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Das Großreinema
Oberpräſident Falck und Regierungspräſident

Harnack abgeſetzt.
Insgeſamt 24 leitende Preußenbeamke ihres Poſtens entkhoben.

Amtlich wird mitgeteilt:
Auf Grund des S der Verordnung betr.

die einſtweilige Verſetzung der unmittelbaren
Staatsbeamten in den Ruheſtand vom
26. Febr. 1919 (Geſetzſamlung S. 33) werden
unter Gewährung des geſetzlichen Warte-
geldes ſofort einſtweilen in den Ruheſtand
verfetzt:

Der Staatsſekretär im Miniſterium des
Jnnern Dr. Abegg, der Miniſterialdirek-
tor im Miniſterium des Jnnern Dr. Badt,
der dem Miniſterialdirektor Dr. Badt erteilte
Auftrag, die Klage der bisherigen Staats-
regierung vor dem Staatsgerichtshof betr. die
Rechtsgültigkeit der Verordnung des Reichs
präſidenten vom 20. Juli 1932 zu vertreten,
bleibt beſtehen, der Staatsſekretär im Mini-
ſterium für Handel und Gewerbe Dr. Stanu-
dinger, der Staatsſekretär im Miniſterium
für Landwirtſchaft, Domänen und Förſten
Krüger, die Oberpräſidenten a) der Pro-
vinz Niederſchleſien, Staatsminiſter a. D.
Lüdemann, b) der Provinz Sachſen, Dr.

Falck, e) der Provinz Schleswig-Holſtein,
Kürbis, d) der Provinz Heſſen-Naſſau,
Haas, die Regierungspräſidenten a) Dr.
Fitzner in Frankfurt a. d. O., b) Simon
in Liegnitz, ch Weber in Magdeburg,

von Harnack in Merſeburg, e) Dr.
Herbſt in Lüneburg, Dr. Amelunxen
in Münſter-Weſtfalen, die Polizeipräſidenten
a) Titzen in Königsberg i. Pr., b) Diet-
rich in Kiel, Bauknecht in Köln,Früngel in Elbing, e) Schöbel in
Hagen (Weſtf.), Hohenſtein in Kaſſel,
8) Ofſſowſki in Oppeln, h) Eggerſtedt
in Altona, die Polizeidirektoren a) Polizei-
präſident Mai in Wilhelmshafen, b) Dr.
Thiemann in Schneidemühl.

Soweit eine Neubeſetzung der freigewor-
denen Stellen erfolgt, wird dabei vorzugs-
weiſe auf Warteſtandshe on zurückgegriffen
werden. Soweit die Stellen durch aktive Be
amte neubeſetzt werden, werden entſprechende
Stelleneinſparungen vorgenommen werden.

Der Oberreichsanwalt in Berlin.
Strafverfahren gegen die Miniſter

Aus Berlin verlautet: Der Oberreichs-
anwalt iſt vorgeſtern aus Leipzig zufolge tele-
graphiſcher Aufforderung in Berlin einge-
troffen. Er hatte noch am Abend eine
Unterredung mit dem Reichsjuſtizminiſter.
Geſtern hat er mit dem Kanzler geſprochen.
Man kann nur ahnen, nach welcher Richtung
die Tätigkeit des Oberreichsanwalts gehen
wird. Angebliche Hausſuchungen bei einigen
abgeſetzten Miniſtern und miniſteriellen Be
amten haben in Berlin großes Aufſehen her-
vorgerufen. Einzelheiten ſind nicht zu er-
fahren. Mutmaßlich ſtehen ſie in Verbindung
mit den Durchſuchungen der kommuniſtiſchen
Zentralbüros. Die Anweſenheit des Ober-
reichsanwalts in Berlin wird bis Freitag-
mittag dauern.

Man ſpricht allgemein von einem Hoch-
verratsverfahren und man behauptet, daß
die Unterlagen hierfür in dem mündlichen
Abkommen mit den Kommuniſten liegen,
ihnen beſtimmte Nachſicht zu erweiſen,
wenn ſie im Preußenlandtag die Mehrheit
für die alte Regierung beſtehen ließen.
Gerüchtweiſe verlautet: Den entlaſſenen

Miniſtern wurden die Auslandspäſſe abge-
fordert, die ſie ſich angeblich ſchon vorſorglich
beſorgt hatten. Herrn Grzeſinſki wurde
ferner verboten, ſich ohne Erlaubnis von
Berlin zu entfernen.

verlautet, will der Reichskanzler
weitere Veröffentlichungen über die Urſache
der Reichsmaßnahmen gegen Preußen geben.
Daß der Kommunismus durch Konzeſſionen
zur Erhaltung einer Mehrheit im Landtag
für das Kabinett Braun gewonnen werden
ſollte, hat der Kanzler ſchon in ſeiner Rund-
funkrede angedeutet. Nach anderen Verlaut-
barungen liegt ſchon ein regelrechtes Ab-
kommen ſeit dem 18. Juli vor, das in der
Amtswohnung des preußiſchen Jnnen-
miniſters a. D. geſchloſſen worden iſt, von

Wie

dem aber die Zentrumsminiſter keine
Ahnung gehabt haben.
Polizeipräſident a. D. Grzeſinſki und Polizei

vize präſident Weiß
ſollen auf jeden Fall zumindeſt dem Diſzi-
plinarverfahren unterworfen werden. Die
Beſchlüſſe, die nach dieſer Richtung hin vor-
liegen ſollen, ſeien ſehr eindeutiger Art. Es
ſoll inzwiſchen erwieſen ſein, daß Grzeſinſki
und Weiß ſämtliche polizeilichen Maßnahmen
vorher mit ſozialdemokratiſchen und freige-
werkſchaftlichen Beauftragten beſprochen
und, ſoweit die Anordnungen auf Reichs-
befehl erfolgten, ſich den Wünſchen dieſer
Gruppe gefügt haben. Das Diſziplinar-
verfahren gründet ſich ferner darauf, daß ſie
in jeder Abteilung des Polizeipräſidiums
neue Beamtenſtellen für gewerkſchaftliche
Kontrollbeamte geſchaffen haben, was ſowohl
mit dem Etat, wie mit den Verfaſſungsbe-
ſtimmungen in Widerſpruch ſtand.

Weiter verlautet: Zur Zeit wird die
Frage geprüft, inwieweit die Weigerung der
abgeſetzten Preußenminiſter, unter dem Vor-
ſitz des Reichskommiſſars zuſammenzutreten,
als freiwilliger Verzicht auf ihr Amt aufzu-
faſſen iſt. Das Reichsjuſtizminiſterium be-
faßt ſich mit der Klärung. Es ſollen dann
hinſichtlich der Gehaltsauszahlungen die
gleichen Vorſchriften zur Geltung kommen,
wie gegenüber Beamten, die ſich weigern,
ihre Amtsgeſchäfte weiter zu verſehen.

Anklageforderung
der Nationglſozialiſten.

Die nationalſozialiſtiſche preußiſche
Landtagsfraktion beriet über den Antrag
an das Plenum, die abgeſetzten Miniſter
Braun und Severing und ferner Grzeſinſki
in den Anklagezuſtand zu verſetzen.

Erlaß über Waffengebrauch der Polizei

Der Militärbefehlshaber für Groß-Berlin
und die Provinz Brandenburg hat an den
Polizeipräſidenten in Berlin, das Kommando
der Berliner Schutzpolizei und an den Ober-
präſidenten der Provinz Brandenburg und
von Berlin folgenden Erlaß gerichtet:

„Auf Grund der Verordnung des Reichs-
präfidenten zur Wiederherſtellung der öffent-
lichen Sicherheit und Ordnung in Groß-
Berlin und Brandenburg beſtimme ich: Die
Polizei hat. ſoweit Waffengebrauch erforder-
lich iſt, im Rahmen der geltenden geſetzlichen
Beſtimmungen energiſch und ſchnellſtens in
der durch die Lage gebotenen Art von der
Waffe Gebrauch zu machen, um den erforder-
lichen Zweck zu erreichen. Nur dadurch wird

die Wahrung der Staatsautorität ſichergeſtellt
und eine nicht zu verantwortende Gefährdung
für Beamte und Unbeteiligte vermieden.

Niemals kann ein Beamter eine Ent-
ſchuldigung für die Nichterfüllung ſeiner
Pflicht oder die Nichtdurchſetzung eines
Auftrages zur Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung finden, wenn er
den zur Erreichung eines beſtimmten
Zweckes geſetzlich beſtimmten Gebrauch von
ſeinen Waffen nicht rechtzeitig und nicht
vollſtändig gemacht hat.

Zuſatz für den Oberpräſidenten von Bran-
denburg: Die vorſtehende Anordnung gilt
auch für die Beamten der Landjägerei und
der kommunalen Polizei.

chen hat begonnen.
Strafankräge gegen Grzefinſfi, Weiß und

Heimannsberg.
Der Militärbefehlshaber für Berlin und

die Provinz Brandenburg, Generalleutnant
v. Rundſtedt, hat gegen Grzeſinſki, Weiß und
Heimannsberg Strafantrag geſtellt. Das
Schreiben, das General v. Rundſtedt in die
ſer Sache an den Generalſtaatsanwalt beim
Landgericht l Berlin gerichtet hat, lautet:

„Der bisherige Polizeipräſident Grzeſinſki,
der bisherige Vizepräſident Weiß und der
bisherige Kommandeur der Schutzpolizei Hei-
mannsberg in Berlin haben der von mir als
Inhaber der vollziehenden Gewalt an ſie ge-
richteten Aufforderung, ſich jeder weiteren
dienſtlichen Tätigkeit zu enthalten, keine
Folge geleiſtet und ſich dadurch gegen S 3 der
Verordnung des Reichspräſidenten vom
20. Juli 1932 zur Wiederherſtellung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung in Groß-
Berlin und der Provinz Brandenburg ver-
ſtoßen.

Jch erſuche, gegen die Genannten ſtraf-
rechtlich einzuſchreiten und mir von dem Aus

gang des Verfahrens Kenntnis zu geben. Die
Tatſache, daß ſie nach erfolgter Verhaftung
meiner Aufforderung nachgekommen ſind,
ändert daran, daß ſie ſich ſtrafbar gemacht
haben, nichts.

gez. v. Rundſtedt, Generalleutnant.“
Der vom Militärbefehlshaber genannte

8 3 der Verordnung beſtimmt, daß Zuwider
handlungen „mit Gefängnis oder Geldſtrafe
bis zu 15 009 Mark“ beſtraft werden, „ſofern
nicht die beſtehenden Geſetze eine höhere
Strafe beſtimmen“.

Heimannsberg wieder verhaftet
In den frühen Morgenſtunden des

Freitag wurden in Berlin Polizeioberſt
Heimannsberg, Polizeimajor Enke und
das Reichsbannermitglied Carlberg in
Haft genommen, da ſie im Verdacht der Zu
widerhandlung gegen die Verordnung des
Reichspräſidenten vom 20. Juli ſtehen.

Feſtſtellung von groben Unregelmäßigkeiten.
Aus Berlin verlautet: Das Reichskabi-

nett hat Donnerstag früh den Beſchluß ge
faßt, die Amtstätigkeit der abgeſetzten hohen
preußiſchen Regierungsbeamten nachzuprü-
fen, ſoweit das Verhältnis Preußens zum
Reiche in Frage kommt. Es iſt inzwiſrhen
feſtgeſtellt, daß auf dem Wege über Preußen
geheime Verhandlungen des Reiches an
Parteiblätter und Parteikorreſpondenzen
weitergegeben worden ſind. Das trifft ſchon
auf die zahlreichen Geſetzentwürfe des Reiches
der letzten zwei Jahre zu, für die Amtsver-
ſchwiegenheit angeordnet war, dennoch gin-
gen ſie ſofort aus dem preußiſchen Finanz-
miniſterium an eine demokratiſche Korre-
ſpondenz. Das trifft auch auf den Reichs-

eine nordweſtdeutſchewehretat zu, der an
der Reichsrat zuge-Zeitung ging, bevor

ſtimmt hatte.
Jn dieſer Tätigkeit preußiſcher Regie-

rungsſtellen ſieht das Reich ſchwere Ver-
letzungen der dem Reiche gegenüber beſtehen-
den ſtaatsrechtlichen Pflichten einer Länder-
regierung.

Im Berliner Polizeipräſidium
hat großes Reinemachen begonnen. Alle
Parteibuchbeamten ſind vom neuen Polizei
präſidenten aufgefordert, ihre perſönliche

Eignung für ihre Tätigkeit als Kriminal-
beamte nachzuweiſen. Der Preſſereferent
Dr. Haubach iſt friſtlos entlaſſen. 189 neue
höhere Polizeiſtellen hatte das Syſtem Grzce
ſinſkti geſchaffen, um ſozialdemokratiſche
Funktionäre auf gutbezahlte Poſten unter-
zubringen, für die überhaupt keine Arbeit
vorhanden war. Denn die 189 verwaiſten
Poſten brauchen nicht einmal wieder beſetzt
zu werden, was ihre Ueberflüſſigkeit beweiſt.
Der auch von Parteibuchbeamten längſt
durchſetzten Kriminalpolizei hat man nach
gewieſen, daß im letzten Jahre in Berlin
56 Morde unaufgeklärt geblieben ſind.

Jn Altong
hat die Unterſuchung des neuen Reichskom-
miſſars gegen die Altonager Polizei ſchwere
Verfehlungen am letzten Sonntag feſtgeſtellt
Dex Polizeipräſident hatte mit den Kommu-
niſten das Abkommen geſchloſſen, den De-
monſtrationszug der Nationalſozialiſten un
gehindert paſſieren zu laſſen. Der Erfolg
waren 20 Tote und 55 Verletzte. Ferner
hatte der Polizeipräſident an dieſem Tage
ein Viertel der Altonger Polizei beurlaubt.
Gegen dieſen Polizeipräſidenten iſt das
Diſziplinarverfahren auf Entfernung aus
dem Amt mit Recht eingeleitet worden.

Auch die reſtlichen Preußenminiſter
treten ab.

Aus Berlin verlautet: Die ihrer Aemter
enthobenen preußiſchen Miniſter Schmidt
(Zentrum), Grimme (Soz.) und Klepper
(Soz.) ſind nunmehr freiwillig von der Aus-
übung ihrer Aemter zurückgetreten. Die
Herren Schreiber (Staatspartei), Steiger
(Zentrum) und Hirtſiefer (Zentrum) hatten
wie Severing erklärt, nur der „Gewalt“
weichen zu wollen

Der Stellvertreter des Reichskommiſſars
für Preußen, Dr. Bracht, verhandelte mit
den Staatsminiſtern Dr. Schreiber, Dr. Stei-
ger und mit deren in den einſtweiligen Ruhe-
ſtand verſetzten Staatsſekretären mit dem Er-
gehnis, daß die Geſchäfte des preußiſchen
Miniſteriums für Handel und Gewerbe nun-
mehr an den mit der Wahrnehmung der Ge-
ſchäfte des Staatsſekretärs beauftragten
Bankenkommiſſars Dr. Ernſt, und des preu-
ßiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten an Staatsſekretär
Muſſohl heute morgen übergeben werden. Die
in Ausſicht genommene Unterredung mit
Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer konnte nicht
ſtattfinden. Es wird angenommen, daß die
Geſchäftsübergabe des Preußiſchen Staats-
miniſteriums für Volkswohlfahrt heute vor-
mittag ohne Schwierigkeiten vor ſich gehen
wird. Hirtſiefer ſprach am Donnerstag abend
vrogrammäßig im. Rundfunk zum zehn-
jährigen Beſtehen der Preußiſchen Landes-
pfanöbriefanſtalt.

Ruhe in Berlin.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Von verein-

zelten geringfügigen Zwiſchenfällen abge-
ſehen, iſt der Donnerstag in Berlin voll
tommen ruhio rerlaufen.

Die Reichsregierung hat alle Maßnahmen
getroffen, um jede Störung der öffentlichen
Ordnung mit Gewalt niederzuhalten. Starke
Truppenabteilungen liegen ſeit drei Tagen
um Berlin. Die Techniſche Nothilfe bleibt
zunächſt bis zum 25. Juli in Bereitſchaft.

Die Handhabung des Ausnahmezuſtandes
vollzieht ſich reibungslos. Jn der MAaſchinen-
fabrik von Schwarzkopf hatten kommu-
niſtiſche Funktionäre die Agitation für den
Generalſtreik verſucht. Sie wurden von den
Arbeitern ſelbſt an die Luft geſetzt.

Was die Polizei in Wochen nicht fertig-
brachte, die Moröhelden von der Straße zu
verjagen, hat der Ausnahmezuſtand erreicht.
Seit fünf Wochen hat Berlin zum erſtes
Male keinen Toten und keinen Verwundetes
als Opfer politiſcher Zuſammenſtöße.

Auch der Fremdenverkehr leidet unter
den Notmaßnahmen gegen Preußen nicht.
Geſtern waren in Berlin 1100 Fremde mehr
als am Vortage gemeldet.

Der Militärbefehlshaber für Berlin und
Brandenburg hat die von der Kommuniſti-
ſchen Partei für Donnerstag abend nach er
Haſenheide (Berlin) einbernſene Verſamm-
lung der „Betriebsräte ohne Unterſchied der
Organiſation“ verboten.

Von der Polizei wurden im Laufe der
Nacht zum Donnerstag bis Donnerstag
mittag in Berlin etwa 150 Perſonen ver-
haftet, die kommuniſtiſche Flnablätter mit
der Aufforderung zum Maſſenſtreik ver
teilten.



Vorgehen gegen die D. 7
Der neue Berliner Polizeipräſident

Melcher hatte ſofort Auftrag gegeben, Haus-
ſuchungen und Beſchlagnahmungen bei allen
kommuniſtiſchen Fühtern und in allen kom-
muniſtiſchen Zentralſtellen vorzunehmen.
Hierin iſt die Ankündigung noch viel weit-
gehender Maßnahmen zu erblicken, die ſich
gegen die Kommuniſtiſche Partei richtet.

Zuverläſſig hört man, daß vielleicht noch
vor, jedenfalls nach den Wahlen die Aus-
ſchaltung der Kommuniſtiſchen Partei aus
der Geſetzgebung des Reiches erfolgen wird.

In welcher Weiſe das geſchehen werde, iſt
bisher nicht zu erfahren. Reichsinnenminiſter
von Gayl hat in der letzten Beſprechung mit
den Ländervertretern erklärt: „Wir werden
nicht länger zulaſſen, daß Reich und Länder
den Zerſtörern von Staat und Kultur ausge-
liefert werden.“

Jedenfalls ſtehen wir am Anfang einer
großen Reichsaktion zur Ausſchaltung der
kommuniſtiſchen Agitation im Reiche.

Für das Verbot der Antifaſchiſtiſchen Aktion,
ſowie der neugebildeten Kommuniſten

Uebungskorps
ſind nach Berliner Meldungen Anordnungen
des Reiches bereits in Ausarbeitung be-
griffen. Wir ſtehen hier vor einer neuen
Notverordnung des Reichspräſidenten.

Nach der Bildung der neuen preußiſchen
Regierung haben die Nationalſozialiſten er-
neut ein ſtrenges Waffenverbot erlaſſen. Die
Führung von Waffen wird mit ſofortigem
Ausſchluß aus der Partei beſtraft.
Kommuniſten ſchießen auf Polizei.

Aus Eſſen wird gemeldet: Am Donners-
tag früh wurden im Stadtteil Borbeck auf
eine Schutzpolizeiſtreife von einer etwa
zwanzig Mann ſtarken Klebekolonne der
Kommuniſten 15 Schüſſe abgefeuert, die fehl-
gingen. Bei der Verfolgung der Täter
wurden die Beamten an einer Eiſenbahn
unterführung ebenfalls beſchoſſen, worauf
das Feuer erwidert wurde. Von den Be-
amten wurde niemand verletzt. Ob es bei
den Kommuniſten Verletzungen gegeben hat,
ſteht noch nicht feſt. An verſchiedenen Stel-
len der Stadt kam es wieder zu Zuſammen-
ſtößen, bei denen insgeſamt fünf National-
ſozialiſten von politiſchen Gegnern mehr
oder weniger ſchwer verletzt wurden.

r

Jn den Mittagsſtunden des Donnerstag
kam es auf der Duisburger Straße in Eſſen-
berg zu Zuſammenſtößen zwiſchen National-
ſozialiſten und Anhängern der Eiſernen
Front. Auf beiden Seiten wurde geſchoſſen
und mit Zaunlatten, Stöcken und anderen
Schlagwerkzeugen gegen den Gegner vorge-
gangen. Als die Polizei erſchien, flüchteten
die Parteien in die Nebenſtraßen. Die
Polizei ſtellte bisher ſechs Verletzte feſt, und
zwar einen Schuß- und einen Hiebverletzten
bei den Nationalſozialiſten und einen Schuß-
und drei Hiebverletzte bei den Anhängern
der Eiſernen Front. Die Polizei nimmt
levoch an, daß die Leichtverletzten geflüchtet
ſind.

Ein Appell des Reichskanzlers.
Reichskanzler v. Papen weiſt in einer be-

ſonderen Verlautbarung geſtern nochmals
darguf hin, daß die vorgeſtern in Preußen
ergriffenen Maßnahmen im Intereſſe der
Ruhe und Ordnung, die in Preußen gefährdet
waren, notwendig geweſen ſeien. Der Reichs-
kanzler wendet ſich in einem Appell an die
preußiſche Bevölkerung, in dem er um die
Anfrechterhaltung von Ruhe nud Ordnung
bittet.

Jm Kreiſe der Reichsregierung wird es
als völlig un verſtändlich bezeichnet, daß die
ihres Amtes enthobenen preußiſchen Miniſter
und die Herren der preußiſchen Polizeiver-
waltung die Maßnahmen der Reichsregie
rung nach der rechtlichen Seite hin ange-
zweifelt haben. Dieſe Maßnahmen, ſo wird
erklärt, ſeien auf Grund einer Verordnung
des Reichspräſidenten getroffen worden, wo
mit ſie bereits Rechtskraft erhalten hätten.
Den genannten Perſonen ſtände natürlich der
Beſchwerdeweg offen, aber ſie hätten ſich zu-
nächſt den Anorönungen fügen müſſen.

Künfkig nur noch Fachbeamle.

Aus Berlin verlautet: Aus den jetzt be-
kannt werdenden Jnſtruktionen des ſtell
vertretenden Reichskommiſſars Bracht geht
hervor, daß hinfort in Preußen nur noch
Beamte eingeſtellt bzw. weiterbeſchäftigt
werden, die die entſprechende Vorbildung
und die Eignung für ihr Amt haben. Damit
wird das Berufsbeamtentum in Preußen, das
dreizehn Jahre lang durch das Parteibuch-
beamtentum in den Hintergrund gedrängt
war, von neuem gefeſtigt.

Nur zur Jlluſtration ſei geſagt, daß in
einem heſſiſchen Kreis heute noch ein Landrat
amtiert, der vor zwölf Jahren regulärer
Kuhmelker war und deſſen Deutſch in
allen Kreisverſammlungen dieſelbe Heiterkeit
erweckte, wie die zwiſchen mir und mich
wechſelnde Zeugenausſage des ſozialiſtiſchen
Großverdieners Dir. Brolath der Berliner
Verkehrsanſtalten im Sklarek-Prozeß.

„Achtuhr-Abendblalt“ verboken.
Der Jnhaber der vollziehenden Gewalt,

Generalleutnant von Rundſtedt, hat auf
Grund ſeiner Befugniſſe das Achtuhr- Abend-
blatt wegen Verächtlichmachung des Reichs
kanzlers von Papen auf die Dauer von vier
Tagen verbaten. Die Verächtlichmachung
des Reichskanzlers wird in einer Karika-

Der Militärbefehlshaber für Groß-Berlin
und die Provinz Brandenburg hat in einem
Schreiben an den Polizeipräſidenten in
Berlin und den Oberpräſidenten der Provinz
Brandenburg über das weitere Verfahren
gegen Verteiler von Flugblättern die zum
Generalſtreik auffordern, folgendes aus-
geführt:

Der Generalſtreik als politi-ſches Kampfmittel gegen die
Verordnung des Reichspräſi-denten vom 20. Jnli 1932 bedeutet
eine weſentliche Gefährdungder öffentlichen Ruhe und Ord-
nung. Die Aufforderung zu einem der-
artigen Generalſtreik durch Wort oder
Schrift (Zeitungen und Flugblätter) be
deutet daher eine Zuwiderhandlung

gegen den z 3 der Verordnung des Reichs-
präſidenten. Gegen Redner, Verfaſſer und
Verteiler von Flugblättern, die zum Ge
neralſtreik aufſordern, iſt daher gemäß 8 3
der Verordnung des Reichspräſidenten vor
zugehen.

Verbot der Aufforderung
zum Geueralſtreik.

Der Militärbefehlshaber für GroßBerlin
und Provinz Brandenburg erläß folgende
Verordnung:

1. Auf Grund der Verordnung des Reichs-
präſidenten vom 20. Juli 1932 verbiete
ich jegliche Art der Aufforderung zum

„Politiſcher Generalſtreik Gefährdung der
öffentlichen Ordnung.“

Ein Schreiben des Berliner Militärbefehlshabers.
Generalſtreik durch Wort oder Schrift
einſchließlich der Herſtellung und Ver-
breitung von Druckſchriften, die der-
artige Aufforderungen enthalten.
Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 3
der obigen Verordnung des Reichs-
präſidenten beſtraft.

3. Die Verordnung tritt mit der Verkün-
dung in Kraft.

Der Militärbefehlshaber.
gez. von Runſtedt, Generalleutnant.

Die Waffenverordnung
des Militärbefehlshabers.

Der Jnhaber der vollziehenden Gewalt in
Berlin hat auf Grund der Notverordnung
vom 20. Juli 1932 folgendes verorönet:

1. Wer hinreichend verdächtig iſt, eine
ſtrafbare Handlung mittels einer Waffe be-
gangen oder eine Waffe unbefugt geführt zu
haben, oder wer gemeinſam mit anderen an
öffentlichen Orten bewaffnet erſchienen iſt,
wird unbeſchadet der ſtrafrechtlichen Ver-
folgung in Haft genommen.

d 2. Wer bei einer Waffendurchſuchung
gegenüber der bewaffneten Macht oder der
Polizei auf Fragen den Beſitz von Waffen
oder Munition oder andere ihm bekannte Be-
ſtände an Waffen oder Munition verheim-
licht, wird unbeſchadet der ſtrafrechtlichen Ver-
folgung in Haft genommen.

J 3. Die Haftanordnung unterliegt keiner
Anfechtung.

J 4. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
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Vor der Entſcheidung
Die bisherige Preußenregierung der

ſich nachträglich auch die ſozialdemokratiſche
Landtagsfraktion angeſchloſſen hat hat
beim Staatsgerichtshof für das Deutſche
Reich (Vorſitzender Reichsgerichtspräſident
Dr. Bumke) laut geſtriger Meldung Klage
auf Ungültigkeitserklärung der ſie betreffen-
den Maßnahmen der Reichsregierung und
Antrag auf eine entſprechende einſtweilige
Verfügung eingereicht. Die badiſche Regie-
rung hat ebenfalls Klage erhoben mit der
Begründung, daß das Vorgehen des Reichs
gegen das Recht der Länder und den bundes-
ſtaatlichen Charakter des Reichs verſtoße.
Ebenſo hat Bayern Klage eingereicht. Da-
gegen hat Sachſen ein gleiches Vorgehen abge-
lehnt mit der Begründung, daß das Vor-
gehen des Reichs brechtigt ſei.

Die Entſcheidung über die einſtweilige
Verfügung ſoll morgen fallen. Ein Termin
zur Verhandlung der Klage iſt noch nicht
feſtgeſetzt.

Dazu wird aus Berlin mitgeteilt: Die
Reichsregierung ſteht auf dem Standpunkt,
daß die frühere preußiſche Regierung für
die Führung der Klage vor dem Staats-
gerichtshof gegen die Notverordnung, durch
die der Reichskommiſſar für Preußen ein-
geſetzt wurde, nicht aktiv legitimiert iſt. Die

des Skgatsgerichtshofs.
Reichsregierung kann jedoch über dieſe
Frage nicht entſcheiden. Die Entſcheidung
erfolgt vielmehr durch den Staatsgerichts-
hof, der von Fall zu Fall die Frage der
Aktivlegitimation feſtſtellt.

Das RKeichsgericht war vorher befragk.

Weiter heißt es aus Verlin: Der Ent-
ſcheidung des Staatsgerichtshofs ſieht die
Reichsregierung mit Ruhe entgegen. Sie
hat vor ihrer Aktion ein Gutachten des
Reichsgerichts eingeholt. Darauf gründet
die Regierung Papen die feſte Erwartung
auf eine Ablehnung der Anträge durch den
Staatsgerichtshof.
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Die abgeſehen Miniſter
haben an- den Reichspräſidenten ein Tele-
gramm und an den Reichskanzler ein
Schreiben gerichtet, in dem ſie gegen ihre
Amtsenthebung proteſtieren. Der Reichs-
kanzler hat darauf geantwortet, daß die
Reichsregierung an der Berechtigung ihrer
Maßnahmen und daher an den Maßnahmen
ſelbe durchaus feſthalte.

der Kanzler beruſt die Miniſter
präſidenten der Länder.

Von zuſtändiger Stuttgarter Seite wird
mitgeteilt: Reichskanzler von Papen hat die
Miniſterpräſidenten der deutſchen Länder auf
Sonnabend, den 23. Juli zu einer Be-
ſprechung in das württembergiſche Staats-
miniſterium nach Stuttgart eingeladen.

Nach Berliner Preſſemeldungen werden
ſich Reichsinnenminiſter von Gayl und Reichs-
arbeitsminiſter Scheffer zuſammen mit dem
Reichskanzler zur Teilnahme an der Miniſter-
konferenz der Länder nach Stuttgart begeben.

Der würlfemberaiſche Skagkspräſident
hetzt zum Volkswiderſtand.

Jn einer Zentrumsverſammlung in Ell-
wangen erklärte der württembergiſche Staats-
präſident Dr. Boldt (Zentrum), die Maß-
nahmen der Reichsregierung forderten zu
aktiver Gegenwehr heraus und trieben das
deutſche Volk immer weiter in den Bürger-
krieg hinein. Das Volk ſei zum Widerſtand
berechtigt, wenn eine „Revolution von oben“
komme.

Dieſer Herr Staatspräſident ſollte ſich
hüten, ſolche Ausdrücke wie Revolution von
oben“ zu gebrauchen und das Volk zum
„aktiven Widerſtand“ gegen die Reichsregie-
rung aufzufordern mit der Behauptung, der
Widerſtand ſei berechtigt. Er könnte ſich
damit ein Hochverratsverfahren an den Hals

Baden wird vorſichtig.

Jn einer Preſſebeſprechung erklärte
der badiſche Staatsminiſter Dr. Schmitt, daß
die badiſche Regierung mit großer Strenge
alle Maßnahmen bis zum Wahltage und den
darauffolgenden Tagen durchführen werde,
um Blutvergießen zu verhindern und dadurch
der Reichsregierung den Vorwand für ein
Eingreifen, wie dies jetzt in Preußen ge-
ſchehen ſei, zu nehmen. Weiter wird Baden
von der Reichsregierung erneut das Uni-
formverbot auf ſchriftlichem Wege verlangen.
Baden werde unverbrüchlich dem Reiche die
Treue halten. Es werde alle Notverordnun-
gen, die von Berlin kommen, unverzüglich

tur erblickt, die am Donnerstag im Achtuhr-
Abendblatt enthalten war.

durchführen, auch wenn ſie gegen den Inhalt
Bedenken politiſcher Art hege

Wiriſchaftsberakungen
des Reichskabinekts.

Das Reichskabinett befaßte ſich am Don-
nerstag in einer Sitzung abſchließend mit der
Lage in Preußen. Die auf Grund der Ein-
ſetzung des Reichskommiſſars unternommene
Aktion betrachtet die Reichsregierung für ſich
als erledigt. Alle weiteren noch nötigen Maß-
nahmen wird der Bevollmächtigte des Reichs
kommiſſars Dr. Bracht in die Wege leiten.
Wie verlautet, iſt nicht beabſichtigt, die preu
ßiſchen Miniſterien jetzt ſchon endgültig neu
zu beſetzen. Es bleibt vielmehr bei der kom-
miſſariſchen Verwaltung durch Staats-
ſekretäre.

Das Reichskabinett befaßte ſich weiterhin
mit dem ins Auge gefaßten großen Wirt-
ſchaftsprogramm und zwar am Donnerstag
zunächſt mit handels politiſchen Fragen. Das
Geſamtprogramm ſoll tunlichſt bis Sonn-
abend in ſeinen Grundzügen fertiggeſtellt ſein,
ſo daß es noch in der nächſten Woche veröffent-
licht werden kann. Die wichtigſten Programm-
punkte werden Arbeitsbeſchaffung und Sied-
lung ſein und zwar zuſätzliche Arbeitsbeſchaf-
fung über die bereits im Haushalt vorge-
ſehenen und bewilligten Mittel hinaus, ferner
die Einſetzung des Arbeitsdienſtes, Fragen
der Lohnpolitik, der etwaigen Einführung des
Krümper-Syſtems ſowie eine Nachprüfung
der Kapitalbeteiligungen des Reiches an
wirtſchaftlichen Unternehmungen.

5492 000 Arbeilsloſe.

Jn der erſten Hälfte des Juli trat, wie in
den Vorjahren, eine Stockung in der Ent-
laſtung des Arbeitsmarktes ein. Am 15. d. M.
waren bei den Arbeitsämtern 5 492 000
Arbeitsloſe gemeldet, d. h. um 16000 mehr
als am 16. Juni. Die Aufnahmefähigkeit
der Saiſonberufe ließ nach und kam gegen-
über einer geringen, z. T. jahreszeitlich be-
dingten Verſchlechterung in der Gruppe der
übrigen Berufe nicht zur Auswirkung.

Jm Gegenſatz zur Entwicklung am
Arbeitsmarkt ſind die Unterſtütztenzahlen der
Arbeitsloſen verſicherung und der
Kriſenfürſorge nicht unerheblich zurückge-
gangen, eine Entwicklung, die überwiegend
auf Ausſteuerungen infolge der langen
Arbeitsloſigkeit zurückzuführen iſt. Jn der
Arbeitsloſenunterſtützung wurden am15. Juli 875 000 Hauptunterſtützungsempfän-
ger gezählt nach einem Rückgang um 66 900,
in der Kriſenfürſorge wurden am gleichen

Stichtage 1 490 000 Arbeitsloſe betreut, d. h.
45 000 weniger als Ende Juni. Jn dieſen
beiden Unterſtützungseinrichtungen zuſam-
men wurden mithin 2365000 Arbeitsloſe
unterſtützt, denen im gleichen Zeitpunkt
ſchätzungsweiſe 2,2 Millionen Wohlfahrts-
erwerbsloſe, Ende Juni 2 163 000 gegenüber
ſtehen dürften.

Bezirtskommiſſare für den frei

willigen Arbeitsdienſt.
Auf Grund der Verordnung über den

freiwilligen Arbeitsdienſt vom 16. Juli 1932
hat der Reichsarbeitsminiſter die Präſidenten
der Landesarbeitsämter zu Bezirkskommiſ-
ſaren für den freiwilligen Arbeitsdienſt im
Bereich ihres Amtsbezirks ernannt.
Der „Völtiſche Beobachter zu den

VPorgängen in Berlin.
Zu der Abſetzung der Preußenregierung

ſchreibt der „Völkiſche Beobachter“ in einem
Leitartikel am Donnerstag u. a.: Damit
habe der Kriegszug der vereinigten marxi-
ſtiſchen Terroriſten gegen das nationalſozia-
liſtiſche Deutſchland einen Erfolg gezeitigt,
den die Genoſſen beſtimmt nicht erwartet
hätten. Der Plan der ſchwarzroten Syſtem-
Verteidiger durch die fortgeſetzten Ueberfälle
und Morde, die Reichsregierung zur Wieder-
einführung der Uniformverbote zu zwingen,
ſei vorbeigelungen. Es ſei notwendig aus-
zuſprechen, daß die Einſetzung eines Reichs-
kommiſſars für Preußen und die Abſetzung
der roten Miniſter nur den einen Sinn
haben können, damit den Anfang zu machen
für die notwendig gewordene allgemeine
Säuberungsaktion und weiter die Voraus-

für die notwendige Be-
wegungsfreiheit der Nationalſozialiſtiſchen
Partei. Die Nationalſozialiſten erwarten
jetzt die Sänberung aller preußiſchen Amts-
ſtellen von den Mutznießern der November-
parteien und die beſchleunigte Wiederher-
ſtellung der Demonſtrationsfreiheit der
NSDAP.
Stürmiſche Abrüſſlungsſitzung.

Die geſtrige große Sitzung des Hauptaus-
ſchuſſes der Abrüſtungskonferenz in Genf
nahm einen ungewöhnlich ſtürmiſchen und
bewegten Verlauf und führte ununterbrochen
zu ſcharfen Zuſammenſtößen und Zwiſchen-
fällen. Der italieniſche Luftfahrtminiſter
Balbo, einer der engſten Mitarbeiter Muſſo-
linis, und ſeit der geſtrigen Kabinetts-
ngeſtaltung Fohrer der itslieniſchen Ab-
ordnung für die Abrüſtungskonferenz, gab
unter größter Spannung eine ungewöhnlich
deutliche Erklärung ab, die die Ablehnung
der Vertagungsentſchließung Beneſchs dar-
ſtellte. Balbo erklärte, daß er an der Ab-
ſtimmung über die einzelnen Teile ſowie
an der Geſamtabſtimmung nicht teilnehme,
da die italieniſche Regierung die bisherigen
Arbeiten der Konferenz als erfolglos anſehe.

Der deutſche Botſchafter Nadolny gab
eine knappe geſchäftsordnungsmäßige Er-
klärung ab, daß die deutſche Abordnung an
der Durchberatung der Abſtimmung der ein-
zelnen Teile der Entſchließung nicht teil-
nehme und ihren grundſätzlichen Standpunkt
vor Schluß der Ausſprache bei der Schluß-
abſtimmung abgeben werde.

Es kam zu zahlreichen Zuſammenſtößen,
da Deutſchland, Ftalien, Rußland, Ungarn,
die ſkandinaviſchen Länder, Polen, die
Tſchechoſlowakei, Ungarn, Belgien, Holland,
die Schweiz und Spanien die vollſtändige
Abſchaffung des Bombenabwurfs ſorderten.
Der engliſche Außenminiſter erklärte, die
völlige Abſchaffung ſei nur möglich bei Ein-
ſetzung einer Kontrolle der zivilen Luftfahrt.

Die fünfſtündige Ausſprache zeigte, daß
unter dem Einfluß Englands, Frankreichs
und der Vereinigten Staaten die Mehr-
heit des Ausſchuſſes entſchloſſen iſt, den
Vertagungsantrag Beneſchs in der vor
liegenden Form anzunehmen.

Deutſchlands Skandpuntt:
En weder völlige Gleichberechtigung eder
teine weitere Teilnahme Deutſchlands an

der weiteren Konferen;.
Zu der von Deutſchland abgegebenen

Erklärung, nach der die deutſche Abordnung
an der Durchberatung und Abſtimmung der
einzelnen Teile der Vertagungsentſchließung
S teilnimmt, verlautet von deutſcher
Seite:

Die Ablehnung der Vertagungsent-
ſchließung von deutſcher Seite erſcheint
ſelbſtverſtändlich. Auf deutſcher Seite wird
die Lage dahin beurteilt, daß eine Stel-
lung nahme der Abrüſtungskon-
ferenz zu der deutſchen Gleich-
berechtigungsforderung auf der
gegenwärtigen Tagung derKonferenz nicht mehr zu er-zwingen iſt. Eine große Ausſprache
über die deutſche Gleichberechtigungsforde-
rung wird im Futereſſe der Würde
und des Anſehens des deutſchen
Volkes nicht für tragbar ange-
ſehen, da man es für völlig unangebracht
hält, daß ſämtlichen Mächten, auch den
kleineren Staaten, die Möglichkeit gegeben
wird, zu der deutſchen Gleichberechtigungs-
frage ihren Standpunkt darzulegen.

Man fordert auf deutſcher Seite viel-
mehr, daß eine bindende Stellungnahme
der Konferenz herbeigeführt werden muß.
Die Stellungnahme der Großmächte zu der
Gleichberechtigungsfrage muß jetzt in kü r
zeſter Friſt herbeigeführt werden, und
daß die Mitarbeit der deutſchen
Abordnung an der zweiten
Etappe der Abrüſtungskonfe-ren z unr unter der Voraus-
ſetzung möglich iſt, daß die deutſche
Gleichberechtigungsforderung bis dahin
uneingeſchränkte Anerkennung
findet

ſetzungen zu ſchaffen,
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Nus Mexrſebueg.
SPhankome über Leung.

Geſtern Abend gegen 5,30 Uhr war am
füdlichen Himmel über den LeunaWerken
eine eigenartige Erſcheinung zu beobachten.
Ein weißer, runder Kreis zeichnete ſich ſcharf
vor dunklen Wolken ab, als ob ein Leuna-
ſchlot ſich einen Scherz erlaubt und einen ta
delloſen Rauchkringel in die Luft geblaſen
hätte. Nach und nach wurde der Kreis grö-
ßer, bis er ſich endlich auflöſte. Zwei nachfol
gende Kreiſe kamen nicht mehr ſo ſcharf
zur Geſtaltung. Dieſe ſonderbare Erſcheinung
kann nur eine Windhoſe geweſen ſein, von
der man vielleicht noch hören wird.

Ab nach Halle!
Die Merſeburger Straßenräuber vor ver

Verurteilung.
Der Arbeiter Metze der Hausdiener Hei-
le mann und der Bauarbeiter Herold
die gemeinſam in der Nacht zum Sonnabend
vergangener Woche einen Raubüberfall auf
den Merſeburger Kinobeſitzer Max Theer-
mann unternommen hatten, und die ſich
im Merſeburger Amtsgerichtsgefängnis in Un
terſuchungshaft befanden, ſind geſtern Abend
in Begleitung von vier Schupobeamten im
Kraftwagen ins Gerichtsgefängnis Halle
transportiert worden. Nach dem Ergebnis
der Vorunterſuchung iſt mit längeren Ge-
fängnisſtrafen für alle drei an dem Ueber
fall beteiligten zu rechnen.

Elternbeiratswahl an der Dürerſchule
trotz NSDAP.-Einſpruch gültig.

Der Einſpruch der NSDAP. gegen das
Ergebnis der Elternbeiratswahlen an der
Albrecht-DürerSchule iſt von der zuſtändigen
Regierungsſtelle abgewieſen worden. Be
kanntlich war ſeinerzeit bei der Einreichung
der Wahlvorſchläge die nationalſozialiſtiſche
„Liſte für Deutſche Kultur und Erziehung“
vom Wahlvorſtand abgelehnt worden, da ſieKandidaten enthielt, die nicht Eltern oon
Schulkindern der Albrecht-Dürer-Schule
waren.

Nach Binz auf Rügen.
Der neueſte Reichsbahn-Sonderzug.

Das Reichsbahnverkehrsamt beabſichtigt,
vom 20. Auguſt abends bis 28. Auguſt einen
der beliebten Sonderzüge 3. Klaſſe mit 50
Prozent Fahrpreisermäßigung von Halle nach
Binz auf Rügen und zurück mit Aufenthalt
in Berlin zu fahren. Der Fahrpreis für Hin-
und Rückfahrt ab Halle ſoll nur 18,20 Mark
betragen. Alles Nähere im beſonderen Füh-
rer, der von den Fahrkartenausgaben koſten-
los abgegeben wird. Voranmeldungen wer-
den ſchon jetzt entgegengenommen, da mit
Ausverkauf gerechnet wird

Neues Gebrauchsmuſter.
Wie uns durch das Patent-Büro O. Wohl-

haupt, Berlin N 31 mitgeteilt wird, iſt Herrn
Hugo Kurs Merſeburg ein neues Ge-
brauchsmuſter für eine Sicherheitsſchraube
für Tür- und Zierbeſchläge und Verſchlüſſe
aller Art erteilt worden.

Wetterausſichten bis Sonnabendmittag.
Vorausſichtlich Anhalten der trüben und
mäßig warmen Witterung.

riteirger Tageblatt (Kreisvlatt)

v. Harnack ſeines Amkes enkſetzt!
Verfehzung des bisherigen

Nummer 170

Merſeburger Regierungs
präſidenken in den „einſtweiligen Ruheſkand.

Die Meldung, vom „Merſeburger Tage-blatt“ ſofort durch Aushang bekanntgegeben,

daß der Staatskommiſſar für Preußen
neben einer Reihe anderer hoher volitiſcher
Beamter am geſtrigen Tage auch den Merſe-
burger Regierungspräſidenten v. Harnack
ſeines Amtes enthob, erregte in der ganzen
Stadt größtes Aufſehen. Wenn auch die
Nachricht nicht unerwartet kam:

denn daß Herr von Harnack unter dem
nennen Kurs als einer der Erſten den
„blauen Brief“ erhalten würde, erſchien faſt
als eine Selbſtverſtändlichkeit,

Hat der vormalige Regierungspräſident doch
oft genug bewieſen, daß ihm der preußiſche
Staat gleichbedeutend war mit dem Regiment
ſeiner Partei, der Sozialdemokratie. Hatte
er doch bei zahlloſen Gelegenheiten, vor allem
in Anſprachen bei den verſchiedenſten Beam-
tenorganiſationen ſowie auch in öffentlichen
Verſammlungen der SPD. und der ſogenann
ten „Eiſernen Front“ mit terroriſtiſchen
Drohungen gegenüber dem nationalen Be-
amtentum und der vaterländiſchen Bewegung
überhaupt nie gekargt!

Ganz beſonders peinlich wirkte es ſtets,
daß der vormalige Regierungspräſident, der
nunmehr zunächſt in den „einſtweiligen Ruhe-
ſtand“ verſetzte Herr v. Harnack, keine Ge-
legenheit vorübergehen ließ, die Hohenzollern
dynaſtie und ihre Angehörigen auf das
ſchwerſte zu verunglimpfen. Obwohl gerade
ſein Elternhaus vom letzten König von
Preußen mit Gnadenerweiſungen geradezu
überſchüttet worden war, und das bis zum
Tage der Revolution!

Bekanntlich wurde der Familie Harnack
noch im Jahre 1914 von Kaiſer Wilhelm
II. der erbliche Adel verliehen am 9. No
vember 1918 aber vollzog der damalige
Regierungsaſſeſſor und Leutnant d. R.
Ernſt v. Harnack ſeinen Uebertritt zur So
zial demokratiſchen Partei
Als Herr v. Harnack ausgeſprochener

Protegé von Braun und Severing im r
1929 kaum A4ljährig als Nachfolger desGrützner (der ſich in Kreiſen der hieſigen

SPD.-Funktionäre unbeliebt gemacht hatte
und heute Nationalſozialiſt iſt) das Merſe-
burger Regierungspräſidium übernahm,
führte er ſich hier ſogleich in peinlichſter
Weiſe ein. Man erinnert ſich des ſeiner Zeit
viel Staub aufwirbelnden Harnackſchen
„Reſſource-Bilderſturms: ſeitalters her den Feſtſaal dieſer ſtreng geſchloſ-
ſenen geſellſchaftlichen Vereinigung ſchmücken-
de Hohenzollernbilder boten dem neuen Prä-
ſidenten Anlaß, den erſten Zwiſt mit der ihm
unterſtellten höheren Beamtenſchaft vom
Zaune zu brechen. Und dieſe erſte Brüskie-
rung politiſch Andersdenkender war nur eine
in einer langen Reihe; wir verzichten darauf,
hier eine auf Vollſtändigkeit Anſpruch er-
hebende Liſte vorzuführen.

Erwähnt ſei nur noch, daß der ſtets und
zumal in letzter Zeit den Parteimann Her-
vorkehrende auch als religiöſer Sozialiſt“
gern und viel von ſich reden machte.

Die geſamte Beamtenſchaft unſerer alt-
preußiſchen „Beamtenſtadt“ wird aufgeatmet
haben, als geſtern in den Abendſtunden die D
Dienſtentlaſſung ihres bisherigen höchſten
Vorgeſetzten am Orte bekannt wurde, der
höchſt wahrſcheinlich noch mehrere weitere Ver-
abſchiedungen politiſch linksorientierter hoher
Beamter ſchon in allernächſter Zeit folgen
werden. Denn, Gott ſei Dank, ſtellen auch

heute noch in Merſeburg die anders geſon-
nenen Parteibuchbeamten eine ver-
ſchwindende Minderheit gegenüber den im
altpreußiſchen Sinne erzogenen Beamten dar.
Hoffen wir nun, daß mit dem Fortgang des
Herrn v. Harnack eine neue Zeit beginnt,
eine Aera, die innerhalb der zahlreichen
Merſeburger Behörden nur noch das fach-
liche Können gelten läßt, die keinen Geſin-
nungsterror mehr kennt.

Der Sturm des vormaligen Regierungs-
präſidenten ſoll für uns kein Anlaß ſein
zu „Siegesjnel“ irgend welcher Art; dieſer
Fall erſcheirt zu ernſt für Vorſchußfeiern.

Arbeit uns Taten tun vielmehr not, daßdie Spuren der nunmehr der Vergangenheit
angehörenden Parteiwirtſchaft innerhalb der
Staatsverwaltung möglichſt bald auch der
wohlverdienten Vergeſſenheit anheim-
fallen. Ernſte fleißigſte Aufbauarbeit iſt jetzt
in allen Amtsſtuben zu leiſten, daß ein
Preußen wiedererſtehe, wie der Große Fried-

rich es einſt ſchuf. Daß ein Preußen werde,
wie der Reichsfreiherr vom Stein es wollte:
daß Preußen der Treue und der Pflichterfül-
lung, das Preußen höchſten vaterländiſchen
Opferwillens!

Arbeitsgemeinſchaft schwarz-weißrot.

Stahlhelm-Ortsgruppen Merſeburg, Leung,
Knapendorf: Der für den 22. Juli angeſetzte
Anmarſch zur Kundgebung im Kaſino kann
durch das inzwiſchen ergangene Verbot nicht
erfolgen. Die Kameraden des Bezirks treffen
ſich um 8 Uhr im Kaſino. Anzug möglichſt
Bundestracht.

Stahlhelm, Ortsgruppe Knapendorf-Dörſte-
witz. Sonntag, den 24. Juli abends 8 Uhr
Gaſthaus Knapendorf Lichtbildervortrag des
Kam. Gewerbeoberlehrer Sölter Merſeburg
über unſere ehem. deutſchen Kolonien. Anſchl.
deutſcher Tanz. Rege Beteiligung wird er-
wartet.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe). Diens
tag, den 26. Juli abends 8 Uhr in der Grü-nen Linde. Nächſtes Zuſammenſein. Erſchei-
nen aller iſt dringend erwünſcht.

Bund Königin Luiſe. Montag, den 1.
Auguſt Vorſtandsſitzung. Nächſter Bundes-
abend 11. Auguſt. Nächſter Ausflug 4. Aug.
nach Schkopau. Treffpunkt 7,30 Uhr Kran-
kenhaus.

Für ein Berufbeamkenkum deukſcher Ark.
Oberpoſtinſpektor Günther-Koblenz bei Merſeburgs Nationalſozialiſten.

Zu einer großen Kundgebung hatte die
Merſeburger NSDAP. am Donnerstag die
Merſeburger Beamten und Behördenange-
ſtellten nach dem „Tivoli“ aufgerufen. Und
das Thema des Abends „Bernfsbeam-
tentum und Nationalſozialis-
m us“ und vor allem wohl auch die politiſche
Wende im Reich wie in Preußen hatte es mit
ſich gebracht, daß man unter der großen Zahl
der Herbeigeeilten überwiegend neue HGe-
ſichter be merkte. Auffallend ſtark war das
Aufgebot von Beamten der Merſeburger Re-
gierung:! Pg. Geſchwantner, ſelbſt
Merſeburger Beamter und nach langer Zeit
erſtmalig wieder in SA-Uniform, hieß alle
herzlich willkommen, um dann ſogleich dem
Hauptredner Oberpoſtinſpektor Pg. Gün-
ther-Koblenz das Wort zu erteilen.

Dieſer wies einleitend auf die ſchweren
Drangſalierungen hin, denen das Berufsbe-
amtentum, ſoweit es nicht auf die ſogenann-
ten republikaniſchen Parteien eingeſchworen,
ſeit der Revolution ausgeſetzt war. Nach
dem Umſturz im November 1918 habe man
ja zunächſt ſogar mit dem Gedanken geſpielt,
den Beamten das Wahlrecht zu nehmen! Als
zwölf Jahre ſpäter die erſte Notverordnung
erſchien, hätten weite Kreiſe des Volkes dar-
über gejubelt, daß den Beamten nun ihre Be-
züge weſentlich gekürzt wurden, ohne daran
zu denken, daß der Gehaltsabbau eine
Schrumpfung aller Umſätze und als unaus-
bleibliche Folge einen dauernden Rückgang
der Steuern nach ſich ziehen mußte. Zu den
gröbſten Beleidigungen des geſamten Be
amtenſtandes aber hätten ſowohl die bis-
herigen roten Machthaber als auch die links
orientierten Standesorganiſationen der Be-
amtenſchaft geſchwiegen.

Der Nationalſozialismus bekennt ſich, wie
in ſeinem unabänderlichen Programm aus-
drücklich feſtgelegt, zum Berufsbeamtentum
deutſcher Art und Prägung.
enn eine pflichtgetreue Beamtenſchaft ſei

zum Zuſtandenkommen jeglichen wirtſchaft
lichen Prozeſſes unbedingt erforderlich! So
wäre beiſpielsweiſe die Erziehung der Ju-
gend ohne die Tätigkeit der Lehrerſchaft
ebenſo undenkbar wie ein geordnetes Staats-
weſen ohne eine ehrenhafte Polizei. Man

dürfe nur den einſt ſo geachteten Beamten-
ſtand nicht mit jenen Parteibuchbeam-
ten verwechſeln, deren Tage zum Teil be-
endet, zum anderen aber gezählt ſeien. Auch
die wenigen überzahlten „Beamten“ großer
induſtrieller Werke dürften keinesfalls mit
dem Beamtentum im eigentlichen Sinne des
Wortes identifiziert werden.

Das Vorgehen der NSDAP. in Braun-
ſchweig widerlege übrigens ſchlagend die
von marxiſtiſcher Seite immer wieder auf-
geſtellte Behauptung, daß der Nationalſozi-
alismus nach der Machtübernahme an die
Stelle der ſozialiſtiſchen Bonzen doch nur
eigene Anhänger ſetzen werde.

Nur die Leiſtung ſei hier entſcheidend!
Das Exiſtenzminimum für die unteren Be-

amten müſſe zunächſt gewährleiſtet ſein. Die
Gehälter nach oben aber dürften bei der un-
geheuren allgemeinen Not einen Betrag von
12 000 Mark nicht überſteigen. Die unlängſt
von der Regierung v. Papen erlaſſene Not-
verordnung billige die NSDAP. keinesfalls,
da ſie wiederum die Beamtenſchaft und die
Aermſten des Volkes treffe, während be-
ſitzende Kreiſe von ihr weitgehendſt geſchont
würden. Jmmerhin wehe unter der neuen
Regierung eine andere Luft, die die Hoff-
nung auf einen endlichen Wiederauf-
ſtieg zulaſſe. Mit dem Hinweis darauf, daß

der auf dem Boden poſitiven Chriſtentums
ſtehende Nationalſozialismus entgegen den
Behauptungen von Sozialdemokratie und
des mit dieſer atheiſtiſchen Partei eng ver
bundenen Zentrums vaterlandserhaltend
und nicht ſtaatsverderbend

ſei, empfahl Pg. Günther abſchließend, am
31. Juli nationalſozialiſtiſch zu wählen.

Nachdem die Verſammlung ſtehend der inletzter Zeit gefallenen SA. und SS.-Leute
gedacht hatte. beantwortete nach einer kurzen
Pauſe der Redner noch eine Reihe an ihn
geſtellter Fragen. Ein dreifaches „Siegheil!“
auf Adolf Hitler und das Horſt Weſſel-
Lied beſchloſſen die wiederholt von ſtürmiſcher
Zuſtimmung unterbrochene Kundgebung, die,
wie wir erfahren, auch eine ganze Reihe von
Neuanmeldungen zur Partei brachte.

Walter Flex.
Gedenkfeier des Merſeburger DHV.

Die gutbeſuchte Juli- Verſammlung der
Ortsgruppe Merſeburg im Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen-Verband ſtand im Zeichen
des Gedenkens an Walter Flex. Nach kurzen
geſchäftlichen Mitteilungen und der Auszeich-
nung des Kollegen Doering für 25jährige
Angehörigkeit zur Standesgemeinſchaft leitete
ſtimmungsvolle Muſik zu der Folge des
Abends über.

Kollege Wittig zeichnete ſodann ein auf
ſchlußreiches Bild von dem Leben und Schaf
fen des Dichters Walter Flex, der in Deutſch
lands Schickſalsſtunde als Hüter der Zeit
die heilige Flamme der Vaterlandsliebe
ſchürte, bis ſie ihn ſelber verzehrte, bis auch
er zu den ſtummen Wächtern der Ewigkeit
ging. Spürbar gehen von ihm jene befruch-
tenden Kräfte aus, die er als Werk der hei-
ligen deutſchen Toten in einem Gedicht ſo
wundervoll kennzeichnete. Und das iſt es,
was ſeinen Namen weit heraushebt aus der
Reihe der Kriegsdichter, das iſt es, was ihn
zum Wegweiſer macht in deutſche Zukunft.

Walter Flex iſt uns heute mehr als ein
gottbegnadeter Sänger, als ein geiſtesſcharfer
Dramatiker und glänzender Erzähler., So
hoch wir auch den Wert ſeiner dichteriſchen
Form einſchätzen, das Höchſte und Beſte gab
er uns doch durch die vollendete Einheit
ſeines Lebens und Dichtens, dadurch,
daß er ſelbſt als leuchtendes Beiſpiel erfüllte,
was er als ſittliche Forderung für ſich und
andere aufſtellte. Kräfte der Ewigkeit hat er
in ſich und aus ſich heraus entwickelt, Kräfte
der Ewigkeit ſtrömen aus ſeinen Büchern.
Und in ſicherem Gefühl hat ſich unſere deutſch-
denkende Jugend dieſen Dichter zum heldi-
ſchen Führer erkoren. Der Wanderer

zwiſchen beiden Welten“ wurde zum Wegge-

ſellen all derjenigen, die mit ihm an die Ewig-
keit des deutſchen Volkes glaubten und wil-
lens waren, ſich für ihr Volk einzuſetzen. So
lebt denn Walter Flex, der auf Oeſel ſein
Blut und Leben dahingab, im deutſchen Volke
wie kein anderer Dichter des großen
Krieges!

Walter Flex war ſchon Dichter, als der
Krieg ausbrach. Doch der Krieg kam in ſein
Leben, wie der Sturmwind, der wohl eine
kleine Flamme auslöſcht, ein helles Feuer
jedoch erſt zu voller Glut und ſteil auflodern-
der Flamme entfacht. Im Brauſen der Zeit
erwuchs ihm die Kraft zum Höhenflug ſeines
Geiſtes. Walter Flex brauchte nicht umzu-
lernen oder zu vergeſſen, in klarer Linie
führt ſein Lebensweg empor.

Walter Flex erblickte zu Füßen der Wart-
burg das Licht der Welt. Der ſchöpferiſche
Wille und die Begabtheit des Vaters, ver-
bunden mit der tiefen Religioſität und dem
ſozialen Verſtändnis der Mutter, übten ihren
Einfluß auf den empfänglichen Knaben aus.
Das hohe Lied auf die Frau und Mutter, das
beſonders in ſeiner Kanzlertragödie „Klaus
von Bismarck“ ſeinen Niederſchlag gefunden
hat, iſt nur der ſelbſtverſtändliche Ausdruck
ſeines Lebens, die ſelbſtverſtändliche Dankes-
ſchuld, wenn man mit dem Leben und Wirken
ſeiner Mutter vertraut iſt. Jn der Kanzler-
tragödie iſt das Bild der deutſchen Frau und
Mutter in einer Reinheit verkörpert, wie ſie
ſchöner kaum gedacht werden kann.

Alle Vorkriegswerte des Dichters, wie
„Der Bauernführer“, im Buche „Wallenſteins
Antlitz“, im Gedichtband „Jm Wechſel“, ſind
ſchon durchweht von einer Ahnung kommen-
den Weltſchickſals. Jmmer wieder nimmt
Flex die Stoffe aus dem Kriege, der einer
höheren, ſtärkeren und trotz allem Furcht-
baren, ſittlichen Weltordnung zu ihrem Recht
verhilft. Walter Flex bejahte den Krieg,

weil er die Starken ſtärker und die Schwa-
chen armſeliger macht: „Seis drum Schwer-
ter zu Roſt und Herzen zu Staub Wen
ſcherts? Ohne den Tod bleibt die furchtbare
Erde taub, So freut euch des Schwerts!“

Alle echte Größe iſt bei Flex ein Die-
nen. Und der Krieg gab dem Dichter die
erſehnte Möglichkeit, all dem zu leben, was
er gefordert hatte: „Jch bin nicht mehr ich
ſelbſt. Jch war. Jch bin ein Glied der hei-
ligen Schar, die ſich dir opfert, Vaterland.“
Was er in heller Begeiſterung beim Kriegs-
ausbruch ſchrieb, daran hat er bis zu ſeinem
Tode unbeirrbar feſtgehalten. Drei Jahre
iſt Walter Flex als ein ſittlich Unbedingter
rein durch den Krieg hindurchgegangen, wie
es ſein „zu keiner Konzeſſion bereiter Jdea-
lismus“ von ihm verlangte. Jm Schützen-
graben erlebt er den Sozialismus in höchſter
Form. Daraus ergibt ſich für ihn eine Füh-
rerpflicht und ein Führerideal, das im
„Wanderer zwiſchen zwei Welten“ in folgende
Worte gefaßt iſt: „Nur wer beherzt und be-
ſcheiden die ganze Not und Armſeligkeit der
Vielen, ihre Freuden und Gefahren mitträgt,
Hunger und Durſt, Froſt und Schlafloſigkeit,
Schmutz und Ungeziefer, Gefahr und Krank-
heit leidet, nur dem erſchließt das Volk ſeine
heimlichen Kammern, ſeine Rumpelkammern
und ſeine Schatzkammern. Wer mit hellen
und gütigen Augen durch dieſe Kammern
hindurchgegangen iſt, der iſt wohl berufen,
unter die Führer des Volkes zu treten“. DasBuch von dem opferfrohen Jüngling aber
wurde zum Bekenntnisbuch vor allem der
deutſchen Jugendbewegung und trug den
Namen des Dichters durch ganz Deutſchland.
Obwohl Walter Flex immer in vorderſter
Front gelegen hatte, ſchrieb er von ſich: „Jch
bin heute innerlich noch ſo kriegsfreiwillig
wie am erſten Tage“,. Er lebte der Erkennt-
nis, daß es nicht damit getan iſt, ſittliche For-
derungen aufzuſtellen, ſondern man muß ſie

an ſich vollſtrecken, um ihnen Leben zu geben:
„Rein bleiben und reif werden, das iſt ſchönſte
und ſchwerſte Lebenskunſt!“

Die Kriegsnovelle „Wolf Eſchenlohr“, das
Buch ſeiner äußeren und inneren Kriegser-
lebniſſe, ſollte die ſoziale Frage behandeln
und ein neues Verhältnis der deutſchen
Menſchen untereinander predigen. Es blieb
ein Fragment, der Dichter nahm ſeine Ge-
danken mit ins Grab. Am 16. Oktober 1917
ſtarb Walter Flex. Sein Tod iſt die Krö-
nung ſeines Werkes, weil an ihm jede heroi-
ſche Geſte fehlt. Schlicht lebte er ſeine Lehre
und ſchlicht lebt er ſein Sterben. „Jch trat
vor ein Soldatengrab und ſprach zur Erde
tief hinab: Mein ſtiller grauer Bruder Du,
das Danken läßt mir keine Ruh. Ein Volk
in toter Helden Schuld brennt tief in Dan-
kes Ungeduld. Daß ich die Hand noch rüh-
ren kann, das dank ich Dir, Du ſtiller Mann.

Wie rühr ich ſie, Dir recht zum Preis?
Gib Antwort Bruder, daß ichs weiß! Willſt
Du ein Bild von Erz und Stein? Willſt
einen grünen Heldenhain? Und alſobald aus
Grabesmund ward mir des Bruders Antwort
kund: Wir ſanken hin für Deutſchlands
Glanz. Blüh Deutſchland, uns ein Toten-
kranz! De Bruder? der den Acker pflügt,
iſt mir ein Denkmal, wohlgefügt Die Mut-ter, die ein Kindlein hegt, ein Blümlein
überm Grab mir pflegt, Die Büblein
ſchlank. die Dirnlein rank blühn mir als

Blüh Deutſchland,Fung, ſtark und ſchönTotengärtlein Dank.
iberm Grabe mein
als Heldenhain.“

Die Stunde des Gedenken an Walter Flex
klang aus im' gemeinſamen Liede „Wenn alle
untreu werden, ſo bleiben wir doch treuDie Weiheſtunde wurde umrahmt von Vor-
leſungen und Gedichten aus dem Schaffen des
Dichters, und ſie war ein Bauſtein in be-
wußter Pflege deutſchen Geiſtesgutes.
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Nus der Umgebung.
Ambulanz

d nur noch für Betriebsunfälle.
Lenna.

in der vom Leunawerk unterhaltenen
lanz im Rahmen der allgemeinen Abbau
und Sparmaßnahmen weſentliche Einſchrän,
kungen durchgeführt worden ſind, ſprach man
hier gerüchtweiſe davon, daß das Werk das
Krankenhaus ganz aufgeben wolle und daß
eventuell aus dem Ambulatorium ein katho-
liſches Krankenhaus werden ſolle. Neuerdings
ſind dieſe Gerüchte wieder aufgetaucht, ob
wohl ſie wie wir erfahren, der Grundlage
entbehren. Tatſache iſt jedoch, daß bereits
zum 1. Auguſt weitere einſchneidende Spar-
maßnahmen zur Anwendung kommen, die
in den inneren Betrieb des Ambulatoriums
umgeſtaltend eingreifen werden. Nach einer
allgemeinen Umfrage bei allen Angehörigen
der Betriebskrankenkaſſe des Ammoniakwer-
kes wegen des in Frage kommenden Arztes
(Ambulanzarzt oder Privatarzt) und ſtatt
gefundenen Verhandlungen mit den
ärzten. hat ſich die Werksleitung entſchloſſen,
die privat- und kaſſenärztliche Tätigkeit der
Anmbulanz einzuſtellen. Das Aufgabenbereich
der Ambulanz wird ſich danach ab 1. Auguſt
nur noch auf Hilfeleiſtung bei Werksunfällen
ſowie die fabrikärztliche Ueberwachung be-
ſchränken. Selbſtverſtändlich geht Hand in
Hand damit eine weitere Verringerung des
Aerzteſtabes, ſowie der Schweſternſtation und
des Perſonals. Dafür ſoll angeblich, nachdem
ſich ſchon im Ortsteil Leung vor Monaten
ein zweiter praktiſcher Arzt niedergelaſſen
hat, nun auch in der Siedlung Neu-Röſſen
ein Prkivatarzt ſeine Praxis aufnehmen.

r Rad macht ſich ſelbſtändig.
Lenna. Ein auswärtiges Auto eines

Obſthändlers hatte am Donnerstag in der
Merſeburger Straße einen unfreiwilligen
Aufenthalt, da ſich von der Vorderachſe ein
Rad gelöſt hatte. Erſt nach etwa einſtündi-
gen Reparaturarbeiten konnte der Unglücks-
wagen ſeine Fahrt fortſetzen.

Gäſte aus Weißenfels.
Leunna. Das Waldbad erwartet am Sonn-

tag eine Reihe von Gäſten aus Weißenfels,
die ſich aus den Teilnehmern einer Sonder-
fahrt, die die Reichspoſt veranſtaltet, zuſam-
menſetzen werden.

Geſtürzt und das Vein gebrochen.
Spergau. Durch Ausgleiten in der neuer-

bauten Wohnküche kam das Söhnchen des
Mühlenbeſitzers Hirt ſo unglücklich zu Fall,
daß es ein Bein brach.

Vorſicht beim Umgang mit Benzin,.
Spergau. Ein hieſiger älterer Einwoh

ner zog ſich beim Reinigen eines Benzinbe-
hälters durch Entzündung der Dämpfe erheb
liche Brandwunden an Armen und Händen
zu.
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Kirche wird ausgebeſſert.
Geuſa. Jnfolge größerer Verputzungsar-

beiten am Tonnengewölbe der hieſigen Kirche
iſt das ganze Schiff mit einem großen Bau-
gerüſt verſehen worden. Die Arbeiten wer-
den von der Firma Hetzer- Merſeburg aus-
geführt. Wenn die Verputzungsarbeiten be-
endet ſein werden, ſoll auch das Kircheninnere
einen neuen Anſtrich erhalten. Die Ausbeſ-
ſerungsarbeiten ſtehen unter Aufſicht des
Provinzialkonſervators.

Zum Miſſionsfeſt!
Rleincorbetha. Zu unſerm Bericht in der

Dienstag- Ausgabe wird uns noch ergänzend
mitgeteilt, daß die Spenden für das Buffet
verkauft wurden und einen Erlös von 40
Mark erbrachten. Die Verloſung ergab 60 Mk.
Die übrigen Feſtgaben und Kollekten ergaben
190 Mk. Somit iſt der Reingewinn für die
Heidenmiſſion erfreulich groß.

Sonntag vhne Strom.
Vav Lauchſtädt. Am Sonntag wird in der

Nachdem ſchon im vorigen i re
mou hegann die Gemeinde Leung mit der Durch-

Sktraßenbau in Ekappen.
Umfangreiche Bodenbewegungen bei Daspig im Rahmen der Anlage einer

projektierten großen Durchgangsſtraße Leuna-Dürrenberg.

Vor über 3 Jahren, im Frühjahr 1929,
führung des großen Straßenbauprojektes
zwiſchen Leung und Bad Dürrenberg, eines
Projektes, das freilich Jahrzehnte bis zu ſei-
ner Verwirklichung brauchen wird, dann aber
die endgültige Löſung der Verkehrsfage zwi-
ſchen Röſſen und Kirchfährendorf darſtellen
wird. Es handelt ſich dabei um die Anlegung
einer 30 Meter breiten Straße mit einem in
der Mitte liegenden Grünſtreifen, die neben
zwei Fahrdämmen von je 6 Meter Breite
einen Radfahrſtreifen von 3 Metern und zwei
Fußgängerwegen umfaßt. Die Führung die-
ſer Straße iſt ſo gedacht, daß ſie etwa in der
Mitte zwiſchen Göhlitzſch und Daspig von der
jetzigen Straße nach Weſten abbiegt, an Das-
pig weſtlich vorbeiführt, wobei der Höhen-
unterſchied an dieſr Stelle nach Möglichkeit
ausgeglichen werden ſoll. Auch bei Kröllwitz
ſoll eine Umgehung des Dorfes ſtattfinden.

Das erſcheint natürlich heute als Zu-
kunftsmuſik, als Ut opie. Wohl etwa drei
Millionen Mark wären für die Ausführung
nötig. Nur etappenweiſe kann man deshalb
bei dieſer Arbeit auf weite Sicht dem Ziel
näher kommen. Jn den letzten Jahren iſt
jedoch bereits ein Anfang gemacht worden:
die Straße zwiſchen Kröllwitz und Kirchfäh-
rendorf, die am ſchlechteſten beſchaffen war,
iſt von den Gemeinden Leung und Kirch-
fährendorf neu gepflaſtert worden, ſie wird
die weſtliche Fahrbahn der künftigen großen
Straße abgeben. Außerdem iſt in der ganzen
Länge von Röſſen bis Kirchfährendorf ein
Radfahrweg angelegt worden. Auch innerhalb
des Dorfes Kröllwitz ſind große Umpflaſte-
rungen vorgenommen worden.

Die Jahre 1931 und 1932 haben nun die
großen Bodenbewegungen gebracht, die, wie
oben erwähnt, bei Daspig zur Ueberwindung
des Höhenunterſchieds nötig waren. Die neue
Straße ſoll einmal, genau wie der ſchon ge
baute Radfahrweg, weſtlich am Ortsteil
Daspig vorbeiführen. Dabei müſſen auf eine
Länge von etwa 300 Metern die Erdmaſſen
entweder abgeſchachtet oder aufgefüllt werden
Der größte Teil der Arbeiten iſt ſchon getan.

Nachdem vorübergehend die hier geleiſtete
Notſtandsarbeit eingeſtellt iſt, hat ſich jetzt das
Landesarbeitsamt für die Fortführung ein-
geſetzt und die Grundförderung zugeſagt,
und die Gemeindevertretung hat ſchon im
Januar den von ihr zu tragenden Koſtenan-
teil bewilligt. Seit einigen Tagen können
deshalb hier bis zu 40 Mann wieder Arbeit
haben. Man hat berechnet, daß insgeſamt
etwa 58000 Kubikmeter Erdmaſſen bewegt
werden müſſen, für den jetzt begonnenen 2
Bauabſchnitt bleiben noch ungefähr 25 000
Kubikmeter, was weitere 6000 Notſtands-
Tagewerke bedeutet, von Anfang Juli an ge-
rechnet. 8300 Tagewerke wurden im 1, Bau
abſchnitt geleiſtet, wodurch auf einer Strecke
von 200 Metern der 30 Meter breite Stra-
ßendamm aufgeſchüttet wurde, das heißt
33 000 Kubikmeter Bodenbewegung iſt erfolgt,
wobei 40 bis 50 Arbeiter ein halbes Jahr
Verdienſt hatten.

Jn der Zwangspauſe wurde der künftig
inmitten der Straße liegende Grünſtreifen
mit Grasſamen eingeſät und zum Teil auch
ſchon Anpflanzungen von Kirſchbäumen und
Pyramidenpappeln vorgenommen.

Die jetzt in Angriff genommene Arbeit
gilt zunächſt der Freilegung des Ab-
wäſſerkanals, der, vom Leunawerk
kommend, die Straße kreuzt und nach der am
Fuße des Abhanges liegenden Kläranlage
führt. Dadurch, daß hier 3 Meter Erdreich
aufgeſchüttet worden ſind (an anderen Stellen
ſogar bis 5 Meter!), iſt naturgemäß auch eine
Mehrbelaſtung der Kanalabdeckung einge-
treten, und dieſe muß nun mit Beton ver-
ſtärkt werden, um ſpäter ſonſt leicht mögliche
Schäden zu verhüten. Bodenſprengungen,
wie ſie im erſten Bauabſchnitt wegen an-
ſtehenden Felſens und Schiefers notwendig
waren, dürften kaum noch in Frage kommen.

Die neuerliche Arbeitsbeſchaffung wird
natürlich allſeitig begrüßt, werden doch damit
die nach und nach oft ausgeſprochenen
Wünſche an den baulichen Zuſtand der Stra-
ßen befriedigt und gleichzeitig nutzbringende
Verdienſtmöglichkeiten für die Erwerbsloſen

geſchaffen. t.
Lauchſtädt bis Großgräfendorf und Beuchlitz
wegen dringender Reparaturen die Stromver-
ſorgung eingeſtellt.

Ausgeglichener Haushalk.
Tragarth. Der Voranſchlag zum Gemein-

dehaushalt 1932--33 ſchließt mit Einnahme
und Ausgabe von 9866 Mark ab. Um auch
im neuen Jahre ohne Defizit zu wirtſchaften,
wird die 300prozentige Bürgerſteuer erhoben.
Die Grundvermögensſteuer wird von 150 auf
200 Prozent erhöht. Von den 9866 Mark Ein
nahme hat die Gemeinde Wohlfahrtslaſten
von 5000 Mark und Schullaſten von 1016 M.
zu tragen und muß außerdem 2208 Mark
Steuern an den Kreis abführen, ſo daß für
alle übrigen Zwecke lediglich 1642 Mark zur
Verfügung ſtehen. Das Haushaltsjahr 1931
bis 32 ſchloß bei einer Einnahme von 11095 93
Mark und einer Ausgabe von 10712,61 Mark
mit einem Ueberſchuß von 383,32 Mark ab,
die Wohlfahrtsausgaben betrugen nur 2000
Mark. Dadurch, daß das Obſt in dieſem
Jahre durch Raupenfraß zerſtört wurde und
nicht verpachtet werden konnte, iſt der Ge-
meinde eine weſentliche Einnahmequelle ver-
loren gegangen, die im Vorjahre noch 500
Mark einbrachte.

Löſſen. Bei dar am Dienstag abend im
Gaſthof ſtattgeffkrdenen Gemeindevertreter-
ſitzung wurde die Gemeinderechnung von 1931
zum Abſchluß gebracht. Die Jahresrechnung
weiſt eine Einnahme von 9974,32 Mark und
eine Ausgabe von 10083,35 Mark auf. Mit-
hin ergibt ſich ein Fehlbetrag von 109,03 RM.
Weiter wurde beſchloſſen, jedem Einwohner
ſoweit er nicht ſelbſt Beſitzer von Obſtbäumen
iſt, koſtenlos von dem Hartobſtanhang der
Gemeinde einige Bäume abzugeben.

Grummeternte beginnt.
Zweimen. Seit einigen Tagen hat hier ſchon

Diamantene Hochzeit.
Zöſchen. Das Gutsbeſitzerehepaar Kietz von

hier feiert heute das ſeltene Feſt der diaman-
tenen Hochzeit. Beide Eheleute ſind 84 Jahre
alt und trotzdem noch recht rüſtig. Der Jubi-
lar hat den Krieg von 1870/71 bei den 12.
Huſaren mitgemacht und gehört ſeit 1871 dem
Militärverein Zöſchen und Umgebung an,
deſſen Kaſſierer er 43 Jahre lang war. Dem
Jubelpaar unſere herzlichſten Glückwünſche!

Erntefreie Sonntage.
Zöſchen. Um die Ernte in dieſem Jahre ge-

ſichert einbringen zu können, hat der Amts-
vorſteher für den Amtsbezirk Zöſchen drei
Sonntage zur Erntearbeit freigegeben, und
zwar den 24. und 31. Juli ſowie den 7. Au-
guſt. Jedoch hat während der Zeit des Haupt-
gottesdienſtes jede Arbeit auf dem Felde zu
unterbleiben,

Vom Pferd auf den Fuß getreten.
Zöſchen. Durch den Zu tritt eines Pferdes

wurde der 20jähr? W alhn des Landwirts
Hugo Kietz ſchwer verletzt. Der junge Mann
führte im elterlichen Gehöft Reitkunſtſtücke
vor. glitt vom Pferde und kam zu Fall. Das
Pferd ſcheute und traf K. auf den linken
Fuß, der ſofort anſchwoll.

Wo wird gewählt?
Lochau. Die Reichstagswahl am 31. Juli

findet für den Stimmbezirk Lochau im Ggſt-
haus Max Schulze ſtatt. Die Wahlzeit dauert
von 10--16 Uhr.

l z
Die täglichen Felddiebſtähle.

Burgliebenau. Nachdem erſt kürzlich einem
Einwohner die Bohnenernte geſtohlen wurde,
haben unbekannte Diebe in einer der letzten
Nächte dem Einwohner M. 150 Stöcke Kar-

teilweiſe die Grummeternte begonnen. toffeln ausgebuddelt.

Sonnabend 23. Juli letzt Tag
Immer eder lohnt sich der Megzu

30 000 Mark Kreishilfe
für das verwüſtete Unwettergebäiet.

Weißenfels. Der Weißenfelſer Kreistag
iſt zu einer dringenden Sitzung auf den 26.
Juli einberufen, in der über die Bereit-
ſtellung von 30 000 Mark zur Unterſtützung
der durch das Unwetter ſtark geſchädigten Ge-
meinden des Elſtertales zu beſchließen iſt. Vor
allem ſollen Wege, Bachläufe und Brücken
inſtand geſetzt werden.

Gebk für die Denkmalſpende!
Weißenfels. Die Kameraden der ehemali-

Unteroffizierſchule Weißenfels (Saale)
enden Hilferuf an alle Offiziere, Beamte,

Unteroffiziere und Füſiliere dieſer ſowie an
derer Schulen zur Sammlung von Geldſpen-
den zum Wiederaufbau des von anderer
Seite abgebrochenen Denkmals für die im
Kriege 1870/71 gefallenen Helden auf dem
Schloßplateau in Weißenfels. Am neuen
Ehrenmal, das wieder zu errichten eine
Ehrenpflicht iſt, ſoll auch eine Gedenktafel
aller im Weltkriege 1914/18 gefalenen Kame-
raden angebracht werden. Beiträge (und
ſeien ſie auch noch ſo gering) erbeten auf
Konto: Kameradenvereinigung ehemaliger
Unteroffizierſchüler und S bei der
Sparkaſſe der Stadt Weißenfels, Poſtſcheck
konto Erfurt Nr. 5 Nähere Auskunft:
Oskar Stephan, Weißenfels, S., Jahnſtraße 204

Soweit der Aufruf der Unteroffizierſchüler
„Die andere Seite“, die das Denkmal ab-
brechen ließ, iſt der Herr Polizeipräſident
Krüger aus Weißenfels geweſen, dem das
Denkmal aus irgendwelchen Gründen zu
„baufällig“ erſchien

Heubodenbrand,
Weißenfels. Heute morgen gegen 3,40 Uhr
brach bei einem hieſigen Spediteur ein Feuer
aus. Der Heuboden ſtand in Flammen und
das Feuer bedrohte das angrenzende Wohn
haus. Die Feuerwehr bekämpfte den Brand
mit zwei Rohrleitungen. Die Pferde, die
unter dem Heuboden ſtanden, konnten recht-
zeitig in Sicherheit gebracht werden. Das
Dach brannte ab und der größte Teil des
Heues wurde vernichtet. Die Brandurſache
iſt nicht geklärt, man vermutet Selbſtent-
zündung des Heues

100jähriges Geſchäftsjubiläum,
Weißenfels. Die Firma des Juweliers

und Goldſchmieds Adolf Teubner konnte
am Mittwoch auf ein 100jähriges Beſtehen zu
rückblicken.

Beim Stelzenlaufen geſtürzt.
Reichardts werben. Der in den Ferien

hier weilende Schüler Günther aus Erfurt
ſtürzte beim Stelzenlaufen. Vermutlich hat
ſich der Junge innere Verletzungen zugezogen
denn die Ueberführung in das Krankenhaus
machte ſich notwendig.

Veränderungen im Schuldienſt.
Schkeuditz. Mit Wirkung vom 1. Juli iſt

Konrektor Gehe von der Stadtſchule 2 im
Ortsteil Papitz an die Stadtſchule 1, dagegen
Lehrer Ropte von der Stadtſchule 1 an die
Stadtſchule 2 verſetzt worden. Rektor Stahn
von der letztgenannten Schule tritt am 1.
Oktober in den Ruheſtand.

Klebebrüder geſchnappt.
Schkeuditz. Jn einer der letzten Nächte ge

lang es hier mehrere junge Leute beim ver-
botenen Ankleben von Wahlpropagandazet-
teln zu erwiſchen. Die Klebejünglinge mußten
ſich zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien auf
die Wache begeben.

Zuſammenſchluß zweier Konſumvereine.

Schkeuditz. Jn einer außerordentlichen Mit-
gliederver ſammlung wurde beſchloſſen, den
hieſigen Konſumverein mit dem Plagwitzer
Konſumverein zu verſchmelzen, um eine grö-
ßere Leiſtungsfähigkeit zu ermöglichen.

Schmierfinken unterwegs.
Wehlitz. Jn einer der letzten Nächte wurde

unſer Ort von Anhängern der KPD. mit
Wahlpropaganda und Hetzflugblättern beklebt.
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neuen Männer in Preußen.

Von links: Staatsſekretär Muſſehl vom Reichsernährungs-Miniſterium, der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte im Preuß.
Landwirtſchafts Miniſterium beauftragt wurde, Staatsſekretär Schleuſener, bisher im Preuß. Finanz- Miniſterium tätig,. der
das Finanz- Miniſterium übernehmen ſoll Dr. Ernſt, bisher Reichskommiſſar für das Bankengewerbe, der mit der Wahr-

nehmung der Geſchäfte im Preuß. Handels- Miniſterium beauftragt wurde.

Die 5PD. verzichtek auf Generalſtreik.
Parteivorſtand und Parteiausſchuß der

Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands,
die am Donnerstagmittag zuſammentraten,
haben einſtimmig folgenden Beſ“s gefaßt:
Der Parteiausſchuß der Sozialdemokra-

tiſchen Partei Deutſchlands brandmarkt vor
dem ganzen deutſchen Volke und der ganzen
Welt das gewaltſame und ver-faſſungswidrige Vorgehen derReichsregierung gegen die preußiſche Staats-
regierung, er ſpricht den Genoſſen der preu-
ßiſchen Staatsregierung und den Berliner
Polizeipräſidenten für ihr würdiges Ver-
e am 20. Juli Anerkennung und Dank
aus.

Der gewaltſame Eingriff, der von den
Nationalſozialiſten gefordert und von der
Reichsregierung vollzogen wurde, hat die
verantwortungsfreudige (7) Aufbauarbeit
der Sozial demokratiſchen Partei am preußi-
ſchen Freiſtaat vorläufig (7) unterbrochen.
Wie im Reiche iſt jetzt auch in Preußen die
Alleinherrſchaft einer dünnen Oberſchicht (7)
aufgerichtet und jeder Einfluß der breiten
werktätigen Maſſen völlig ausgeſchaltet
worden (7). Es liegt jedoch in der Hand des
Volkes, durch Wahl von Sozialdemokraten (7?)
am 31. Juli die geſtörte Rechtsordnung der
Republik wiederherzuſtellen und ſich ſelber
den gebührenden Einfluß auf die öffent-
lichen Angelegenheiten wieder zu verſchaffen.
Der 31. Juli muß ein Tag des Gerichts wer-
den für die Mißregierung der Barone und
ihre nationalſozialiſtiſchen Helfer. Es darf

nicht gelingen, die Aufmerkſamkeit von der
Tatſache abzulenken, daß Hitler und ſeine
Partei für den ſozialreaktionären Kurs, der
jetzt geſteuert wird, die volle Verantwortung
tragen (7?).

Die kommuniſtiſchen Führer, die ſeit
Jahren Schulter an Schulter mit den Na-
tionalſozialiſten den Kampf gegen Braun und
Severing geführt, ihren Sturz, ihre Ab-
ſetzung, ihre Verſetzung in den Anklagezu-
ſtand gefordert haben, rufen jetzt wegen Ab-
ſetzung von Braun und Severing zum
Generalſtreik auf. Die deutſche
Arbeiterklaſſe wird ſich die Wahl ihrer Mittel
und die Stunde ihres Handelns nicht von
Bundesgenoſſen (7) der Nationalſozialiſten
im Kampfe gegen Braun und Severing vor-
ſchreiben laſſen.

Es gilt jetzt in voller Aktivität, Diſziplin
und Einigung alle Kräfte für den Wahl-
kampf und den Sieg der Sozialdemokratie
zuſammenzufaſſen. Für die weiter bevor-
ſtehenden Kämpfe ſind die Organiſationen
in den Zuſtand höchſter Bereitſchaft zu ſetzen.
Nieder mit dem Hagenkreuz und ſeinen
Gönnern! Es lebe die Sozialdemokratie!
Freiheit!

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
preußiſchen Landtags hat ſich dieſem Beſchluß
einſtimmig angeſchloſſen.

Wenn je, ſo ſteht man hier vor dem
Aufruf einer nicht nur äußerlich, ſondern
auch innerlich geſchlagenen Partei. Etwas
Matteres und Jdeenärmeres und Unwahr-

haftigeres konnte eine Partei im Wahlkampf
gar nicht herausbringen. Das Ende der
SPD. als Machthaberfaktor iſt da, weil die
eigene Kraft verbraucht iſt, was übriagbleibt,
iſt ein Gedenkklub altersſchwach gewordener
Revolutionsveteranen.

England bewunderk Papen.
Aus London wird gemeldet: Die engliſche

Tagespreſſe beurteilte am Donnerstag die
Lage in Deutſchland mit vollkommener Ruhe
und einer gewiſſen Bewunderung für das
energiſche Vorgehen beſonders des Reichs-
kanzlers gegen die ehemalige geſchäftsführende
Preußenregierung. v. Papens Politik der
eiſernen Hand gegen das ſozialiſtiſche
Preußen ſo meldet Reuter war bis
zum Augenblick vollkommen erfolgreich, und
es beſtehe kein Grund zu der Annahme, daß
ſie nicht'auch weiterhin erfolgreich ſein werde.
Die Heutſche Regierung habe ſämtliche
Trümpfe in ihrer Hand die Armee, die
Polizei, genügend Beamte, um die Stellen der
Abgeſetzten zu beſetzen, und die Unterſtützung
eines großen Teiles der Bevölkerung. Die
Regierungsoppoſition ſei vollkommen hilflos
und ſehe ein, daß ſie nichts tun könne. Die
ſozialdemokratiſche Drohung mit dem Wahl-
ausgang brauchte v. Papen nicht zu betrüben,
der genau wiſſe, daß keine Partei eine Mehr-
heit bekommen werde. Eines ſei vollkommen
ſicher, nämlich daß in nächſter Zeit keine Re-
volte gegen die Papen- Regierung aufkommen
werde, denn nach einem alten Sprichwort
gebe es keine Revolution in Deutſchland, ſo-
32ge ſie verboten ſei, und das werde der Fall
ein.

Beginn des 11. Deutſchen Sänger-
bundesFeſtes.

Das 11. deutſche Sängerbundesfeſt in
Frankfurt a. M. wurde am Donnerstag-
mittag mit der Uebergabe des Bundes-
banners offiziell eröffnet. Jn der Ver-
ſammlung der Feſtteilnehmer im Saal des
„Römer“ ſprach zuerſt der Vorſitzende des
Feſtausſchuſſes des letzten deutſchen Sänger-
bundesfeſtes von 1928, Hofrat Jakſch (Wien).
Jn einem Rückblick auf das Wiener Feſt
zeigte der Redner, daß damals

das Lied zu einer völkiſchen Tat
wurde und die Kabinette der politiſchen Welt
nach der alten Kaiſerſtadt hinhorchen ließ, wo
ſich der unbeugſame Wille des ganzen deut-
ſchen Volkes für ein einiges, alle Deutſchen
umſchließendes Vaterland kundgab. Hofrat
Jakſch übergab das Banner an den Vor-
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ſitzenden des Frankfurter Feſtausſchuſſes,
Rechtsanwalt Dr. Karl Hermann.

Oberbürgermeiſter Dr. Landmann (Frank-
furt), dem das Banner in Verwahrung über-
geben wurde, führte aus: Durch die Ver-
anſtaltung werde erneut darauf hingewieſen,
daß der größte Geiſt der Welt, Goethe, ein
Deutſcher war und die Verbindung Goethes
mit dem Männergeſang beweiſe, daß die
Sänger Diener ſind an deutſcher Kultur und
Geſittung. Unter lautem Beifall nannte der
Oberbürgermeiſter die Verbindung des
Sängerbundesfeſtes mit einer volksdeutſchen
Kundgebung einen Beweis dafür, daß alles,
was deutſch iſt, in Zukunft auch wieder zu-
ſammengehören ſolle. Es folgte dann eine
Anſprache des Vorſitzenden des Deutſchen
Sängerbundes, Geheimrat Dr. Karl Hammer
ſchmidt. Bei einem Sängerfeſt in Frankfurt
habe man die Pflicht, weithin hörbar daran
zu erinnern, daß in der Paulskirche der erſte
Verſuch unternommen wurde, die heiß er-
ſehnte Einigung der deutſchen Stämme herbei-
zuführen.

—„rT-ſluknvBA J

200 Fleiſchvergiflungen.
In dem Städtchen Margonin (Poſen) ſind

etwa 200 Perſonen an ſchweren Fleiſchver-

giftungen erkrankt. Bei vielen beſteht Todes-
gefahr. Es ſoll ſich um nicht unterſuchtes
Fleiſch handeln das in einem beſtimmten
Laden zum Verkauf gelangte. Ein Sonder-
ausſchuß aus Poſen hat eine eingehende
Unterſuchung eingeleitet.

Ein Amlsvorſteher nieder
geſtochen.

Am Donnerstagabend gegen 9 Uhr wurde
der Amtsvorſteher des Oſtſeebades Zingſt,
Herm. Köthur, nach kurzem Wortwechſel
in einem Reſtaurant von einem Bettler er-
ſtochen. Der Täter, ein gewiſſer Kirſch,
wurde feſtgenommen und in das Gerichts-
gefängnis Stralſund gebracht.
Der 58 Jahre alte Amtsvorſteher Herm.

Köthur, der ſeit etwa zwei Jahren ſeinen
Poſten verſieht, ſollte eine kommuniſtiſche
Verſammlung im „Schützenhaus“ überwachen,
die er auf Grund des Verſammlungsverbots
auflöſte. Dann ging er mit einem Bekannten
in das Hafenreſtaurant, um dort zu warten,
bis die Kommuniſten auseinandergegangen

v t
waren: Während Köthur in dem Lokal ſaß,
tauchte dort der Bettler auf. Der Amts
vorſteher ließ ſich deſſen Papiere, die auf den
Namen Kirſch lauteten, zeigen und ſtellte feſt,
daß Kirſch bereits vor drei Tagen von ihm
aufgefordert worden war, den Ort zu ver-
laſſen. Der Amtsvorſteher wies daraufhin
den Mann aus dem Lokal. Kirſch ging, kehrte
aber bald wieder zurück und beläſtigte den
Beamten. Abermals hinausgewieſen, kehrte
er nochmals zurück, begann einen Wort-
wechſel und ſtürzte ſich dann mit einem
Meſſer auf Köthur,

dem er einen tiefen Stich hinter dem
rechten Ohr

beibrachte. Der Amtsvorſteher brach zu-
ſammen und ſtarb bald darauf. Der Täter
wurde vom Wirt und dem Begleiter des
Amtsvorſtehers überwältigt. Die Staats
anwaltſchaft hat Beamte nach Zingſt entſandt,
um den Tatbeſtand genau zu klären.

Das ewige Feuer ein
Feichen der Rok.

Ewige Feuer kennt man als Zeichen der
Verehrung in katholiſchen Kirchen und vor
den Denkmälern der unbekannten Soldaten.
Jetzt gibt es aber auch in bulgariſchen Dör-
fern ewige Feuer und zwar aus dem Grunde,
weil die Bauern kein Geld haben, um ſich
Streichhölzer zu kaufen. Da der Kaufmann
des Dorfes im Wege der hier eingeführten
Naturalwirtſchaft für eine Schachtel Streich-
hölzer vier Eier verlangt, ſo haben in ein-
zelnen Dörfern die Bauern im Herd ein
ewig brennendes Feuer, das von den
Familienmitgliedern abwechſelnd unterhal-
ten wird und das zum Kochen, zur Beleuch-
tung und zum Anzünden von Zigaretten
dient. Da das Feuer mit trockenem Laub,
Holzabfällen und dergleichen geſpeiſt wird,
ſo ſtellt es ſich für die Bauern billiger, als
der Kauf von Streichhölzern gegen Eier.

Immer noch Plaidoyers
im Devaheimprozeß.

„Autoſpeſen nicht aus Sparermitteln“, ſagt der
Verteidiger.

Jm Anſchluß an das Plädoyer des Rechts-
anwalts Herold für den Angeklagten Wilhelm
Jeppel hielt Juſtizrat Dr. Marwitz die Ver-
teidigerrede für den Angeklagten D. Cremer.
Er wandte ſich einleitend entſchieden gegen
die Ausführungen der Staatsanwaltſchaft,
die mit dem Ergebnis der Verhandlungen der
letzten zwei Monate in Widerſpruch ſtanden.
Der Verteidiger wies dann auf die jahrzehnte-
lange Tätigkeit D. Cremers im Dienſt der
freien evangeliſchen Wohlfahrtspflege hin.
Man habe an D. Cremer nichts auszuſetzen
gehabt. D. Cremer ſei auch nicht ein „Mann
von eiskaltem Zynismus“, wie ihn der
Staatsanwalt bezeichnet habe. Es erſcheine
wenig glaubhaft, daß eine ſolche Perſönlich-
keit 40 Jahre in chriſtlicher Liebestätigkeit
führend tätig geweſen wäre.

Juſtizrat Marwitz wandte ſich hierauf dem
Nachweiſe zu. daß D. Cremer an dem Zu-
ſammenbruch der Devaheim völlig unſchuldig
ſei. Es handele ſich nicht um einen Prozeß
Cremer, ſondern um einen Prozeß Jeppel,
Die Sache Cremer ſei aufgebauſcht, weil man
glaubte, dies für beſondere Zwecke nötig zu
haben.

Sodann nahm der Verteidiger zu den
einzelnen Anklagepunkten Stellung, insbeſon
dere beſprach er auch die Autokoſten D. Cre-
mers, Juſtizrat Marwitz gab zu, daß es ſich
bei der Anſchaffung der Autos um Eigen-
mächtigkeiten des D. Cremer handele, indeſſen
ſei von den beteiligten Kreiſen die Benutzung
des Autos für unbedingt notwendig erklärt
worden, beſonders im Hinblick auf die über-
mäßige Arbeitsbelaſtung des Angeklagten
D. Cremer. Durch das Gutachten der Sach-
verſtändigen ſei feſtgeſtellt worden, daß die
Autoſpeſen in vollem Umfange belegt wor-
den ſeten. Jm übrigen ſei die allgemein ver-
breitete Auffaſſung, daß die Autokoſten aus
den Mitteln der Sparer aufgebracht worden
ſeien, unrichtig. Die Autos ſeien vielmehr
aus den Mitteln des Zentralausſchuſſes und
der Hilfskaſſe angeſchafft worden.
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die immer hält, was sie verspricht
5Schaffenskraft und Lebensfreude spendoet.
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Die SchultheißSanierung vor dem Forum der Akkionäre.
Mehr als achtſtündige Verhandlung. Mitteilungen über die Dividendenausſichten. Die Ankräge

der Verwaltung angenommen. Proteſt der Oppoſition.
Die erſte Ueberraſchung für die zahlreichen

Aktionäre, die am Donnerstag zur General-
verſammlung der Schultheiß-Patzenhofer
Brauerei A.-G., Berlin, im Hauſe des Ver-
eins Deutſcher Jngenieure in Berlin er-
ſchienen, war die Feſtſtellung, daß der Saal
bei weitem nicht ausreichte. Es wurden daher
kurzerhand von der Schultheiß-Direktion
Luxusautobuſſe angefordert, die die Ver-
ſammlung nach den Kroll-Feſtſälen beförderte.

Vor etwa 700 Aktionären begann dann im
großen Saal des Krollgebäudes die General-
verſammlung unter dem Vorſitz des Reichs-
ratsbevollmächtigten a. D. Schifferer, der
an Stelle des erkrankten Generalkonſuls
Landau die Verhandlung eröffnete und dann
Bankdirektor Reinhart (Commerz-
hank) mit der weiteren Leitung der Sitzung
beauftragte. Der geſamte Aufſichtsrat und
Vorſtand war erſchienen. Natürlich war der
frühere Generaldirektor Ludwig Katzenellen-
bogen nicht anweſend, dagegen die ſeinerzeitn S fortige friſtloſe Entlaſſung allerangeklagten, jetzt wieder tätigen Vorſtands Vo rſt 3 d mi glieder ſewie Ab-
r r dem „Funke und herufung aller Aufſichtsratsmitglieder, ferner
Kuhlmay. Es wurde dann feſtgeſtellt. daß die Einſetzung einer Reviſionskommiſſion und
eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren
Kommerzienrat Schüler (München), Schifferer
und Dr. Friedländer (Berlin), das bekannte
Programm zur Sanierung des Unter-
nehmens ausgearbeitet habe. Der Vorſitzende
beauftragte Dr. Friedländer mit der Ver-
leſung dieſes Programms.

Dr. Friedländer beendete ſeine ausführ-
lichen Darlegungen mit dem Schlußſatz, daß
ſämtliche Abmachungen mit den Banken hin-
fällig werden, wenn die Generalverſammlung
etwa ihre Genehmigung verſagen ſollte oder
auch nur 10 Prozent der Aktionäre auf ihre
Regreßanſprüche gegen Vorſtand und Auf-
ſichtsrat nicht verzichten würden. An S magererſchließend wurden ſämtliche Verträge, Ab einem fetten Prozeß vorzuziehen ſei, aber ein
machungen und Korreſpondenzen zwiſchen ſolcher Vergleich dürfe nicht, wie der vor-
Schultheiß und den Banken wörtlich verleſen,
was wieder einen breiten Zeitraum einnahm.

Die Anweſenheitsliſte enthält etwa 700
Aktionäre mit 61,9 Mill. RM. Stamm- und
15,15 Mill. RM. Vorzugsaktien.Rechtsanwalt Bendix ſtellte als Ver- Bankenvertreter zu gewiſſen weiteren Kon-
treter des Aktionär-Schutzverbandes eine seſſionen bereit ſein würden. Jn dieſem Falle
Reihe von Fragen an die Verwaltung, haupt-
ſächlich nach den Verluſten bei Katz Nau-
mann. Die Verluſte werden mit 9 Mill. RM.
beziffert. Rechtsanwalt Dr. Heyers es
ſind im ganzen als Vertreter der Oppoſition
32 Rechtsanwälte in der Generalverſamm-
lung ſtellte dann die Frage nach den

Zukunftsausſichten von Schultheiß

worauf Direktor Kuhlmay erklärte, daß
man in früheren Jahren bei 3 Mill. Hekto-
liter Bierverkauf je Hektoliter einen Gewinn
von 6 RM. kalkuliert habe. Jetzt rechne man
für das laufende Jahr bei 2 Mill. Hektoliter
Abſatz mit einem Gewinn von 4,50 RM. je
Hektoliter, alſo insgeſamt 9 Mill. RM. Wenn
man hiervon die Hypothekenzinſen und die
Dividende für Vorzugsaktien und Genuß-
ſcheine abrechnet, glaubt die Verwaltung doch
noch, eine Dividende für die Stamm-
aktionäre herauswirtſchaften zu
können.

Rechtsanwalt Bendix trat für eine
mildere Zuſammenlegung ein, und zwar
ſchlug er vor, das Verhältnis auf 3:2 ſtatt,
wie die Verwaltung vorſchlägt, 5:2 abzu-

ändern. Man könne dies erreichen, indem
man für eine Durchfechtung der Regreß-
anſprüche Sorge trage, die die aus der Ver-
beſſerung des Zuſammenlegungsverhältniſſes
ſich ergebende Differenz bringen müßten. Er
ſchlug die Bildung eines Treuhänderkonſor-
tiums und die Wahl einer Sonderkommiſſion
vor, die vor allem die Geſchäfte mit der
Schleſiſchen Mühlen A.-G., mit der Katz
Naumann und der Grempler G. m. b. H.
prüfen ſoll, ferner die Anſprüche, welche nicht
unter das Bankenabkommen fallen, darunter
beſonders Regreßanſprüche gegen Rechts-
anwalt Falkenhayn, der bekanntlich in dem
Strafprozeß als der Vater der Nutria be-
zeichnet worden ſei. Er ſchloß ſeine Ausfüh-
rungen mit der Erklärung, daß die Vor-
ſchläge der Verwaltung noch nicht das Maxi-
mum deſſen darſtellten, was herauszu-
holen ſei.

Ein Aktionär ſtellte den Antrag auf ſo-

die ſofortige Geltendmachung von
Regreßanſprüchen gegen ſämtliche Ver-

waltungsmitglieder.
Der nächſte Redner ſchloß ſich dieſer Forde-

rung an mit der Begründung, daß alle an-
deren bisherigen Reden nicht hätten erkennen
laſſen, daß doch die Aktionäre hier eigentlich
zuſammengekommen ſeien, um Abrechnung zu
halten. Nach ſeiner Anſicht ſeien die Banken
den Aktionären gegenüber regreßpflichtig. Das
ſoll nun durch den Vergleich unmöglich ge-
macht werden. Wohl ſtehe auch er auf dem
Standpunkt, daß ein Vergleich

liegende, zur Auszehrung führen.
Jm Verlaufe der über acht Stunden ſich

hinziehenden Verhandlungen fragte Rechts
anwalt Heyers vom Schutzverband nochmals
unter ausführlicher Begründung, ob die

wäre auch der Schutzverband bereit, die bis-
her ſchon mit der Verwaltung geübte güt-
liche Zuſammenarbeit fortzu-ſetzen. Die Bankenvertreter ſollten bei der
Erledigung der Konſortialſchuld daran denken,
daß die Geſchäfte ſeinerzeit unter Verſtoß
gegen die Satzungen zuſtandegekommen ſind.
Auch ſeien die Banken im Aufſichtsrat ver-
treten geweſen und hätten die Jntereſſen der
Geſellſchaft wahrnehmen müſſen. Sie ſollten
deshalb auf den Unterſchied zwiſchen
Vorzugs- und Stammaktien künf-
tig verzichten und bereit ſein, einen
etwaigen Veräußerungsgewinn für die in
ihren Beſitz gelangenden 12 Mill. RM. Aktien
an die Geſellſchaft zurückfließen zu laſſen. Der
Redner ſchlug vor, einem Treuhänderkonſor-
tium die Option auf dieſe Aktien einzu-
räumen.

Nach Angaben der Verwaltung dürften ſich
die Banken damit einverſtanden erklären,
daß auf nom. 12 Mill. RM. Aktien einem
Treuhänderkonſortium eine Option für drei
Monate zum Börſenkurs der letzten drei
Tage, jedoch nicht unter 105 Prozent, einge-
räumt wird. Die Genußſcheine erhalten be-

züglich der Verzinſung den gleichen Rang
wie die Stammaktien.

Für den Vorſtand ſind nom. 1,9 Mill. RM.
und für den Aufſichtsrat nom. 281000 RM.
Aktien angemelbdet. Von den bisherigen
Aufſichtsratsmitgliedern ſollen Generalkonſul
Landau, Bankdirektor v. Stauß, Dr. Jakob
Goldſchmidt, Guſtav Pilſter (Commerzbank)
und Kommerzienrat Born wiedergewählt
werden. Zur Neuwahl werden außer Direk-
tor Waſſermann (D.D.-Bank) und Direktor
Ritſcher (Reichs-Kredit-Geſellſchaft) Bank-
direktor Dr. Jeidels Berliner Handels-
Geſellſchaft), Rechtsanwalt Dr. Heyers vom
Aktionärſchutzverband und Bankier Landes-
mann (Jacquiers Securius) vorgeſchlagen.

Die Vorſchläge der Verwaltung über die
Bilanzbereinigung und Sanierung wurden
unter Proteſt l-jTTcktz. chjck DGOVCM
unter Proteſt der Oppoſition mit
wechſelnden Mehrheiten angenommen. Ein
Antrag auf Einſetzung einer Reviſionskom-
miſſion wurde mit allen gegen 131652 Stim-
men abgelehnt. Die Genehmigung der Bilanz
erfolgte mit 6022 770 gegen 210 560 Stimmen.
Sodann wurde die Entlaſtung des Vor-
ſtandes und Aufſichtsrats zur Abſtimmung
geſtellt, wobei jedoch Direktor Penzlin
und Direktor Katzenellenbogen
von ber Entlaſtung aus genommen
ſein ſollen. Die Entlaſtung ergab für den
Vorſtand 6041 624 Stimmen, dagegen 211 386
Stimmen, und für den Auſſichtsrat 5 973 856
gegen 214 786 Stimmen.

Bei den Wahlen zum Aufſichtsrat
ergab ſich folgendes Stimmenverhältnis: Für
die Wahl von Rechtsanwalt Heyers wurden
abgegeben 5822 676 gegen 270 042 Stimmen.
Bankdirektor v. Stauß (D.D.-Bank) wurde
mit 5975 964 gegen 149 992 Stimmen gewählt.
Die Wahl der übrigen Herren erfolgte mit
6 116 726 gegen 18 470 Stimmen.

Den Antrag des Aktivnärſchutzverbandes,
einer Treuhänderkommiſſion eine Option auf
drei Monate für die vorerwähnten 12 Mill.
Reichsmark Aktien einzuräumen, machte ſich
die Verwaltung zu eigen, ebenſo einen an-
deren Antrag des Schutzverbandes auf Ein-
ſetzung einer Kommiſſion, die der nächſten
Generalverſammlung über die

Regreßanſprüche gegen Katzenellenbogen
wegen des ſchleſiſchen Mühlengeſchäftes be-
richten ſoll. Jn einer kurzen Schlußanſprache
hob Dr. Schifferer das ſachliche Verhalten
der Oppoſition hervor und gab dem Wunſche
Ausdruck, daß der Tag für die Geſellſchaft
einen neuen Anfang bedeuten möge.

Berliner Produktenbörſe vom 21. Jult.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 245--247 Futtererbſen 15.00 19,00
Roggen. märt. S Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte Ackerbohnen 15 00 17,00Jnduſtriegerſte 161--172 Wicken 17.00-- 19,00
Hafer, märt. 161 166 Lupinen, blau 10,50 11,50
Weizenmehl 29,25--33,75 Lupinen, gelb 15,00 16.,50

Roggenmehl Seradella, neu e70 Proz. 24,75--26,50 Leinkuchen 10,40--10,70
Weizenkleie 11,60--11.90 Erdnußkuchen 11,20--11,30
Roggenkleie 10.25--10.60 Trockenſchnitze; 9,40 9,60
Vikt.- Erbſen 17.00 23.00
Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00

Soia-Schrot 10,20 10,80

Beruhigk.

Berlin, 22. Juli. Die Vorbörſe lag nun
Die Beruhigung

nachdem man
verändert geſchäftslos.
9machte weitere Fortſchritte,
an der geſtrigen Börſe vereinzelt kleine
Publikumskäunfe beobachten konnte. Man
taxierte Farben mit 88 über Geld. Reichs-
bank 123 bis 124. Berliner Kraft und Licht
89 Auch die feſte Neuyorker Börſe bot der
Tendenz eine Stütze. Tagesgeld erforderte
unverändert 54. Das engliſche Pfund lag
mit 3,558 etwas leichter. Schwach lag die
Lire, die aus Neuyork mit 5,10 nach 5,11
geſtern gemeldet wurde. Die Mark kam
eher etwas feſter mit 23,73.

Golcpiand breite werthest. Anlemmen
Berlin. 21. Juli.
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6 Fe Lp f. Aus G. 19 58.2516 b. en äe-6 do. do. R 13 u. 15 68,00] Ptabr. Bk. G. Pt. Em. 66. 00
6 do. do. B. 17 u. 18 68.3016 do. G. Komm Ew. I 51,00
6 do. do. R. 10 68, 6 Hannov. Ldskr. Pfäb.6 do. do. R. 21 68,001 4 Ausg. 15. 2. 19209 71,40
6 do. Kom R. 20 54 606 do. Pfandbriefe 1926 71.,50
6 do. do. R. 6 53,5016 do. do. 1927] 71.50
6 40. do. R. S 6 do. do. Serie s 73,00
G Pr. Ztzst. G1d. R 3,6, 10 63,506 do. do. a
6 ao. do. R. 9 62,006 do. do, 14 u. 15) 65, 006 Anh. Rogg. I.-3. A4usg.
6 do. do. R. 18 65, 505 Ba o. Lä. -Elektr. Kohle
6 do. do. R. 19 66,005 Berl. Roggenwert 1923
6 do. do R. 20 u. 21 65.006Bres). Kohlenwertanl
ö Pr. Pläbr. Gptr. Em. 41 69,205 Elektr. Slittold. Kohle 4,50

6 do. o. Em. 42 69.006 Kv. Ldk. Anh. Roggw. c
6 do. go. Em. 451 68,755 Großkraftwk Hannov.)
6 do. Kom. Em. 19) 58, 76 5 Kur-u. Neumärk. Roge 5,70
7 Vrv. Skohs. Ids. Gpt. 5Landseh. Centr. -Rogg. 6,69
6 do. ao. do, 68, 905 Meckl -Scbwer. Rogg-
6 do. do. Ausg. 1-2] 67,605 01d4b. Kred. Anst. Rog.
6 do. do. Ausg,. 1-2 5 Pr. Centrbd. -Rogog. Pt.
6 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 68, 005 Prv. Sächs. Läs. Rogg.
6 do o 1928 68,005 Rogg. -Rok. Berl. 1-1I1 6,64
6 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27,281 58ehl. dch. Rogg. Pt.
5 Sachs. Pr. G. A. A. 11/12 5 Wests. Läsb. Prv. Kohl.

Leinrioer Börse vom 21. Fixuli.
Mansfeld., Bergb. 11,00Allg. D. Cred.- A. 33.25

Chromo NVaſork 26,00 Norddtsch. Wolle
CröllwifzerPapler 13,00 Pittler Maschinen Nach
Falhensfein Gard.. Polvphon 33,00Kasseler Jute 110,00 PrehſitzerBraunk. 92,00
Kirchner Co. 8,60 Rauchwar. WalterLandRreſt Leipzig 71,00 Riquet Co. 47,00
bangdein-Pfand. 22,00 Fanlberg, List &Co 850
I etpe. Baumwolle 61,00 Schlema fHolzstoft 28,00
do. Wollhämmer Schubert Salzer 120,50
do. Kammgarn 40,00 Sonderm. Stier
do. Hd.- u. V.-Bu. 55.00 Stöhr Kammgarn 30,75
do. Bier Riebeck 87,00 Thüringer Gasges. 22,00
Lindner. Gotttr. 20,00 do. Wolle 95,50

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 21. Juli.
Auftrieb: 191 Rinder (17 Ochſen, 82 Bullen, 80 Hühe,
12 Färſen). 499 Kälber, 364 Schafe. 1440 Schweine,
zuſammen 2494 Tiere. Dem Schlachthof direit zu
geführt 49 Rinder, 95 Kälber, 247 Schafe, 522 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent 34-37,Kühe 3120-2322-25, [237-40184 37do. 2 (30-33 do. e 21 21332-3530 33

do. 3 27-291 do. 51 e 428 3125-28
do. 4 Färſen1 34 36 5 116.24
do. 5 do. 229-33 142-4342-43Bullent 28 30 31-32Kälber i 22
do. 226-2727-30) do. 240 4333-351 S 340-4140-42
do. 324-2524-261 do. 335-3930-32 S 438-3938- 39
do. 422-22 20-231 do. 4 30-3427-29 S 5

Kühe 127-3030-32) do. 5 24-266
do. 224-2626-29Schafe l 71 136-39

Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht, Kälber und Schafe
gut. Schweine mittel. Ueberſtand: 68 Rinder (davon
6 Ochfen, 37 Bullen. 25 Kühe), 40 Schweine.

242-4342-43

Ketenedanu- Deimler-ten2z 10.12 10.50ſGlaueiger Zucker 87,25 86,00ſ1. naensch. Metall ſJachsenerk. 88,50 38.501 an. Mas einen
Berliner Börse PDitsch.-Atlant. Tel. 76,75 76,12 GinckaufGeisenk. a UbLüneb. WachsDbl Saline Salzungen o. Spitzen

diskont 5 Deutsche Asphalt Gebr. Goed hart Magdeb. Ang. G l Salzdetfurth Kali 168,50 153, 25 do. Tühfabrik
vom 21. Juli do. S Th. Goldschmidt 15,75 16,00 e an a Trou J 7 r edo. Baumwo 4 S n arotti- Schokol. 62,00 51,00 Vorwohler Portl.. 2Deuteche Anlelhen Industrie- Aktien o Cont. GasDess. 80,75 78 g7Hahesche Masch. 90 Hergwerk Sauerbrey Masch.

7 23 Hamburg. Elektr. 81,00 80,501 do. Mühlenw. 75,00 Wanderer Werke 22,76 22.7521. 20 7. Accumuſat.-Fabr. 116,00 116,00 do. Erdöl-A.-G. 67,00 66,37 Hommersen A--G./ Mannesmannrön. 36.00 36 50 a onia, Zement 40,000 Warstein u Hzoi.
6 Dtsch. Wertbest. Adler Poril.-Ze m. 10,25 do. Jute-Spinner. 110 W Schiebö-Defries S re„Harburger Eisen 30,60 30,00Mansfeld Bergb. 11.00 Schlsw.- Holst.Anl.23 f. 1.12.32 97,761 Adlerhütten Glas o. Kabelwerke 16,60 16,00 Harburg. Gummi v Maschtb. Buckau, 48.501 Schneider. Hugo d Eisenwerke6 do. für 2. 9. 35 79,50 30,00 Alexanderwerk do. Linoleumwk. 80,00 30,00 Harpen, Bergbau 0,o0 48,001 do. Kappe Schönebeck. Met. „wasser Gelsent T
6 Dt. Reichsanl. 29 64,00 65,00 Alg. Kunstzijde V. 32,12 32.75 do. Post- u Eb. V. r 7 Schubert Salzer 120,00 120,00Hedwigshütte Mech. Web. Lind. 2,60) 2 75 Wayvss Frevtagl 950! 8 596Dt. Reichsanl. 27 63,76. Allg. Elektr.-Ges. 23,50 22,75 do. Schachtbau. 2400 26 o0 Heidenau Papier Mitteld. Stahlwrk Schuckert Co. 353,75 58,00 Wegen Rußſabr 375 3'00

n An ev o. nene Parier a ar o 40. Seinen 5300 eu.be Higebrd, anten, Park a 42) 6770 ehe ceeeenree25 I J 3. 26 Pr. Staatsanl.28 72.00 72,00] Anhalt. Kohlenw. 44,00 43,87 do. Teleph. u. Kab. 22,50 21.00 ger Masciin. C Niederl Kohlenw. 23.75 123 76 Siegersdrf. Werke 30.25 80 Weigent e o 7
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. do Ton-u. Steinz. 28,60 30.60 Hjrsch Kupiteri 678 Nordd. Eiswerke Sijemens Glasind. 32,00 West m Alx.II. Folge u. 31 I. F. 95,60 96,60] Ankerwerke A. G. Ditsch. Eisenhdl. 1125 10 12r- p Dre Nordd. Kabelwerk Siemens &lHalske 120,00 118.12 erregen 96,00 95,5475 84 MHirschberg, Leder. Nordd. Wollk H. Wissner Metall6 do. 1930 I. Folge 84,75 84,76] Annaburg. Steing.. do. Metall handel hNHochtet Abt. Ges, 47 80 47 o ordd. Wo äm. Sinner A. G 231.00 WtenerGubstani 7
r z n 48 75 Augsb. Nbg. Mfbr. 21,50 h h T T Hoesch-Köln AG. 22,26 22,87 Oberd. Ueberl. z. 74.00 ca d Wittkop, Tiefbau
r i e 707 Bachm Ladewig 41,00 Oder Hörtüier Z Hoffmann, Je 54, o0 m Sag eder s 25 68 20 Wrede Mälzeres T T

e J W V j So Di. Retchep 20r. t Bee ban 113700 12 80 Dorimund. A--ör.. a en 15.6e 43. 2779 27 90taatherger e Wundetiſch 3
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Todesſturz eines Flugſchülers.
Rudolſtadt. Ein bedauerlicher Unfall er

eignete ſich am Donnerstag früh auf dem
Flugplatz Schwarza. Der Frlugſchüler
Schneider aus Nürnberg, der kurz vor der
Prüfung ſteht, war mit dem Uebungsflug
szeug der Schule aufgeſtiegen und wollte nach
etwa 20 Minuten Flugdauer eine Wendung
vornehmen. Er zog ſteil an, legte die
Maſchine, ſtatt ſie ſchräg zu ſtellen, flach in
Schiebekurve. Dadurch verlor die Maſchine,
die ſonſt eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von etwa 90 Kilometer fliegt, ſtark an Ge
ſchwindigkeit. Der Schüler zog nun in der
Erregung wahrſcheinlich das falſche
Steuer. Die Maſchine ſtellte ſich auf den
Lopf und ſackte aus 60 Meter Höhe ab. Der
Flugſchüler erlitt beim Abſturz einen Ober
ſchenkelbruch und eine Verletzung am Schädel,
die durch die Brille verurſacht wurde. Die
Motorhaube der Maſchine bohrte ſich tief in
den Boden ein. Sofort nach dem Unglücks-
fall war Dr. Grahner, Schwarza, zur Stelle,
legte den Notverband an, und ordnete die
Ueberführung des Verletzten ins Kranken-
haus Rudolſtadt an. Dort ergab ſich, daß
Schneider auch innere Verletzungen erlitten
hatte, denen er alsbald erlag. Der Flug-
ſchüler Schneider, der aus dem Segelſlieger-
lager kommt, wird von Herrn ChefſpilotSchön als durchaus zuverläſſiger Flieger be-
zeichnet. Schneider hatte ſchon 85 Schulflüge
und 30 Alleinflüge hinter ſich.

Der Reichspräſident beglückwünſcht Schleiz.

Schleiz. Die Stadt hatte durch den Stadt-
rat und den Feſtausſchuß für die 700-Jahr-
Feier ihren Ehrenbürger, den Reichspräſi-
denten von Hindenburg, zu der Feier des
700jährigen Stadtjubiläums eingeladen. Der
Reichspräſident hat der Stadt jetzt aus Neu
deck in einem Schreiben für die Einladung
ſeinen verbindlichſten Dank ausgeſprochen
und mitgeteilt, daß er leider wegen anderer
Verpflichtungen nicht nach Schleiz kommen
könnte. Ganz beſonders ſprach er aber der
Stadt in dem Schreiben ſeine herzlichſten
Glückwünſche zu der 700-Jahr-Feier aus.

Großverdiener bei der Koken Hilfe.

Erfurt. Die KPD. bekämpft nicht nur das
Kapital, ſondern auch die Großverdiener.
Sagen ihre Führer wenigſtens. Und dabei
ſchloddern ihnen die Knie vor Angſt, daß ihre
Anträge auf Abbau der Höchſtgehälter einmal
in die Tat umgeſetzt werden. Sie verdienen

Wie ein Falſchmünzer beiderArbeitüberraſchtwurde

Der Kriminalbeamte unker dem Bett.

Zeitz. Nach tagelangen Bepbachtungen
iſt es geglückt, einen Falſchmünzer auf friſcher
Tat zu ertappen und zu überführen. Der
bereits mehrfach vorbeſtrafte Techniker Wal
demar Engel hatte es unternommen, in einer
Werkſtatt falſche 5-Mark- Stücke herzuſtellen.
Dank einem Vertranuensmann gelang es, den
ganzen Herſtellungsgang des Falſchgeldes
durch einen, im ſelben Raume unter einem
Bett verſteckten Kriminalbeamten überwachen
zu laſſen und im rechten Augenblick zur Feſt-
nahme des Täters und zur Beſchlagnahme
der Beweismittel zu ſchreiten. Eine Veraus-
gabung von Falſchgeld wurde ſomit verhütet.
Der Täter wurde dem Amtsgericht zugeführt.

Darlehnsſchwindel großen Slils.
Gotha. Das Schöffengericht verurteilte

den 24 Jahre alten Kaufmann Ernſt Portoff
in zwei Verhandlungen zu zwei Jahren Ge-
fängnis. Von Bern und Wien aushatte er einen umfangreichen Kreditſchwindel
in Deutſchland betrieben. Seine Opfer fand
er in etwa 50 deutſchen Städten. Auf raffi-
nierte Weiſe ſicherte er den Geldſuchenden und
Hypothekenvermittlern die gewünſchten
Gelder zu beſtimmten Terminen zu, obgleich
er ſelbſt zur Kreditgabe nicht in der Lage war.
Auf dieſe Weiſe erhielt er rund 7000 Mark
an Gebühren, für die er nicht die geringſte
Gegenleiſtung bot.
Die Hoſen des Herrn Karl Knop.

Magdeburg. Polizeiwacht meiſter
Karl Knop, der bei der Magdeburger
Polizei angeſtellt war, verübte mehrfach Be-
trügereien und einen ſchweren Diebſtahl,
weil er mit ſeinem Gehalt bei ſeiner umfang-
reichen Damenbekanntſchaft nicht auskam.
Um ſich die erforderlichen Barmittel zu ver-
ſchaffen, verkaufte er u. a. an einen Schneider
eine Polizeidienſthoſe, nachdem er vorher den
Dienſtſtempel, der in der Hoſewar, unkenntlich gemacht hatte. Hier-
für wurde er nach 8 348 Abſ. 2 auch wegen
Urkundenvernichtung beſtraft. Jnsgeſamt
erhielt der ungetreue Polizeibeamte zwei

Jahre Gefängnis und Verluſt der
Ehrenrechte für drei Jahre.Der Magdeburger Staatsanwalt legte
Reviſion beim Reichsgericht ein. Er for-
derte die Anwendung des ſtraferſchwerenden
S 349, der für Urkundenvernichtung ſogar
Zuchthaus vorſieht. Der Reichsanwalt Dr.
Kirchner beantragte zunächſt, die Reviſion der
Staatsanwaltſchaft zu verwerfen, denn
darüber könne kein Zweifel beſtehen, daß
der Stempel in der Polizeihoſekeine Urkunde, ſondern nur einUnterſcheidungsmerkmal ſei. Dem-
zufolge ſei auch die Verurteilung wegen ein-
facher Urkundenvernichtung nicht haltbar,
vielmehr liege nur eine einfache Amtsunter-
ſchlagung vor. Das Urteil ſei daher vom
Reichsgericht dahin zu berichtigen, daß der
Angeklagte von der Anklage der Urkunden-
vernichtung freigeſprochen und nur wegen
Amtsunterſchlagung verurteilt wird. Jm
übrigen ſei das Urteil hinſichtlich der Geſamt-
ſtrafe aufzuheben und zur Neufeſtſetzung der
Geſamtſtrafe zurückzuverweiſen.

Das Reichsgericht entſchied nun, daß der
Stempel in der Polizeihoſe keine Urkunde
iſt. Jn einer nochmaligen Verhandlung wird
die Geſamtſtrafe nun wahrſcheinlich ermäßigt
werden und die Ehrenſtrafe kommt in
Wegfall.
Gatkenmordverſuch auf offener Straße

Der verbrecheriſche Ehemann trägt falſchen
Bart und blaue Brille.

Schwarza. Am Mittwoch in den Abend-
ſtunden verſuchte ein in den 50er Jahren
ſtehender Rudolſtädter Lehrer ſeine bedeu-
tend jüngere Frau außerhalb des Ortes
Schwarza zu erſchießen. Der Täter ging da-
bei ſehr raffiniert zu Werke. Er hatte ſich
mit einem Bart und einer blauen Brille
maskiert, um ſo ſeiner Frau, die per Rad
von Blankenburg kam, unerkannt entgegen-
zutreten.
daß der Täter für die benutzte Armeepiſtole
falſche Patronen verwendete. Die
Schüſſe gingen nicht los. Der Grund zur
Tat liegt in Familienverhältniſſen. Der
Täter wurde durch die hieſigen Polizeibe-
amten feſtgenommen, im „Bremer Hof“ einem
Verhör unterzogen und dem Unterſuchungs-
gefängnis in Rudolſtadt zugeführt.

nämlich nicht ſchlecht, die großen Herren von
Moskaus Gnaden. Da iſt z. B. der Kommu-
niſt Duddins in Erfurt, von dem bekannt
wird, daß er weder angeſtellten- noch arbeits-
loſenverſicherungspflichtig iſt. Die Einkom-
mensgrenze bei der Arbeitsloſenverſicherung
beträgt bekanntlich 700 RM. im Monat. Alſo
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Am ersten cJalrehnt

NIVEAKINDERSEIFE
Denken Sie daran, daß Nivea-Kinderseife
für die empfindliche Haut des Kindes be-
sonders hergestellt ist, daß sie mit seiden-
weichem Schaum schonend in die Haut-
poren eindringt und sie freimacht für eine
kröftige Hautatmung. Denken Sie an die
große Freude, die Sie selbst on lhremwohlge-
pflegten, gesund aussehenden Kinde haben.

Freis: 54 P. Nivee-Kinder sind der Stolz der Mütterl

PRomon von Vero Bern

(24. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Der en jängt ihn laut, mit übertrievener

Friſche.
„Alſo hören Sie zu, Molignon, unter-

brechen Sie mich nicht. Jch muß Jhren
Clown haben verſtehen Sie muß!
Unſere großen Stars ſind alle abgeklappert!
Unſer Preſſechef greift zu den abgebrauch-
teſten Mitteln! Jedes lumpige Gaſtſpiel
wird als Abſchied von der Bühne friſiert
der große XYZ ſei erfolgsmüde und wolle
ſeinen Kohl bauen irgendwo Wir
brauchen Nachwuchs beim Varieté! Geld
regiert heutzutage die Welt der Jüngſten
einer ſind Sie auch nicht mehr! Sie
lieben den Wein das Rumzigeunern,
wenn man die Gicht hat, iſt auch kein Ver-
gnügen! Jch werde unſeren Konzern
veranlaſſen, daß Sie zu unſerem Ver-
trauensmann für Südfrankreich ernannt
werden bas bringt Jhnen ein ſchönes
Stück Geld können Jhren ganzen Zir-
kusgram an den Nagel hängen Na und

großen künſtleriſchen Ehrgeiz hat man
ja auch nicht mehr in Jhrem Alter Na
alſo! Sehen Sie zu, daß Sie Jhren
verrückten Clown zur Unterſchrift eines
ganzjährigen Vertrages mit uns bringen

und ich zahle Jhnen als Vorſchuß auf
Jhre künftige Tätigkeit einen Betrag auf
den Tiſch, der prozentual im Verhältnis zu
der phantaſtiſchen Gage ſteht, die ich dem
René anzubieten berechtigt bin!“

Molignon ſtarrt auf die gelb beleuchteten
Linden. Das iſt die Rettung! Die
Rettung in letzter Stunde! Das iſt
Geld das iſt eine Poſition „Direktor

Copyright by Novissima Verlag, Berlin SW 61.

Molignon, Vertreter des Apollo-Konzerns
für Südfrankreich“ das iſt Stabilität
und die ſeinen weißen Haaren angemeſſene
Bürgerlichkeit!

„Alſo: ſobald ich Renés Unterſchrift unter
meinem Vertrag habe, ziehe ich mein Scheck-
buch!“

Staniol klopft ſich auf die Bruſttaſche,
„Und wenn der Rens den Vertrag bricht?“
Staniol ſchüttelt den Kopf, lächelt über-

legen:
„Den Vertrag, mein Lieber bricht

keiner! Alſo? Einverſtanden?“
Molignon ſchlägt in die dargebotene

Hand:
„Einverſtanden!“
„Sie führen mich alſo fetzt zu René?“
„Nein. Jch führe Sie jetzt nicht zu Rens!

Wir bleiben noch ſechs Tage in Graſſe.
Sie kommen nein, morgen noch nicht
übermorgen wieder in die Vorſtellung

der Mann war heute wieder ganz un-
verträglich gar nicht zu behandeln, wie
mir meine Frau vorhin eben telephonierte!

Sie werden ja noch ſehen, was Sie für
Eiertänze mit ihm haben werden Es
gibt überhaupt nur einen einzigen Augen-
blick in dem Sie Henri Rens zur Unter-
ſchrift bewegen können

„Und das wäre?“ drängt Staniol unge-
duldig.

der Augenblick, in dem er nicht weiß,
was er tut in dem er wie fanatiſiert iſt

wie ein Beſeſſener der Augenblick:
zwei Minuten vor ſeinem Auftritt! Wenn
Sie es da verſtehen, ſich ſo vor ihm aufzu-
pflanzen, daß Sie ihm den Weg zum Sprung
in die Manege verſperren wenn Sie

ſteckt der KPD.-Häuptling Duddins monatlich
mehr als 700 RM. in die Taſche. Wieviel mag
er nun in Wirklichkeit „verdienen“?? Aber,
bitte, nicht weiterſagen, die Proleten von der
KPD. ſollen nämlich nicht wiſſen, wie Dud-
dins mit mindeſtens 700 RM. monatlich
„hungert und darbt“. Und ſie ſollen erſt recht

Mvea-Creme-
Dosen R o. 15

0o.24, o. 54, Z.00
Zinnfuben 0o.40,
0.60 Nivcea-Ot-
R 1.00 u. 1.60

ſtehen dann haben Sie's geſchafft! Dann
ſchreibt er Henri Rens unter Jhren Ver-
trag.“

Staniol erhebt ſich.
„Jch wäre nicht aus Berlin, wenn ich das

Ding nicht drehen ſollte!“
Dann ſtehen ſie beide auf dem Boulevard
der kleine Molignon etwas ſchwankend

auf ſeinen Beinen.,
Sie trennen ſich.
„Alſo ſagen wir: übermorgen, mehr Zeit

hab' ich nicht, melde ich mich eine halbe
Stunde vor Renés Auftritt bei Jhnen an
der Kaſſe. Werden Sie ihn vorher benach-
richtigen, daß ich komme?“

„Nein. Aber es klappt!“Sie ſchütteln einander die Hände Pfeifend
verſchwindet Staniol um die Ecke: der
Mann, der Rensé, war ein Schlager für alle
Kontinente und die Propagandamöglichkeiten
für den Preſſechef ungeheuerlich! Schon
allein die Ueberſchrift des erſten Artikels:
„Wie Henri Rens in der Parfümſtadt Graſſe
ſeine Unterſchrift unter den Apollo-Vertrag
ſetzte!

Molignon ſtolpert, trunken vom Wein
und den neuen Zukunftsbildern in den
Wohnwagen.

Madame Juliette, die kein Auge zugetan
hat, fährt aus den Kiſſen:

„Molignon du?“
„Ja, Molignon ich!“
„Was ſoll nun werden, Molignon?“
Der Direktor des Cirque d'été wirft ſeine

Stiefeln gegen die Holzwand des Wagens,
dann gibt er ſeiner Alten einen Kuß auf die
Wange:

„Schlaf.
Mann biſt du nicht verloren
den Henri Rens verkauft!“

Eine halbe Stunde vor der Ankunft in
Graſſe.

Gerda Manz iſt wie gerädert von der
langen Bahnfahrt, vom Umſteigen, von den

mein Kind! Mit deinem
Jch habe

Die Tat wurde dadurch verhütet,

aher ihn onL a in die Sonne, und stets vorher einreiben mit

Des gibt dann wundervoll ge- vicht, weder durch „Wunder-
bräunte Haut. Sie vermindern s0
euch die Gefahr des Sonnenbren-
des. An heißen Tagen wirkt Nivea-
Creme angenehm kühlend; bei un-
freundlicher Witterung hingegen
schützt Sie Nivee-Ol vor zu starker
Abkühlung. Ersetzen können
Sie Nivee-Creme und Nivea-Ol

mit aufgedrehtem Füllfederhalter vor ihm

nicht wiſſen, daß ſein Arbeitgeber, der ihm
über 700 RM. monatlich zahlt, ausgerechnet
die „Rote Hilfe“ iſt. Dieſe iſt alſo im wahrſten
Sinne des Wortes ein rotes Wohlfahrts-
inſtitut, nur nicht für die Aermſten der
Armen, ſondern für Duddins und ſeines-
gleichen!

Streifterror.
Erfurt. Jn der Nacht zum 19. d. M. wurde

in der Regierungsſtraße ein hieſiger
Klempner von mehreren jüngeren Burſchen
überfallen und dabei ſchwer mißhandelt. Es
handelt ſich hierbei um einen Racheakt
ſtreikender Klempner gegen einenihrer arbeitswilligen Kollegen. Einer der
Täter konnte feſtgeſtellt werden, die anderen
ſind jedoch unerkannt entkommen.

Reichsbanner und Rokfronk

im Hinkerhalt.
Triebes. Hier hielten die Nationalſozia

liſten eine Verſammlung ab. Da bekannt-
geworden war, daß auswärtige Reichs-
bannerleute und Kommuniſten dieſe Ver-
ſammlung zu ſtören drohten, war aus Gera
Landespolizei angefordert worden. Sie
brauchte in Triebes ſelbſt nicht in Aktion zu
treten, da die Gegner ſich bereits vorher aus
dem Weichbilde der Stadt entfernt hatterc
Da aber weiter der dringende Verdacht be-
ſtand, daß die Verſammlungsſtörer auf der
Straße nach Zeulenroda einen Hinterhalt
für die heimkehrenden Nationalſozialiſten
vorbereiteten, nahm die Landespolizei eine
Säuberungsaktion vor und ſtellte dabei
60 Reichsbannerleute und Kommuniſten im
Straßengraben. Sie waren teilweiſe
mit Zaunlatten und ſchweren Steinen be-
waffnet. 23 von ihnen ſind dem Schnell
richter inzwiſchen zugeführt worden. Die
Unruhe hielt noch bis in die Morgenſtunden
an, doch konnte die Polizei größere Aus-
ſchreitungen verhindern.

Als nädelsführer verhaftek.

Wittenberg. Mittwoch nachmittag wurde
von der Kriminalpolizei auf Grund eines
Haftbefehls der Torgauer Staatsanwaltſchaft
der kommuniſtiſche Stadtverorö nete
TheophilRybarcezyckverhaftet. Er ſteht
unter Anklage der Beteiligung als Rädels-
führer bei Aufruhr. Die Verhaftung iſt zu-
rückzuführen auf die am Freitag in Witten-
berg vorgekommenen Zuſammenſtöße zwiſchen
antifaſchiſtiſchen Demonſtranten und der
Polizei.

Hoym. (Zur Mordſache Kramer.)
Als falſche Spur haben ſich in der Mordange-
legenheit Kramer die Anſchuldigungen gegen
den Arbeitsloſen H. erwieſen. Das gegen H.
eingeleitete Verfahren iſt deshalb von der
Staatsanwaltſchaft eingeſtellt worden.

Des heißt: Aſe mit nassem

cremes“, noch durch „Nachah-
mungen“, die Ihnen als „ebenso-
gut“ empfohlen werden sollten.
Denn es gibt auf der ganzen Welt
keine anderen Hautpflegemittel,
die das hautverwandte Euzerit
enthalten, und gerade doerauf be-
ruht die überraschende Wirkung.

drei Zoll- und Grenzformalitäten und den
vielen neuen Eindrücken.

Mit blaſſem Lächeln ſieht ſie zu Hans
Rümer hinüber.

Der neigt ſich vor, ſchiebt ihr die gerollte
Reiſedecke ins Kreuz:

„Beſſer ſo?
Die ſtundenlange Zweiſamkeit mit Hans

Rümer, die Entgegennahme ſeiner ſelbſtver
ſtändlichen Ritterlichkeit entſpringenden
kleinen Dienſte hat Gerda ein ihr völlig
neues Gefühl fraulicher Sicherheit gegeben.
Hans Rümer geſteht ſich ein, daß ein neuer,
feiner Reiz von Gerda ausſtrahlt.

Gerda und Hans haben viel geſprochen
miteinander während der langen Reiſe.
Haben verſucht, einander die beiden Welten
näher zu bringen, aus denen ſie ſtammen.
Haben gelacht manchmal übermütig wie
Kinder, als käme er nicht aus einem Trauer-
hauſe, ſie aus der bedrückenden Einſamkeit
der Gemeinſchaft mit ihrer Mutter.

Nun aber überkommt ſie beide die gleiche
Nervoſität.

Gerda hebt den Kopf:
„Ob er mich abholt .7
Hans Rümer legt ſeine Füße ſchräg auf

die gegenüberliegende Bank:
„Klar, daß er Sie abholt. Er liebt Sie

doch! Er iſt doch nicht bloß verliebt!
Jch mache mir Vorwürfe, daß ich in der
Eile dem Telegramm an ihn nicht eine
andere Faſſung gab. Er wird glauben, das
Sie 's nicht abwarten können, ſich in ſeine
Arme zu ſtürzen!“

„Jch habe ſo ſchreckliche Angſt vor dem
Wiederſehen!“

„Es wird beſſer gehen, als Sie glauben,
Gerda!“ ſagt Hans Rümer und ſchärft ihr
zum drittenmal ein: „Nur nicht wieder vor
lauter gutem Willen und Vehemenz alles
verpatzen! Den Kopf klar behalten!
Der Mann iſt irrſinnig eiferſüchtig. Wenn
er mich in Jhrer Nähe wittert, verweigert
er Jhnen jede Auskunft über meinen Vaterl!



Heimatkforſcher in Beeſen.
Ausflug des Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichksvereins.

In HBHeeſen trafen ſich am Sonnabend die
Mitglieder des Thüringiſch-Sächſiſchen Ge
ſchichtsvereins. Seinen beiden Zielen ent-
ſprechend, wurde ſowohl ein Kunſtwerk be-
trachtet, als auch ein heimatgeſchichtliches
Thema behandelt. Zunächſt beſichtigte man
die Beeſener Kirche unter Führung des
Konrektors O. Schröter. Das von ihm auf
der Violine unter Orgelbegleitung des Kon
rektors Reiband vorgetragene Largo von
Händel vildete den feierlichen Auftakt zu
intereſſanten Ausführungen. Jn deren
Mittelpunkt ſtand der der Spätgotik ange
hörende Schnitzaltar, da letzterer überhaupt
die Veranlaſſung zu dieſer Wanderverſamm-
lung gegeben hatte. Dieſer Altar iſt nach
den Forſchungsergebniſſen des halliſchen
Profeſſors Gerſtenberg das beſte Kunſtwerk
eines unbekannten Meiſters aus der Zeit
des Kardinals Albrecht, den er mit dem Not-
namen des Beeſener Meiſters“ be-
legt. An dieſer Stelle auf die näheren Ein-
zelheiten des ſelten ſchönen Kunſtwerkes ein-

zugehen, würde zu weit führen; jedoch ſei
darauf hingewieſen, daß in dem neueſten
„Jahrbuch für Denkmalspflege in der Pro-
vinz Sachſen und Anhalt 1932“ Profeſſor

Gerſtenberg durch bildliche Darſtellung und
eingehende Beſchreibung des Alters dem
großen Beeſener Meiſter ein bleibendes
Denkmal geſetzt hat. Konrektor Schröter
war es vergönnt, den unbekannten Künſtler
zu ehren, indem er mit einem Vortrag über
deſſen Kunſtwerk den Zuhörern eine Feier-
ſtunde bereitete.

Die Nachverſammlung fand in der Bräu-
hanſchenke ſtatt. Auf dem Wege dorthin
wurde dem Rittergut und dem alten Brau-
hauſe, in dem früher das als „Bräuhan“
bezeichnete Gebräu nach einem Geheimrezept

gebraut wurde, ein Beſuch abgeſtattet. Nach
einer Kaffeepauſe im Garten der Bräuhan-
ſchänke, während der ſich Gelegenheit bot, die
prächtige Ausſicht über die zu Füßen lie-
gende Grüne Aue zu genießen, hielt Kon-
rektor Schröter im feſtlich geſchmückten
Saale einen Vortrag über die Geſchichte der
Bräuhanſchänke.

Der Sage nach ſoll ſie zuerſt ein Fiſch,
ſpäter ein Forſthaus geweſen ſein; hiſtoriſch
wird ſie 1608 als Zoll- und ſeit 1614 als
Wirtshaus erwähnt. Nicht nur die zahl-
reichen ſagenhaften und hiſtoriſchen Ueber-
lieferungen, ſondern auch die Tatſache, daß
der Vortragende aufs engſte mit der Ge-
ſchichte der Bräuhanſchänke verbunden iſt,

ſein Großvater mütterlicherſeits war der
letzte vereidigte Brauer des nun durch die
ſüßere Goſe verörängten Bräuhans er-
möglichten es ihm, den Zuhörern ein leben-
diges Bild vergangener Jahrhunderte auf-
zurollen.

Am Schluſſe des Vortrages dankte Pro-
feſſor Dr. Sommerlad als ſtellvertretender
Präſident in herzlichen Worten dem Redner
für ſeine liebevolle Forſcherarbeit, die in
unermüdlichem Fleiß immer wieder Neues
zutage fördere. Wie tiefgefühlt der ausge-
ſprochene Dank war, geht am deutlichſten
daraus hervor, daß Herr Profeſſor Sommer-
lad die in Schröters „Ammendorfer Sagen“
vorkommende Stelle

Wenn dich die Beeſener Buben locken,
brauchſt du nicht hinterherzuſocken,

umprägte in den Vers:
Doch wenn der Beeſener Forſcher lockt,
wird ruhig hinterdreingeſockt.
Jm Gefühl, der Heimatidee gedient zu

haben, ging man auseinander.

Aus der Nachbarstadt Halle

Fritzchen, ein bekrügeriſcher Genkleman.
Kaum ſollte man es für möglich halten,

daß ſich ein 52jähriger Mann von einem
23jährigen „Bengel“ wie der Vorſitzende
des Schöffengerichts Halle ſagte ſo an der
Naſe herumführen läßt, wie das der Gärt-
nereibeſitzer Georg W. aus Merſeburg ſich
von dem Gärtnergehilfen Fritz Patzner
aus Miltitz bei Leipzig gefallen ließ. D. h.
damals, als Fritzchen damit anfing, im Sep-
tember 1929, war er ſogar erſt 20 Jahre alt.
Er hat es mit fabelhafter Unverfrorenheit
verſtanden, ſeinem Gönner im Laufe von
zweieinhalb Jahren über 2600 Mark abzu-
ſchwindeln, bis dieſer endlich einſah, daß er
in der plumpeſten Weiſe ſich hatte betrügen
laſſen und Strafanzeige erſtattete, die Fritz
P. am Dienstag vor das Schöffengericht
Halle führte; wieder einmal vor ein Gericht,
denn ſeit 1928 iſt er

dem Grundſatze treu geblieben, ſich jedes
Jahr zumindeſt einmal wegen Betruges,
erſt gelinder und allmählich immer ſtren-

ger, beſtrafen zu laſſen.
Als Gönner gegenüber einem jungen,

heranwachſenden Kollegen, der dazu noch ſelbſt
Sohn eines größeren Gärtnereibeſitzers iſt,
fühlte ſich offenbar der Merſeburger, als er
Fritzchen kennenlernte und es war vielleicht
etwas wie Stolz auf ſeinen Stand, als er
den beruflichen Nachwuchs „wie ſo'n Gentle-
man“ auftreten ſah. Er war daher gern be-
reit, dem jungen Mann zu helfen, als der
ihm, bald nachdem ſie ſich kennengelernt hat-
ten, von einem Motorradunfall in Leipzig
erzählte, bei dem er eine alte Frau über-
fahren habe, die nun Schadenserſatzanſprüche
an ihn ſtelle. Natürlich mußten, wie bei jedem
ſolchen Schwindel, „Koſtenvorſchüſſe“ und

Sobald der Zug in Graſſe einfährt,
ſeinem Gaſthof hinausgetraut, aus Furcht,

W

„Vergleichszahlungen, um die Sache aus der
Welt zu ſchaffen“ herhalten, um die Geldan-
forderungen plauſibel erſcheinen zu laſſen.

Der Gönner gab gab 85 Mark, gab
mehr, bis zu 250 und immer noch, bis
zu 760 Mark. Dann blieb Fritz ver

ſchwunden.

Jm Hintergrunde der Gedanken des
Gärtnereibeſitzers ſchwebte ja der väterliche
Kollege mit der gutgehenden Gärtnerei in
Miltitz, von der ihm ſein junger Protegé
Lichtbilder gezeigt hatte. Zu dem fuhr der
Merſeburger und erfuhr von ihm, daß er ſo-
gar ſchon Anzeigen in der Zeitung losgelaſ-
ſen habe: „Jch warne jeden, meinem
Sohne etwas zu borgen, da ich für
nichts aufkomme!“

War für das bisherige Handeln des Mer-
ſeburgers Gönnerhaftigkeit, Kollegialität,
Gutmütigkeit die Triebfeder, ſo trat jetzt in
ihm eine neue Eigenſchaft hervor, als nach
abermals mehreren Monaten

Fritzchen wieder bei ihm erſchien und
meldete, ſein Großvater in Dresden ſei

geſtorben und er erbe 5000 Mark.
Wie ein Spieler, der durchaus hartnäckig
ſeinen Verluſt wieder einbringen will, ſo
warf auch er den verlorenen 760 noch weitere
faſt 2000 Mark nach: auf dieſelbe Karte „den
grünen Jungen“, für den er nun einmal
eine beſondere Vorliebe hatte.

Das tat er aber nun doch nicht ſogleich
auf Anhieb. Etwas Vorſicht ließ er doch
walten. Er zog Erkundigungen in Dresden
ein und erſuhr, der Großvater ſei wirklich

Er hat ſich den ganzen Tag nicht aus
nehmen Sie Jhr Neceſſaire. Jhren großen
Koffer laſſe ich gleich in mein Hotel ſchaffen.
Sie werden ſich nicht nach mir umſehen!

Jch ſteige als einer der Letzten aus
dem Zug. Sie laſſen ſich von Becker ruhig
in ſein Hotel führen, eſſen mit ihm, plaudern
mit ihm, bringen das Geſpräch unauffällig
auf meinen Vater Sobgld Sie heraus-
haben, wo und wann ich ſeiner am beſten
habhaft werden kann, ohne daß ich bei
meinem plötzlichen Auftauchen ein peinliches
Gefühl in ihm auslöſe denn das würde
er mir das würde er vor allem ſich ſelbſt
nicht verzeihen ich kenne meinen Vater
und ſein ungeheures Selbſtgefühl dann
läuten Sie mich im Hotel de la Gare an.
Morgen früh, im klaren Tageslicht, ſetzen
Sie ſich dann endgültig und in aller Ruhe
Jhretwegen mit Becker auseinander.“

Gerdas Bläſſe fällt Hans Rümer auf. Er
ſagt ſachlich, während er aus dem Fenſter
auf die immer zahlreicher werdenden
Schienenſtränge blickt:

„Wenn Sie dem Becker verzeihen können
z er iſt vielleicht nicht ſo übel im Grunde

dann
„Dann? Was dann, Herr Rümer .7?“

fragt Gerda und ſieht ihn an.
„Dann ſoll Sie der Teufel holen
Mehr wird über dieſes Thema nicht ge-

ſprochen.
Aber von dieſem Augenblick an liegt eine

große Selbſtverſtändlichkeit über ihren Be-
ziehungen zueinander. Und als ſie auf
irgendeine belangloſe Frage raſch und ein-
fach antwortet: „Aber natürlich, Hans
ohne daß die Welt einſtürzt, da fühlt ſie,
daß es im Leben ſehr ſchöne Dinge gibt, die
ſie nicht geahnt hat!

Mit hochgeſchlagenem Rockkragen
geht Alfred Becker auf dem noch dunklen
Bahnſteig von Graſſe auf und ab,

Zehn Minuten noch lange, bange
zehn Minuten!

heraus: drei junge Burſchen mit Blumen an

Direktor Rümer zu begegnen, dem er das
Ehrenwort gegeben hatte, die Stadt zu ver-
laſſen. Erſt die Dunkelheit der Abendſtunde
ſchützt ihn vor unerwünſchtem Zuſammen-
treffen.

Becker iſt in einem Zuſtand beiſpielloſer
Erregung: daß nun Gerda doch zur
Erkenntnis gekommen iſt, daß ſie zu ihm
gehört?! Wie lange ſie wohl bleiben
würde Nur, um ihm Verzeihung zu
bringen? Oder würde ſie mit ihm nach
Genug fahren? Und weiter gleich
in das neue gemeinſame Leben?

Jmmer öfter ſteigt Beckers Blick zur
Bahnhofsuhr hinauf. Noch ſieben, noch fünf

noch drei Minuten! Nun klammert ſich
ſein Blick an den großen Zeiger, der ſich
nicht rührt und dann doch plötzlich
weiterſpringt in die Zeit.

Jn wenigen Sekunden würde Gerda aus
ihrem Abteil ſteigen! Jn einem ihrer Büro-
kleidchen, mit dem gelben Mäntelchen dar-
über, und die gehäkelte weiße Mütze, die ihr
ſo gut ſteht, auf dem blonden Haar.

Gleich! Gleich!
Als der Zug einlaufen ſoll, wird eine

viertelſtündige Verſpätung gemeldet.
Wieder geht Becker den Bahnſteig von

einem Ende zum anderen ab.
Endlich!!
Signallichter flammen auf. Gepäckträger

ſchieben ihre kreiſchenden Handkarren über
den Bahnſteig, der ſich erhellt. Eine Glocke
ſchrillt. Zwei große runde, leuchtende Schei-
ben tauchen aus der Finſternis. Schwarz
und fauchend ſchiebt ſich der Zug aus dem
Dunkeln.

Alfred Becker läuft dem Zug entgegen.
Sein Blick jagt über die auffliegenden
Coupétüren. Die erſten Reiſenden klettern

den Baskenmützen eine alte Dame mit
einem King Charles auf dem Arm ein
Ehepaar mit zwei Kindern ein alter

geſtorben und habe auch ein nennenswertes
Vermögen hinterlaſſen. Aber

er verſäumte nachzufragen, ob der Enkel
auch einen direkten Anſpruch an das Erbe

habe.

Er wundsxte ſich vielleicht etwas, daß es
wieder einige Monate dauerte, bis der junge
Mann wiederkehrte. Der hatte nämlich in-
zwiſchen eine Gefängnisſtrafe abgebrummt
aber das ſagte er natürlich nicht und kehrte
prompt nach ſeiner Entlaſſung nach Merſe-
burg zurück, um die Kuh weiter zu melken,
Fabelhaft erfindungsreich war er in An-
gaben, warum gerade die Abhebung ſeiner
Erbſchaft ſo viele vorherige Koſten verurſache:
Vorſchüſſe an einen Darlehnsvermittler und
Zinſen für ein ganzes Jahr voraus, denn er
wollte doch ſeinen Gönner nicht wieder um ſo
eine große Summe beläſtigen, wie er zur
Geltendmachung ſeiner Anſprüche brauchee.

Aber dann kam er doch wieder und holte
ſich Geld zu Fahrten nach Dresden, für Ab-
findungsgebühren, Erbſchaftsſteuern uſw.,
uſw., bis die Sache dem Manne doch zu viel
wurde und er Strafanzeige erſtattete. n

Ein weiterer Beweggrund zu dem
dauernden Geldgaben kann bei W. noch hinzu
Er hatte das erſte Geld heimlich hinter dem
Rücken ſeiner Frau gegeben und verſuchte es
wieder hereinzubekommen, um ihr nicht die
Ausgabe mitteilen zu müſſen.

Und was hat der Angeklagte mit dem
Geld gemacht? Verlumpt hat er es.

Seine moraliſchen Eigenſchaften würdigte
das Schöffengericht in der Weiſe, daß es
gegen ihn auf 3 Jahre Ehrverluſt erkannte

neben dem 1 Jahr 6 Monaten und 3 Tagen
Gefängnis, die es gegen ihn wegen fortge-

immer mit einer Stohlrute herum ver-
hängte. Das Gericht ging im Urteil um
ein halbes Jahr über den Antrag des
Staatsanwaltes hinaus.

Die Perle und ihr Freund
der „Schriftſteller“.

Vor dem Schnellrichter hatte ſich eine Haus
angeſtellte zu verantworten, die ihrer Herr
ſchaft in den letzten Jahren in raffinierter
Weiſe Bargeld und Dinge aller Art im Wert
von weit über 2000 Mark geſtohlen hatte. Mit
ihr war ihr Freund, ein „Schriftſteller“, an
geklagt, der den größten Teil der geſtohlenen
Sachen und das Geld erhalten hatte. Der
Staatsanwalt verlangte gegen die „Perle“
wegen fortgeſetzten Diebſtahls ein Jahr ſechs
Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf
ſechs Monate. Gegen den Freund war eine
Gefängnisſtrafe von einem Jahr beantragt.
Wegen fortgeſetzter Hehlerei wurde der
Freund zu ſieben Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Das Mädchen wurde zunächſt frei-
gelaſſen, weil ſie unter dem böſen Einfluß
ihres Freundes gehandelt hatte. Der Mann
mußte ſeine Strafe ſofort antreten. Beide
kennen ſich ſeit etwa 10 Jahren. Der Mann
iſt 27, das Mädchen 22 Jahre alt.

Geſchäffkliches.
Wie wir hören hat bei der Firma Ehren-

traut (Salamander), Kreishaus, beſchäftigte
Angeſtellte Artur Reich ſeine 2. Prüfung in
Fußpflege mit beſten Erfolg beſtanden. Der
ſelbe führt jederzeit Fußunterſuchung koſten-
los aus und ſteht mit Rat und Tat zur Seite
ohne jeglichen Kaufzwang. Das Anpaſſen
orthopädiſch gearrbeiteter Schuhe wird hier-
durch ſehr erleichtert und es empfiehlt ſich
Fußleidenden hiervon regen Gebrauch zuſetzten Betruges und Vergehens gegen die

Verordnung über Waffenmißbrauch er lief machen.

das macht doch Spaß.“ Großzügig langt
Kleingartenmann in den Korb mit reifen
Frühbirnen und ſchenkt ſie herüber. Jch
weiß dieſe Gabe zu würdigen, denn eben
dieſer Korb iſt die ganze Ernte; aber im
Garten ſchenkt es ſich leichter, man hat ſeine
Freude an der Natur und kommt wieder zur
Freude am Menſchen. So verdanke ich im
doppelten Sinne dem Garten dieſe Früh-
birne.

Es ſind da auch noch ein paar Apfel-
b äume vorhanden, aber ſie tragen nicht.
Man macht ſich Gedanken, warum ſie nicht
wollen. Sie gedeihen prächtig im Holz,
aber ſchlecht in den Aepfeln. „Na, Mutter“,
ſagt der gutmütig grimmende Hausherr und
Gartenbeſitzer, „laß ihm man noch Zeit
was lange währt, wird gut, und dieſes
Jahr kaufen wir noch welche. Nächſtes Jahr
werden ſie es wohl ſchaffen.“ Die Mutter
macht ein verzweifeltes Geſicht., Er hat es
ſchon im vorigen Jahr geſagt, und ſie iſt
ein bischen ſkeptiſch wie alle Frauen, denen
es nicht in den Kopf will, wenn die Bäume
daſtehen und nichts tragen. Die Kinder
müſſen doch auch ihre Schularbeiten machen.
Der Mann muß früh auf die Arbeit, und
ſie ſelbſt können nicht mit leeren Händen
daſtehen. Der praktiſche Sinn der Frauen ſagt
ſich: Apfelbäume ohne Aepfel ſind Haus-
frauen ohne Arbeit. Mal ein Schwätzchen
im Vorbeigehen läßt man ſich gefallen, aber
den ganzen Tag daſtehen, und leere Redens-
arten machen, das iſt nichts!

Mit den Kartoffeln geht es auch zu
Ende. Das war eine ſchöne Sache! Sie
waren nicht zu ſehr früh, aber man hat doch
ein paar Zentner herausgeholt. Mit dem
Kartoffelkraut wird eines ſchönen Tages ein
Feuerchen angemacht, und ſoviel Salz hat
man in der Laube, daß man ein paar Brat- 8

Herr mit dem Mantel über dem Arm
eine junge Dame, in braunem Reiſekoſtüm,
eine braune Strohkappe auf dem Kopf, mit
einer Schleierkante, die gerade noch die
Naſenſpitze deckt.

mein Gott, wo bleibt Gerda?
Gerda?

„Guten Abend, Alfred.“
Die junge Dame im eleganten Reiſe-

koſtüm ſteht vor ihm, ſtreckt ihm die Hand
hin.

„Wag denn? ſtottert Alfred Becker
und iſt ſo verblüffft über die ungewohnt
nodiſche Silhouette Gerdas, die ſie in eine

ganz andere Sphäre rückt, daß er ſtatt ſich
wie ſonſt in ſie einzu hängen nach dem
Neceſſaire greift und höflich ſagt:

„Darf ich dir das abnehmen 2
Dann geht er an threr Seite, als ſei er

dazu beſtellt, ſie abzuholen! Nicht, als hätte
er in wahnſinniger Sehnſucht über vierund-
zwanzig Stunden dieſem Wiederſehn ent-
gegengefiebert.

„Jch ſteige wohl am beſten in deinem
Hotel ab“, ſagt Gerda und verſucht gleich-
zeitig, durch die Geräuſche des Bahnhofs-
getriebes nach rückwärts zu lauſchen, ob ſie
den vertrauten Schritt heraushört, der ihr
ein Gefühl des Schußes gibt an dieſem frem-
den Ort, mit dieſem, ihr jetzt ſo fremd
ſcheinen den Mann an ihrer Seite.

„Ja, weißt du ſtottert Becker, „ich
ich habe mich da in ſo einem ja,

Hotel kann man nicht recht ſagen es iſt
mehr eine einfache Wirtſchaft einquar-
tiert weil wegen Rümer. Um ihm
nicht in die Arme zu laufen Ob das
was für dich iſt, da zu übernachten 2

„Komm nur“, ſagt ſie „Komm nur.“
Sie ſpürt, daß etwas von ihr ausſtrahlt,

was ſie ihm entrückt vielleicht noch begeh-
renswerter macht, aber doch eine unſichtbare
Schranke vor ihm aufrichtet, die er nicht zu
durchbrechen wagt.

Sie ſieht ſich um im ein geräucherten Wirt-
ſchaftslokal des kleinen Gaſthofs, mit ſeinen

den Garten geht.

Ernkezeit im Schrebergarken.
Kohl läßt ſehr zu wünſchen übrig. Da
fehlt es an der Unterlage. Es iſt auch zu
trocken geweſen. Dagegen ſind die omaten
prächtig gediehen. Augen und Gaumen ge-
nießen in gleicher Weiſe. Wie grünes Gold
leuchten ſie in ihrer Anfangsvreife. Das
gibt manches Butterbrot und manches ver-
gnügte Schmunzeln, wenn der Tomatenſalat
mit ſelbſtgeernteten Zwiebeln auf dem Tiſche
ſteht.

Es iſt immer eine Freude, wenn man in
Er entläßt einen nie mit

vleeren Händen. A M.
Merſeburger Veranſtaltungen.

Lichtſpielpalaſft Sonne. „Er und ſeine
Schweſter“ mit Annny Ondra. Tonfilm.

Kammerlichtſp e e. „Helden der Nacht“ mit
Douglas Fairbanks, außerdem: Die P rin eſſen
und ihr Narr.

n òè òè „7 J C TFigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant.
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
beide in Merſeburg.

Holztiſchen, an denen geſchminkte Mädchen

Schnäpſen ſitzen.
„Komm“, ſagt Becker. „Hier rechts, das

Vereinszimmer da ſind wir ungeſtört!“
Becker beſtellt kaltes Huhn und Rotwein.
Seine ſonſt farblosmatten Augen ſind

voll von warmem, dankbarem Leben. Er
ſagt leiſe:

„Gerda! Daß ich dir wieder gegen-
überſitze Jch möchte die vergangenen
Wochen nicht noch einmal erleben! Jch
war mehr als einmal dem Selbſtmord
nahe!

Der Mann tut Gerda leid. Sie legt ihre
Hand auf ſeinen Arm:

„Jch bin ſehr froh, du mußt es mir aglau-
ben! Bin ſehr glücklich, daß du wieder in
Ordnung biſt mit allem! Sehr! Jch war
dir auch nie böſe. Es war nur ſchrecklich
peinlich alles

Becker legt ſeinen Mund auf Gerdas
Hand. Sie entzieht ſie ihm ſo ſanft wie
möglich:

„Aber wie willſt du denn nun dein Leben
weiter einrichten, Alfred?“

Becker rückt näher zu Gerda heran. Er
entrollt ihr ſeine Zukunftspläne. Er ſchildert
ihr die Möglichkeiten, die Braſilien einem
intelligenten Deutſchen von ſeinen Fähig-
keiten bietet. Er baut ſeine künftige Exiſtenz
vor ihr auf, mit großen flammenden Bil-
dern, und wagt es doch nicht, Gerda offen-
kundig hineinzubeziehen in ſein kommendes
Leben. Nur einmal ſagt er taſtend:

„Wenn du dann ſpäter auf Europa zurück-
ſehen wirſt

Fortſetzung folgt.

Boshaft.
Schauſpieler (als Richard III.

Provinzbühne): „Ein Pferd!
für ein Pferd!“

Stimme von der Galerie: „Tut's nicht ein

J. auf einer
Ein Königreich

Eſel auch
Schauſpieler: „Ja, kommen Sie herunter!“

und angetrunkene Arbeiter vor Wein und

erre
bild

Sie
die

Geg

Dr.
deu
geg
es

daß
kon

Auf
deu
vor
Au
wer
lant

den
von
Un:
wu
So
und

Ma

wir
St
Zer



Keiſturnier in Aachen.
Fels gewinnt Olympiade-Dreſſurprüfung, Deutſchland den Mannſchaftspreis.

Das Internationale Reitturnier in Aachen
hatte am Donnerstag einen ſeiner größten
Tage. Bei ſchönem Wetter war der Turnier-
platz von einer vieltauſendköpfigen Zuſchauer-
menge umſäumt, die erſtklaſſigen Sport zu
ſehen bekam. Jm Mittelpunkt des Pro-
gramms ſtanden der Preis von Deutſchland
und der Hindenburg-Preis, die Olympiade-
Dreſſurprüfung. Zum Mannſchaftswett-
bewerb um den Preis von Deutſchland traten
leider nur drei Nationen, Deutſchland,
Italien und die Schweiz, an.

Es gab den erwarteten großen Kampf
zwiſchen Deutſchland und Jtalien, bei dem
die Gäſte aus dem Süden alles daranſetzten,
um ihre Niederlage in Rom im Frühjahr
wieder wettzumachen, aber vergebens.

Die aus Oberleutnant Momm auf Bacea-
rat, Oberleutnant Freiherr Nagel auf Benno
und Oberleutnant Sahla auf Wotan be-
ſtehende deutſche Mannſchaft ſiegte mit
16 Punkten gegen die Italiener und die
Schweizer, nachdem bisher die Jtaliener die
meiſten Erfolge zu verzeichnen hatten. Für
die überaus ſchwierige Prüfung waren auf
dem zweimal zu abſolvierenden, 900 Meter
langen Kurs zwölf Hinderniſſe aufgebaut
worden, von denen beſonders der Pariſer
Sprung, der Oxer und die beiden Eiſenbahn-
ſchranken ihre Tücken hatten. Jeder Be

werber hatte insgeſamt 34 Sprünge in einer
Höchſtzeit von 135 Sekunden zu abſolvieren,
welche Aufgabe noch durch den etwas durch
Regen ſchlüpfrig gewordenen Boden erſchwert
wurde. Schon in der erſten Runde ſchieden
zwei ſo chancenvolle Bewerber wie Haupt-
mann Borſarelli auf Criſpa, die refüſierte,
ſowie Oberleutnant v. Sydow auf Abend-
glanz, der zu Fall kam, aus. Auch der
Schweizer Miville konnte Sentenz nicht über
die Bahn bringen. Entſcheidend für den End-
ſieg der Deutſchen war das Mißgeſchick, das
Captain Centofanto in der zweiten Runde
mit Doloroſa widerfuhr. Die Stute wurde
durch zu frühes Abſpringen reiterlos, wobei
der Sattelgurt riß. Der Italiener beſtieg
zwar ſein Pferd wieder, doch erhielt er ſo-
viel Fehlerpunkte, daß an einen Geſamtſieg
Italiens nicht mehr zu denken war, obwohl
ſeine beiden Kameraden fehlerlos über die
Bahn gekommen waren.

zie Deutſchen führten insgeſamt drei
fehlerfreie Ritte aus. Hervorragendes ſah
man im Hindenburg-Preis, der Olympiade-
Dreſſurprüfung. Fels unter Rittmeiſter
Gerhard, Draufgänger unter H. Staeck
und Burgsdorff unter R. Wätjen zeigten faſt
gleichwertige Leiſtungen, ſo daß die Preis-
richter vor einer ſchweren Auſgabe ſtanden,
Sie erkannten ſchließlich Fe's den 1. Preis
zu vor Draufgänger und Burgsbdorff.

Kalifornien erreicht.
Jn der Nacht zum Donnerstag wurde Kalifornien

erreicht und damit änderte ſich auch das Landſchafts

bild. Die Vegetation nahm wieder zu, menſchliche
Siedlungen waren zu ſehen, und mit Freuden wurde
die Feſtſtellung gemacht, daß man nun in bewohntere
Gegenden kam. Der deutſche Konſul in Los Angeles,
Dr. Struve, hatte es ſich nicht nehmen laſſen, der
deutſchen Olympiag- Expedition einige Kilometer ent-
gegenzufahren. Mit Hallo wurde er empfangen, war
es doch der erſte Gruß aus Los Angeles, ein Zeichen,
daß man dem Ziel nicht mehr allzu weit entfernt ſein
konnte.

Jn San Bernardino war wieder ein längerer
Aufenthalt vorgeſehen, der dazu benutzt wurde, dem
deutſchen Konſul erſt einmal die deutſche Mannſchaft
vorzuſtellen. Selbſtverſtändlich wurde auch ein kleiner
Ausflug zu Fuß in die Stadt unternommen, um ſich
wenigſtens einigermaßen von den Anſtrengungen der
langen Eiſenbahnfahrt zu erholen. Als man dann in
den amerikaniſchen Zeitungen die erſten Nachrichten
von den Berliner Ereigniſſen las, gab es genügend
Unterhaltungsſtoff für die nächſte Zeit. Jede Zeile
wurde verſchlungen, jedes Ereignis gehörig diskutiert.
So verging die Zeit in San Bernardino recht ſchnell,
und als es wieder hieß: „Einſteigen“, da war die
Mannſchaft wieder in beſter Laune.

Die offizielle Eröffnung der Olympiſchen Spiele
wird nun endgültig vom Vizepräſidenten Curtis an
Stelle des Präſidenten Hoorer unter dem üblichen
Zeremoniell vorgenommen werden.

Handball-Plaketten-Turnier
in Groß-Kayna.

Der Turnverein „Germania“ Gr.-Kayno
führt am Sonntag auf ſeinem Turnplatz in
Kl.-Kayna Handball-Plaketten- und Werbe-
ſpiele durch. die für die Anhänger des Ver-
eins ſowie für alle Handballfreunde größtes
Jntereſſe erwecken dürften. Die Spiele be-
ginnen um 10 Uhr und werden in der folgen-
den Gruppierung durchgeführt. Tv. „Frieſen“
Frankleben Tv. „Germania“ Gr.-Kayna 1.
Städt. Tv. Weißenfels Reſ. TuSpv.
Röſſen 1. Reſ. Nach einſtündiger Mittags-
pauſe beginnen die Schülermannſchaften des
ATV. Spergau und des To. Gr.-Kayna die
Nachmittagskämpfe. Anſchließend ſpielt Tv.
Roßbach 1. gegen Groß-Kayna 2. Von 16 bis
18 Uhr ſpielen zunächſt die beiden Verlierer
aus den Vormittagsſpielen und alsdann die
beiden Sieger. Von 18 bis 19 Uhr zeigen die
Meiſtermannſchaft des Städt. Tv. Weißenfels
und die erſtklaſſige Mannſchaft des To. „Va-
ter Jahn“ Freyburg ein Werbeſpiel. Die
Sieger aus dieſem Turnier ſtehen offen da
alle Mannſchaften zur Zeit in beſter Form
ſind. Möge der beſſere gewinnen. Die Sieger-
ehrung bildet den Abſchluß des Kampftages.
Ein großer Ball im „Gaſthof zum grünen
Tal' wird für turneriſche Gemütlichkeirſorgen
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1885 Reſ. Turn. Vgg. 2
DieDie Reſerve der 85er hat die eine Klaſſe

tiefer ſpielende 2. der Turn. Vgg. für Sonn-
tag verpflichtet. Noch nie iſt es der 2. der
Turn. Vgg. gelungen, über die 85er Reſerve
zu ſiegen. Sollte es diesmal gelingen, wir
glauben es nicht.

Eine neu zuſammengeſtellte 3. von 1885
ſpielt gegen MTV. Lauchſtädt 2. Hier ſollte
Lauchſtädt den SiSieger ſtellen. Vorher ſpielen
85 Jgd. MT. Lauchſtädt Jgd. Sämmtliche
Spiele finden auf dem Kaſernenhof ſtatt.

Zum 4. Male Gaisberg-Rennen.
motorſportliche Ereignis des Sonntags iſt

Internationale Gaisberg-Rennen, das Oeſter-
reichiſcher, Salzburger und Bayriſcher AC. gerrein-
ſam veranſtalten. Der Prüfung kommt erhöhte Be-

c 2

Das
das 4.

deutung deshalb zu, weil ſie als zweiter Lauf zur

Jnternationalen Alpenmeiſterſchaft für Automobile
und als Lauf für die EuropaBergmeiſterſchaft für
Motorräder gewertet wird. Das Nennungsergebnis
iſt ganz hervorragend ausgefallen. Die beſten euro-
päiſchen Bergſpezialiſten werden über die 11,9 Kilo-
meter lange, überaus ſchwierige Strecke gehen. Auf
dem Wege iſt ein Höhenunterſchied von 800 Meter zu
überwinden. Der abſolute Gaisberg-Rekord wurde
im Vorjahre von dem unvergeßlichen H. J. v. Mor-
gen mit 7:44,5 (92,326 Std. Kilometer) geſchaffen.
Unter den Bewerbern um die Alpenmeiſterſchaft findet
man u. a. Hans Stuck (Mercedes-Benz), Caraceiola
(Alfa Romeo), Täuber-Zürich (Alfa Romeo), Lewy
Dresden (Bugatti), Steinweg- München (Amilcar),
Kohlrauſch- Eiſenach (BMW.), Stößer München
(BMW.)

Leducqg vor 9köpel.
Elfte Etappe der Tour de France.

Nach einem Ruhetag in Nizza, dem letzten wäh-
rend der ganzen Fahrt, wurde die Tour de France
am Donnerstag mit der 11. Etappe von Nizza nach
Gap über 233 fortgeſetzt. Eine ausgezeichnete Rolle
ſpielte auf dieſer ausgeſprochenen Bergetappe der
Jtaliener Camuſſo. An dritter Stelle der Geſamt-
wertung liegend, verſuchte er am Donnerstag, ſich in
den Beſitz des gelben Führertrikots zu ſetzen. Zu-
ſammen mit zwei Einzelfahrern machte er ſich aus
dem Staube und noch 60 Kilometer vor dem Ziel be
trug der Vorſprung der Ausreißer mehr als zwei
Minuten. Die drohende Gefahr erkennend, ging
Stöpel, von ſeinen Kameraden vorbildlich unterſtützt,
energiſch an die Verfolgung, Leducq und andere
ſchloſſen ſich an. 20 Kilometer vor dem Ziel waren
die Flüchtlinge endlich eingeholt und ſchließlich rüſte-
ten 27 Fahrer in Gap zum Endſpurt, bei dem es für
Stöpel leider wieder nur zum zweiten Platz langte.
Er wurde von ſeinem großen Rivalen Leducq glatt
mit zwei Längen geſchlagen.

Um den Daviscup.
Spielfolge für Deutſchland Amerika.

Jn den Näumen des
bandes zu Paris erfolgte am Donnersmittag die
Ausloſung der Spielfolge für das Davisſpiel Deutſch-
land Amerika. Danach lautet der Spielplan: Fre
tag 2.15 Uhr: Gottfried v. Cramm gegen Hrank
Shields, anſchließend Daniel Prenn gegen Cüsworth

Vines; Sonnabend 38,15 Uhr: Doppelſpiel
Mannſchaften werden noch bekanntgegeben); Sonn-
tag 2,15 Uhr: Gottfried v. Cramm gegen Ellsworth
Vines, anſchließend Daniel Prenn gegen Frank
Shields.

Waſſerball-Pflichtſpielreihe der T.

Am Sonntag tragen die Waſſerballmann-
ſchaften der Klaſſe C, Gruppe 2, 1. Abteilung
im Rahmen der Waſſerſpielreihe 1932 ihre
Pflichtſpiele aus. Der Schwimmabteilung des
MTV. iſt es gelungen, dieſe Spiele nach Mer-
ſeburg legen zu laſſen. Allen Freunden des
Schwimmſports in Merſeburg iſt damit Ge-
legenheit geboten, die Entwicklung dieſes in
der DT. noch jungen Uebungszweiges zu be-
obachten und ſich von der Ernſthaftigkeit
mit der die Turner auch am Aufbau dieſes
Gebietes arbeiten, zu überzeugen. Die Spiele
finden im Parkbad ſtatt und zwar in fol-
gender Einteilung: Um 10 Uhr: HTSV. Halle
GTV. Halle. 10,30 Uhr: MTV. Merſeburg
gegen TuSpv. Röſſen. 14 Uhr: HTSV. gegen
MTV. 14,30 Uhr: GTV. Röſſen. 17 Uhr:
GTV. MTV. 173 „0Uhr: HTSV. Röſſen
Man darf den halliſchen Vereinen, inſonder-
heit dem HTSV. die beſſeren Ausſichten ein-
räumen.

Vereinsnachrichten.
MTV. 1861. Schwimmabteilung: Sonntag,

den 24. Juli im „Parkbad“ Waſſerballſpiele
10, 10,30, 14, 14,30, 17, 17,30 Uhr. Die Ver-
einsmitglieder werden gebeten, zu dieſer Ver
anſtaltung zahlreich zu erſcheinen.

Franzöſiſchen Tennisver

n und Flen großenn Spciman

(10. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dieſes erſte Geſchäft erwies ſich bald als

ein ausgezeichnetes Sprungbrett. Nach glei-
cher Methode kaufte Herzfeld jetzt größere
Pakete anderer Geſellſchaften zuſammen, da
er ſich offenbar längſt darüber klar geworden
war, daß bei dem Sinken der Mark immer
wieder Käufer für ſolche Aktienpoſten gefun-
den werden konnten. Uebrigens war Stin-
nes keineswegs der alleinige Abnehmer Herz-
felds, der ſich bald auch auf anderen Märk-
ten zu betätigen begann.
beträchtliche Pakete zweier wichtiger Schiff-
fahrtsgeſellſchaften an die große Kölner
Eiſenhandelsfirma Otto Wolf, und man geht
nicht zu weit, wenn man ſagt, daß der Auf-
ſtieg dieſer beiden Groß induſtriellen während
der Jnflationszeit mit in erſter Linie auf die
außerordentlich ſpekulative Begabung und
Tüchtigkeit Hugo J. Herzfelds, zurückzu-
führen iſt. Dabei iſt es bei allen bisher ge-
nannten Geſchäften Herzfelds wichtig, zu be
achten, daß es ſich hier immer nur um aus-
geſprochene Maklergeſchäfte handelte. Herz-
feld kaufte nicht für ſich, ſondern immer nur
für einen ſpäteren Käufer. Manchmal mag
das Riſiko hierbei nicht ſehr groß geweſen
ſein, weil er in vielen Fällen gewußt haben
dürfte, daß der oder jener ihm ſeine Aktien-
pakete abnehmen würde. Daß Hugo J. Herz-
feld gerade in dieſer Hinſicht immer die rich-
tige Witterung gehabt hat, iſt die Grundlage
ſeines Reichtums geworden. Jm letzten Jahr
ſeines Lebens änderten ſich ſeine Methoden
etwas, ſo beſonders beim Ankauf der Mans-
feld-Majorität, des mitteldeutſchen Bergbau-
Unternehmens, bei dem es für ihn nicht
nur um ein reines Zwiſchenhandelsgeſchäft
ging. Es gelang ihm, dieſe veraltete Gewerf-
ſchaft an Otto Wolff zu verkaufen, der eine
vollſtändige Reorganiſation vornahm.

Sein größtes Geſchäft war aber das letzte,
das er wenige Tage vor ſeinem jähen Tode
tätigte. Auf einem ſehr komplizierten, aber
auch äußerſt ſinnreichen Wege gelang es ihm,
vier ſehr bedeutende Kaliunternehmungen zu
einem neuen gewaltigen Konzern zuſammen-
zuſchweißen, indem er ſich die Herrſchaft über
die Aktienmajorität dieſer einzelnen Geſell-
ſchaften ſicherte. Hier lagen die Dinge aller-
dings nicht ſo einfach wie bei den früheren
Geſchäften, da die betreffenden großen Pa-
kete nicht einfach an der Börſe erworben
werden konnten. Sie waren meiſt in feſter
Hand. Hugo J. Herzfeld gelang es auf vielen
ſchwierigen Umwegen, ſich unmittelbaren oder
mittelbaren Einfluß auf die Geſellſchaften zu
verſchaffen, denen ſie gehörten. Natürlich
ging es bei ſolchen Aufkäufen nicht ohne ge-
waltige Kursſteigerungen ab, und an diefen
großen Hanſſen, die die Käufe Hugo J. Herz-
felds auslöſten, iſt
auch von Mitläunfern ſehr viel Geld verdient

worden.
Jm Gegenſatz zu anderen hat Hugo J.

Herzfeld faſt immer vor den Augen der
Oeffentlichkeit gearbeitet, und ſeine Aufkäufe
erfolgten meiſt nach ganz gleichartigen
Methoden. Aus dieſem Grunde wußte die
Börſe faſt ſtets, daß Hugo J. Herzfeld hinter
ſolchen Aufkäufen ſtand, ohne allerdings noch
ahnen zu können, welche Zwecke er verfolgte,
oder welchem Käufer er das Aktienpaket zu
gedacht hatte.

Als Hugo J. Herzfeld im Jahre 1922
plötzlich auf dem Weißen Hirſch bei Dresden
einem Herzſchlag erlag, traf dieſe Trauer-
nachricht die deutſchen Effektenmärkte mit
aller Schwere; denn der Finanzmann hatte
ſich überall außerordentlicher Beliebtheft er-
freut. Durch ſeine Geſchäfte iſt auch niemand
geſchädigt worden; ihre Grundlage war eben
nur
die rechtzeitige Erkenntnis von der Bedeutung

aller Sachwerte
in einer Zeit der Währungszerrüttung und
ferner ein ganz außerordentliches Geſchick in
der Behandlung von Kurſen und Menſchen.
Herzfeld umgab ſich auch keineswegs mit
dem Nimbus eines Finanzmagnaten und
trieb keinen Aufwand. Er ſelbſt kam ſo gut
wie nie zur Börſe. Faſt alle Geſchäfte er-
ledigte er telephoniſch von ſeinem Bureau
aus, das ſich in der Königin-Auguſta-Straße
zu Berlin befand. Er hatte nur etwa 12 bis
15 Angeſtellte, denn er rechnete und das
war eigentlich ſeine große und geniale Jdee

nur in Gold und nicht in Papiermillionen
und Milliarden,

Einen eigentlichen Nachfolger hat Hugo
J. Herzfeld an der Berliner Börſe nicht ge
funden. Sein großer Reichtum fiel an ſeine
Frau als Alleinerbin und wird ſeitdem aus
ſchließlich unter dem Geſichtswinkel einer
Vermögensverwaltung angelegt. Später
traten allerdings an der Berliner Börſe noch
einige andere Männer auf, die nach ähn-
lichen Methoden arbeiten wollten wie Herz-
feld. Selbſt die größten unter ihnen, näm-
lich die Cypruts, haben aber niemals eine
ähnliche Bedeutung erlangt, da die Erkennt-
nis von der Wertloſigkeit der Papiermilliar-
den auf dem Aktienmarkt inzwiſchen Allge-
meingut geworden war. Immerhin iſt auch
der Aufſtieg der Spekulantenfamſlie Eyprut
bemerkenswert. Die drei Brüder Enmil,
Philipp und Marcel Cyprut waren die
Söhne eines ſpanioliſchen Juden Jaques
Cyprut, der in Konſtanza eine Metallfabrik
beſaß. Die Brüder errichteten mit väter-
licher Hilfe ein Bankgeſchäft in Bukagreſt,
und beſonders Philipp verdiente ſchon wäß-
rend des Krieges viel Geld, weil er ſich mit
den deutſchen Beſatzungsbehörden ſehr gut
ſtand und daher das Recht hatte, zwiſchen
Bukareſt und Berlin hin und her zu reiſen,

wobei
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So verkaufte erf

er rumäniſche Rentenſcheine in

Deutſchland beſſer verkaufen konnte als in
ſeiner Heimat. Von den drei Brüdern ging
dann Emil nach Wien und Philipp nach
Paris, Marcel blieb in Bukareſt. Der er-
ſolgreichſte von ihnen war Emil, der nach
ausgezeichneten Geſchäften, die er an der
Wiener Börſe gemacht hatte, nach Berlin
ging. Dort gelang ihm ein Rieſengeſchäft,
von dem man nicht nur in Deutſchland, ſon
dern in der ganzen Finanzwelt noch jahre-
lang ſprach. Jn aller Stille kaufte Emil
Cyprut nämlich ein Paket von 35 Prozent
der Anteile der Berliner Handelsgeſellſchaft
auf und erklärte, daß er es an das Ausland
verkaufen werde, wenn ihm von deutſcher
Seite nicht der von ihm geforderte Preis
gezahlt werde. Nach längeren Verhandlun-
gen nahm ihm dann Hugo Stinnes dieſes
Aktienpaket zu einem hohen Kurſe ab, der
Cyprut einen rieſenheſten Zwiſchengewinn

uß.
Der Einbruch des Ruhrkönigs in die ge-

heiligte Domäne der Großbanken wirbelte
damals viel Staub auf, und man weiß heute
noch nicht genau, ob Hugo Stinnes ſich bei
dieſem Geſchäft wirklich als der nationale
Retter in der höchſten Not erwieſen hat, oder
ob der rumäniſche Spekulant von vornherein
mit dem Aufkauf der Anteile der Handels-
geſellſchaft für den Jnduſtriellen betraut wor-
den war.

Dieſes blieh auch in Zukunft ebenſo rät-
ſelhaft wie manche ähnlichen Geſchäfte Hugo
J. Herzfelds. Sicher iſt nur das eine: die
großen Gewinne der Börſenſpekulanten
während der Jnflation waren in erſter
Linie dadurch ermöglicht worden, daß ſich
verſchiedene Großinduſtrielle wie Hugo Stin-
nes, Otto Wolff und andere dieſer geſchickten
Spekulanten bedienten. um große Aktien-
pakete für billiges Geld zu erwerben. Be
zeichnend für dieſe großen Aktienaufkäufer
der deutſchen Jnflationgszeit iſt es aber, daß
gerade die bedeutendſten unter ihnen ſich mit
den dabei erzielten großen Gewinnen Pe-
gnügten, ohne das Schickſal durch übermäßige
neue Transaktionen herauszufordern. Wäh-
rend es ſonſt umgekehrt war, kann man hier
feſtſtellen, daß die Vermögen vieler großen
Jnduſtriellen, beſonders des Stinnes-Kon-
zerns, zerronnen ſind, während die der Spe-
kulanten zum Teil erhalten blieben. Aller-
dings gilt dies nur für Deutſchland. Die
aroßen Matadore der Wiener Börſe haben
ſich faſt in keinem einzigen Fall mit ihren
großen Gewinnen der Jnflationszeit be-
gnügt, und darum war ihr Schickſal und ihr
Zuſammenbruch auch um ſo dramatiſcher.
Alfred Löwenſtein, der Kröſus von Belgien

Alfred Löwenſtein bürgt ſür ſeinen Vater.
Braſilien, die Quelle ſeines Reichtums.
Löwenſtein ſagte das Kriegsende voraus.
75 000 Frank tägliche Telegrammſpeſen.
210 Millionen Mark für die Rettung des bel
giſchen Franken. Der gefährliche Gläubiger.

Alfred Löwenſtein, der eine Zeitlang als
der drittreichſte Mann der Welt gelten
durfte war es ihm doch gelungen, das
größte aller durch reine Börſenſpekulationen
erworbenen Vermögen in ſeiner Hand zu
vereinigen arbeitete bis zu dem Augen-
blick, in dem er der Regierung ſeines bel-
giſchen Vaterlandes die Sanierung des
Frank aus eigenen Mitteln anbot, im
Schatten. Mit dieſer großen patriotiſchen
Geſte trat er plötzlich ins helle Licht der
Oeffentlichkeit und hielt noch einige Jahre
die Welt durch ſeine tollkühnen Trans-
aktionen in Atem, um wie ein Meteor zu ver-
ſchwinden, als er im Juli 1928 über den
Kanal aus dem Flugzeug ſtürzte. Von Alfred
Löwenſtein und ſeinem Reichtum iſt nicht viel
übriggeblieben. Die Zeit iſt über dieſen
merkwürdigen Mann, deſſen Leben und Tod
eine einzige rieſenhafte Senſation war, ſehr
ſchnell zur Tagesordnung übergegangen.

Fortſetzung folgt.

Weißenfelſer Wochenmarkk.
Der Donnerstagmarkt war ſehr reichlich mit Ge

müſe, Obſt und Beeren beſchickt, doch blieb trotz regen
Verkehrs viel Ueberſtand zurück. Es wurden für das
Pfund folgende Preiſe erzielt: Kartoffeln 45,
Weißkraut 8—-10, Wirſing 8--10, Rotkraut 15,
Mangold 8, Grüne Bohnen 8--10, Wachsbohnen 10
bis 15, Schoten 8—10, Puffbohnen 20, Möhren 8--10,
Zwiebeln 18, Tomaten 25--30, Bananen 35—-40,
Aepfel 10--15, ausl. Aepfel 40--50, Apfelſinen 30--40,
Aprikoſen 35—40, Pfirſiche 40—-45, Pflaumen 35—-40,
Kirſchen 30—40, Heidelbeeren 30, Stachelbeeren 813,
Johannisbeeren 10--13, Himbeeren 35, Pfifferlinge
35--40, Quark 20, Pflaumenmus 50, Sauerkraut 10
bis 25, Honig 135, Gewürzgurken 25--30, Hühner
70--75, Enten 90--160, Gänſe 90--95, Seelachs 23,
Kabeljau 32, Goldbarſch 35, Bücklinge 40, Scholle 50,
Zander 75, Karpfen 90--100, Schleie 100--110.
Ferner koſteten: Blumenkohl 10--20, Kohlrabi 3-5,
Sellerie 5--10, Kopfſalat 3--5, Treibgurken 15--20,
Salatgurken 8—-10, Einlegegurken 5 (Schock 180--200),
Rettiche 5—-8, Meerrettich 15—-30, Zitronen 6--10,
Dill 10, Bohnenkraut 8—-10, Schnittlauch 5, Suppen
grün 8, Zwiebeln 8--10, Porree 20, Möhren 8--10,
Tauben 50—65, Hähnchen 100--125, Landeier 7,
Landbutter 60-65, Molkereibutter 70—-75 je Kopf,
Bund oder Stück.

„Auf dem Ferkelmarkt war die Nachfrage bei
mäßiger Anfuhr immer noch ſchwach. Es wurden
für das Paar 18--26 Mk. bezahlt. Ein großer Teil
der angebotenen Ferkel blieb unverkauft.

Unter Kindern.
Max: „Du haſte noch e bar Kirſchen?“
Ernſt: „Nee, ich hab' keene.“
Max: „Nee“ und „keene“ wie das bloß

klingt! Wenn ich nu och zu dir ſagen wirde:
„Du Schween!“ was wirdzde von mir
denken 2“



Schmerzende d 1. 33
übe wo gw7 Bitte 99 JOffert. mit Umſatz (0 anverhindern alle Sommer- S u. näh. Beſcheibung

Nur bis Sonnabenchk, d. 23. Juli

unt. A 18758 an diee Saisonuden. Cwenden. Wo gibt telne u. O Selctt An ſſt u. bleibt Vertrauensſache! S e z g3 V F
unseren beguemen ortn. S Geſchäftsmann ſucht Kaufen Sie daher alle c U 0 n 48
gearbeiteten Schuhen. Schon 1500 Markon 6.50 M. an men h ak Möbel- und aritha Schladitz, Markt 21
wlr Damenschuhbe in orth. Hausgrundſtück nur
Formen. Salamander-Fub- v. Selbſtgeber. Ang.arzt von 12.50 Mk. Neu, J erbet. unt. A 18754 0 t ſt erwaren
die Salamander-Schuh-Ein- an die Geſchſt. dieſ. ST7lage für Senk-, Knick- u. Zeitung. xSpreizfuß, einstellbar für Väckerlehrling nur im Fachgeſchäft Dauerwellen RA. 5.50 M. T. M. T. V.

jeden Fuß. Mk. 4.50. vGanzer Kopf, ob 20 oder 50 Wickel, mit Schneiden 5ONNTAG, DEN 24. JULI,ab

I mit guten Schulzeug z rDarum i niſſen ſofort geſucht. Möbelhalle und Wasserwellen, mit den neuesten Appa- AB 16 VIIR,
Hermann Müller, raten. Sollte sich in 6 Monaten eine Aufbesserung TA zCriEMSchuhe nur von S agdeburg-B. S 3 der Krause als notwendig erweisen, wird sie von

IN TREBNITZ.
Schönebeckerſtraße 76. Weißenfelſer Straße 11 Pademang mir kostenlos ausgeführt.

Wasserwellen mit Waschen R. 1.253E h e n t r a ut e igithriges Vertreter Kurt Henge Dauerwel-Salon zig Halle nur Geist-
Kreishaus Mädchen (früher Johannisſtraße 11) ſtraße 23.

Ab heute, Freitag, Anfang 5.45 u. 8.15
Die Woche des Lachens!

Anny Ondra in ihrem neueſten TonfilmLuftſpiel

Er u. ſeine Schweſter
mit Vlaſta Burian und Rodg-Rodg

wollen
O Pfg.

6

3 z Lieferung frei Haus! 7Größtes modernstes Schuh- für Geſchäftsgrundſt. T sSperiai feschaftam Piatze m Koſtenloſe Lagerung! Gaſthaus Förkſch, Frankleben Wohnungen An T r

war u m. Gehaltsanſprüchen 9 Tei errl. Garten 5 5 umögl. Lichtbild und Auch eilzahlung H Illumination 3 Stuben, Kammer, Hor Lorumuſt n i o
bish. Tätigkeit an geſtattet. Sonntag, ab 16 Uhr Küche,Badu. Neben
Frau A. Hädrich, gelaß, vermietet anApolda in Thür.,
Amalienſtraße 8.

Mädchen, 20 Jahre,
vom Lande, im Koch.
ſowie allen Hausarb.
erfahren, ſucht zum
1. Auguſt oder ſpäter
Stellung als einfache

Stütze oder
Alleinmädchen

Angeb. unt. R 3678
an die Exp. d. Ztg. 8

7500 Mark

Gr. Stimmungsball Werksfremde S e r e 2

t T S s 7 Seeagfah, Blanckeſtr 10, 7Spechzeltwochentag 2 7
lich 3--5 Ut IIlich Uhr nachm S e 2777 TFernſpr. 2842.

an der SaoleTodesfälle
Bahnhof Corbetha.

Franziska Sange geb. Roggiſch
74 Jahre. Die Beerdigung
findet am 23. Juli. 15,30 Uhr
ſtatt.

Sonntag, den 24. Juli 1952, 20 Uhr

Großes vaterläm
disches Konzert e
Deutsche Musik in alter und

Wascheabt. M90.- Prachtfeuer wer
derselbe mit
Spiegel M. 103.- Eintritt R. O. 60 Kinder RM. 0.30

Hachtschränke

von RM. 12. 50 an
Waschkommogen

von RM. 65. an
Möbelfabrik

h un aldschmiecle Löpite
G Herrlicher Ausflugsort in der Aue

Halle (F.), Kl. Virichstr. 36 So für Schulen und Vereine beſtens

en G empfohlenSpeiſen und Getränke in bekannter Güte

u R Notgemeinschstt W ze Notgemeinscha TBrennholz e SDeutscher Bühnenkünstier
ofenlang geſchnitten, Leiter: Direktor Rich. Sacher

bekommen Sie am dPlatze. Ztr v S Sonntag, den 24. Juli abds. 8.30 Uhr
G „Tivoli“ 2. GastspielPreußerſtraße 38. 3
Mein LeopoldOpel-Motorrad

l 500 ccm, Baufjahr
1931 wenig gefahren h Volksstück mit Gesang in 5 Akten

Meyer Burghardt, Kaufmann F
Klara RNottrodt, geb. Kauf-
mann, 52 Jahre, Beerd. 23. J.
11 Uhr, Südfriedhof. Max
Krüger, Wertkmeiſter, 51 Jahre.
Beerd. 23. Juli, 11,30 Uhr,
Gertraudenfriedhof.

Weißenfels l eegen gute 1. Hypth. weFriedrich Schwarzmann. Die Oeundſtne vt. Aer 9 72 M. 1. an 11 e d re II kwBeerdigung findet am 23. Juli nahe Kreisſtadt geſ l e a et rei e 5 da14 Uhr ſtatt. Angeb. erbeten unter WäscheabtM.67.- (Musikdlrektor Telchmann) deR 3641 an die Exp. en Zeit 130 T breit mit Buntbeleuchtung der Parkanlegen ſchHalle d. Ztg. S z der schwer J 3 tür. Ansicht und alt

daß wir tro
eeinen ununterbrochenen Aufstieg

Wennu verzeichnen haben.
t unsererSie sich von dem Inhal

50Zeitung überzeugen wollen

ie unbedingt heute

Gutgeh. Väckerel
oder Kolonialwaren-
geſchäft zu pachten
evtl. zu kaufen geſ.
Angebote an Bäcker-
meiſter Otto Wille,
Allſtedt a. H. 88

7 baldigſt z cht tSie brauchen Schuhe! u Se er
R 3679 an die Exp.

d. Ztg. 8

S

i

pestellen S
noch ein Probeabonnement-

Merseburgs e
Kreisblatt

G
gs fähigkeit unserer

Die Leistun h.

eſtzt Augen auf! r mFinen tüchtigen

120billige Stunden Wirtſch.-Gehilfen
Sie finden Qualität und Paßform V wilrheyaſt die

o 2 i J m )roigo pzu bisher nie erreichten Preisen gle auſen Nr. 1

Saionöcüluhveran, wen
natur- und muſik- S

vom 23. Juli bis 5. August 1932 liebend, ſucht Be
kanntſchaft mit ge-
bildet. häuslich u.

m

wirtſchaftlich erzog. D uckerei ist bekann billig zu verkaufen. J von L. Arronge. Platzpreise
r l er t und einfache Leuna-Daspig 21. s Sperrsitz 1.20, Saalplatz 80 Pfg.müt und Ausſehen Visi Karten J eten Zu dieser Vorstellung hat jeder Be-zw. äterer Heirat nur 18 3 z o 272 dVaertrn gegen von 1 sachen liefern Wir Pekingentenkük. e Ssucher das Recht eine zweite Person

Schuhmachermeister. Am Neumarkttor 2 000 20 000 RM. Geschäftsdruce J 8 Tage alt, 90 Pfg frei mit einzuführen. S
6 Stck. Barnevelder Kartenverkauf: Zig. Gesch. Fuchs, Bahn-
Junghenn., Stck. 2.50 h hofstr. im „Tivoli“ und Abendkasse. In

rebhuhnfarb i Varbereitung: „Der fidele Bauer Operette. J
M Jtal., weißeLeghorn,

pr Legehennen, 1931, z
z44 25 Min. val I MerſeburgAlle u. Waldbad

Stck. 2 MarkO. Hoffmann, 4

e m Seuna ent-

zur Uebernahme u
ſpäteren Verbeſſer
des elterlichen Ge
ſchäfts geg. Sicher-
ſtellung erwünſcht
Ernſtgemeinte Bild-
zuſchrift. erbet. unt
A 18745 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

sondern alle7ufriedenheit,zur Zufrie
priarbig- W erbedrucksachen,

chtband

werden hre Wünsch

F J 2 m d h Se rehe e h i. x

VOn S GM ſprach im Radio. So können Sie
faſt täglich einen polit. Führer

im Rundfunk hören. Die Wahl-
M ergebniſſe werden durch Rundfunk

bekannt gegeben. Radlo-An-
Zweimen Zöſchen.

lagen z komplett für Frdl. Gebr. handgeſtr. 9 Wer Wud Wient 5 Herrlicher Wald- un ieſenweglieferbar, ſo daß Sie ſich eben- möl. Zimmer Dachziegel Beliebter Ausflugsort Gartenbetrieb
M falls ſofort ein Gerät bei mir be- zu vermieten. S billig abzugeben. Schattiger Garten KinderbeluſtigungenM ſtellen ſollten. Günſt. Zahlungsw. Friedrichſtr. 9 Winkel 4. ff. Küche und Keller Solide Preiſe.

in S e eScehütze. Inh. A. Gfeseler I Die Geschäfte r
d Merſeburg, Bahnhofſtr. 17 uSangerhauſen, Eisleben, Aſchersleben e C J S r E3 r nh Radito-Großvertrieb 5 der Mitglieder der Freien Fleischer- T ARER K C R C SWer u t innung Merseburg bleiben während Leipzig 21.20: Der alte deutſche Humor. Eine Textfolge von

der 50m mermon ate nachm. von Wel'enlänge 259,8 Meter e Rayenhiendienſt
r Sonnabend Onſchliedend his G 302 NagBruoksachen 1,30 3, 30 Ohr außer 80 s 6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Karl Schelenz. Anſchließend bis 0.30: Nachtmuſtk.

3.20: FrühkonzertS n eschlossen öni9.25: Wirtſchaftsnachrichten, KönigswusterhausenF rer r bi tt 9 9.30: Volksdeutſche Kundgebung in der Paulskirche Wellenlänge 1635 Meter.
lerseburger agebpliatit anläßlich des 11. Deutſchen Sängerbundesfeſtes. 5.43- Wetterbericht für die Landwiriſchagf8 Der Vorstand der Freien üeberträagung von Frantfurt. enFleischer innun Mersehur 10.30: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver- 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.
Empfehle ab Sonntag, den 24. Juli 9 9 10 W bie Berger Anſchließend bis 8.00: Frühtonzert.

einen friſchen Transport la priegnitzer n J e Jeltung bringt. W 10.00: Neueſte Nachrichten.11.00: Reichsſendung. 1. Hauptkonzert anläßlich des 10.10: Stunde der Unterhaltung.
Kuh Anſtändiges ehrl. Gebrauchte Herrenzimmer den e T derbundesſenes. Uebertragung 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

r J. Anſchließend: Schallplattenkonzert.h uncd Mädchen Wüſchemangel kompl., wie neu, ganz 12.00: Luſtige Jnſtrumentalſoli (Schallplatten). Anſchließend Wiederholung des Wetterberichtes
e3 nicht über 17 Jahre, für Haushalt geiucht. billig zu verkaufen. 13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeitangabe, 12.55: Nauener Zeitzeichen. S

Färsen ne welche ſchon in Offerten mit Preis Weiſer, 13.15: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 13.35: Neueſte Nachrichten.
k z. 3 am Stadthaushalt in unt. C 3325 an die Nulandtſtraße 2. Anſchließend: Börſenbericht. 14.00: Konzert.beſt. Milchvieh, preiswert z. Verkauf. Stellung war, nach Exp. d. Bl 15.00: Mit 4 PS. und Zeltbahn in die Ferien; Kurt mW. giegenhorn, Schafſtädt, Tel. 319 Merſeburg für Ge e e Riemann. win T e mcht Ange Fanfargrrgken 15.45: Frauenſtunde. Zelle im Grünen Louiſe Diel.9- 2 e. 10. g C 16. Wi i 3 z e 9 er bote mit Heugniſſen Meier Weine 16.30: Nachmittagskonzert. r Telemg. uns in der Atmoſphäre

Empfehle einen friſchen Transport unter C 2534 an die 1 39 45 60 r 18.00: Funkbericht vom Sportfeſt der Teilnehmer an 16.30: Nachmittagskonzert aus Königsberg
priegnitzer Milchvieh, hochtragende Expedition d. Bl. rot, a l. 38, 45 u. 60 ist den ErwerbsloſenTurn und Sportkurſen an der 17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit
und friſchmilchende u wTTa für Schwache und Univerſität Leipzig. 17.50: Knigge für Erholungsretſendo; Aräre Schalſchae e Kühe Blutarme. 18.30: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Krüger. eS 2 t G erhaltene Schmale Str. 8. 18 Segenwartsleriton 18.05: Muſikaliſche Wochenſchau; Eberhard Preußner.

s 3.50: Ge s n. 18.30: Wer war Münchhauſen? Dr. jur. C.und 19.00: Jn der Arbeitsgerichtsſache Hegewald gegen 18.55: Wett bericht neyhauſen? Dr. jur. C. Haenſel.Hobeil an a Müll W i z 3.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.e s 4 bedienen Sie tieh uä er K Co. Welches Urteil würden Sie fällen 19.00: Hochſchulfunk.Färsen und Tiſchlereiwerk Diskuſſion zwiſchen Landgerichtsdirektor Dr. Carl 19.30: Stille Stunde. Robert S 3Fillate Wund r chumanns „Wald-zeuge zu kaufen geſ. Guter Waſchkeſſel unserer r r ehe Am Dr. Fritz Heller, Leipzig. ſzenen“,
zu billigen Preiſen. Offerten mit Preis l et 24 aßuich ſeiner d r e Hans Kyſer (an- Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes. ſtangabe erbeten an zu verkaufen. ar r M g. s 50. Geburtstages). 20.00: Spaß an der Freud: Luſtiger Abend. pH Heydenrei Krumva b. Mücheln Gentzel, Kötzſchen, 20.00: „Frauen, ihr macht uns das Leben ſchön.“ 22.20: Wetter, Tages und SportnachrichtenY. Telephon 239 G Weißenfelſer Str. 11. Quergtraße z. e Funkpotpourri von Dr. Lothar Riedinger. 22.40: Nachtkonzert.
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